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Der Volkstag hat jetzt das Wort Die Einigung der Regierungsparteien — Vorlage des neuen Staatshaushaltplanes — Die neuen Steuergeſetze Nechbem eine Heseiet 124 wriſchen den Regierungs⸗ partejen fiber den — Den. Siaatsbaushalisvianes er⸗ ſolgt i LEL Ceneis V Beigtege ur Beſetentwürſe an Be 2 Genats Sent Bop u. Tie Heratung und Be⸗ ichlnbfaſſung en en merben. Liber den augekünt Ungtr 
5567 ſcubers ſich mit den bereits perbffentlichten Bor⸗ 10 fägen einre n erklärt. Ueber die von ben Liberalen Gure ute Befrifnuß bes Lobuſttcmenſtenergeſetzes iſt eine lere ban W Dahin ge Lai pie Ge 2⁰ üieühentiee in MpEtfal Lomendn ſel, fobals 5. Gründe, bie ihre Ein⸗ ſühgae vereanfoßt haben löreze Erwerbörofigre in nicht mehr Penehen. 
En der, Eritze ber bem Bolkstag zugeleiteten Geſetzent⸗ ganat jeht Lar Ginurf über die ehlellang des Cſeels⸗ LDalteplanes für das Rechnungsſahr 1960. Der dieſem les beigefügte beon Prutts an ſicht eine Geſamtein⸗ nahme unh sansgabe von Erütto 158 5ft 180 Gulden vor, zveno nach Ansfonberung ber durchlauſenden Poſten neito 2750 &Ce0 Gulden verbleiben. Im einzelnen verteilen ſich dieſe wie folgt: v 
Softstag: 99814990 2200 G. (1029: 2220 G6.), Ausgabe 454 580 C. (4930: 428 000 G), Sänd 1 80 G. (d5W8: 425 780 GS.). Erparnis alſo 9500 G. 
Allgemeine Verwaltung: Einnahme 671 880 G. (494 400 G). Ausgabe 3021 340 G. 4806 20 G.), Zuſchuß 2 350 460 G. (.409.870 G.). Die Ausgabenerhöhung iſt bebdingt durch die Ste ung der Penſionskoſten. ů 

„Ehlales und Geſundheitsweſen: Einnahme 17517 900 G. (16 787 580 G.), G Kicelt 57409 970 G. (36 399 210 G.), Zu⸗ ſchud 10 892 076, G. Deüisüns ů — 8e1 W Musdals Ms, Oſnrapmte, 2914 Zihn. 6„0 G/Kusgabe, 17518 280 G. (17238 950 G6, Zuſchuß 146471 G15 00 510 05 ů ů ů % Innsres: Einnahme 2 681 410 G. (2921.870 6), Ausgabe 9767 0 G. (9 583 070 G.), Zuſchuß 7085 670 G. (6 671 200 G). 
Hanpel: Einnahme 220 020 G. (28s 150 G.), Ausgabe 247 570 G. (282 120 G.), Zuſchuß 27950 G. (73 970 G.). 
Arbeit: Einnahme 14 850 G. (23 350 G.), Ausgabe 308 670 Gulden (361 410 G.), Biiſchuß 293 820 G. (338 050 G.). 
Jukiz., Einnahme 3042 4600 G. (ᷣ4212 100 G.), Ausgabe 5 40%1 560 G. (6 514 250 G9, Zuſchutz 2 350 100 G. (2302 130 G.), 
Leffentliche Arbeiten: Einnahme 1 107 110 G. (1 393 630 G.), Auszgabe 2 788 600 G. (3467 510, G.), Zuſchuß 1681 580 G. (1823 88U G.). ö 
Grundbeſtizverwaltung: Einnahme 985 500 G. (982 500 G.), 122 580 G). „ G. (729 920 G.), Ueberſchuß 265 800 G. 12521 ). 

  

Landwirtſchaft und orſtverwaltung: Einnahme 1 101 230 Pulden (1075 730 G.), Ausgabe 1 050 400 G. (i 115 560 G.). Ueberſchuß 50 830 G. (1929: Zuſchuß 40 380 G.). 
Poſt: Einnahme 14 564 000 G. (14 798 000 G.), Ausgabe 6 U 19 G. (12052 560 G.), Ueberſchuß 1328 190 G. (2745 440 ulden). 
Slaatshaupikaffe: Einnahme 9190 G. (47 970 G.), Ausgabe 1t6 790 G. (277 000 G.), Zuſchuß 136 600 G. (229 030 G.). 

„Steuerverwaltung: Einnahme 30 883 410 G. (35 241 550 G.), Auszggabe, 23 756 800 G. (23 053 110, G.). UHeberſchuß 16 096 6i, Culden (12 188 440 G.). ‚ ů 
„Zollverwactung: Einnahnie 47 488 500 G. (ᷣ42 610 600 G.), Ausgabe 9 289 110 G. (8 781 7½0 G.), Ueberſchuß 38 199 390 G. (33 828 810 CG.) ). ů 
Schüldenverwaltung: Einnahme. 1537 510. G. (2 121.000 G.), Ausgabe 4385 430. G. (4 384 470 G.), Zuſchuß 2847 90 G. (2 263 470 G.)P. V — 

Lalenausſchurß: Zuſchuß 1 117 000 G. (1 117 200 G). 
Für die teilweiſe Abdeckung des Fehlbeträages für 192 ſind eine Million in Ausgabe geſeöt worben. 
An Mehrkeſten ſind zu veizeichnen: Belhilfen an not⸗ leidende Gemeinden 2 Millionen, Tarifneureglung für Ange⸗ ſtellte 214 000 G., Dienſtalterszulagen für Staatsarbeiter 24⁴ 00⁰0 Gulden. — 

In dem Geſetz über den Staatsbaushaltsplan fordert der SEenat eine Erpiö en um ſchwebende Schulden zur Hurch⸗ führung der durch ben Haushaltsplau ben Oiiuſore Alifwen⸗ dungen bis zum un von 6 —. ſechs — Millionen Gulden aufzunehmen und zur Linderung ber Arbeitslofigkeit und zur. 
Se ere, fee, eneer * Rerttan ſche Abicßhen gigen bie Kribeismeihoben der ungsblocts und gllt auch als. Anhänger der., x 

0‚ů 

non vier Millionen Gulden vorhehalllich der uſtimmung des Imeree vo mh. Wbernchmen, hoßern ein allgeinernes öffentliches ntereſle vorliegt. — „ Zuſammen Muit dDdem Haupthaushalisplan liegen auch die Ceſeßentwürſe ber die bereits angekündigten neuen Steuer⸗ reglungen vor, die in ihten Sauptzügen folgenden Inhalt haben: ů 

Nie Erhöhung der Spirimsverbrauchsabgabe 
„ Das Branntweinſteuergeſetz vom 15,, Iuli 1909 (i der »Faſſung vom 13. Oktober 1925) ſoll folgende Aenderungen erfahren: — 

893 erhält folgende Fafſung: * ů Die Verbrauchsabgabe beträgt 8 Gulden für 1 Liter Ulkohpl, Lätßzt. ſich die. Menge bes in eingeführten Waren enthalt Alkohols nicht, ermilteln, in find für 1 Liter Raummgeholt 4 Gulben an Berbrauchsaß 'abe zu entrichten. D ein aller Art. und Branntwe nfabrikate, die. ſich am Tage des Inkrafttretens des Gefetzes im freien Verkehr 

  

le G⸗ t( kät aus ber Goslillen nich“; * 

ſich aus dem Vordruck des Steuert 

pem dieler aafingeigen rerſucht, weshalb er trotz der Auf⸗ Genaismarſchal Szymanſti beauſtragt — Verſchärfung der 

aus ber erſten Volksveripeigüg   

befinden, ſind nach dieſen Sützen nachzuverſteuern, Auf die , Alle ſneuerpflichtigen haben über vie bei ihnen beſchäſtig 
Steuer werden die Abgaben, die für die Ware nach den pitz⸗len Perſonen LOlſten u, führen, aus denen Rame und Zahl 
ber geltenden geſetzlichen Vorſchriften entrichtet worden ſind,der Beſchäliiglen, fowie Vir benchlle Lohn einſchließl. ewöige 
angerechnet. rauntwein, der bei Inkraſttreten des Rebenleiſtungen zu erſehen iſt. Die Steuerämter können 
Geſetzes unter Steuerkontrolle befindet, unterliegt, ſovald jederzelt Einſichtnahme in die geführten Liſten verlangen. 
er, in den freien Verkehr tritt, den Steuerſätzen dieſes Ge·⸗ In den Fällen, in denen die vorgeſchriebene Lohnbuchfüb 
ſetzes. ů Fün nicht vorhanden iſt oder gegen die Richtigreit und Boll 

Den Gewerbelreibenden, welche gewerbamäßig Trink⸗ ſtänbigkeit der vorliegenden Lohn uchführung berechtigte Zwei 
branntiwein berſtellen, oder andel mit Branutwein oder ſel beſtehen, iſt die Höhe der geſchuldeten Lohnfummenſteuer 
Branntweinfabritanten betrelben owie ben Gewerbetrei⸗ zu ſchätzen. Gegen die Höhe der Schäßung iſt lepfal die Be⸗ 
benden, welche öle Erlaubnis zum usſchänken von Brannt⸗ ſcherbe an das Landesſteueramt Wa „ wein haben, wird 

Wer die nach dieſem UI zu entrichtende Steuer hinter 
ein Drittel ihres Zeit deß krafttretens des zieht, wirb mit einer Geldſtraſe im ein⸗bis zwanziglachen des 
ſetes vothan enen Beiſunber Wreisbm Kiiohofsnaß Hetrages der hinterzogenen Steuer oder mit Geſhngnis be ſtenerfrei gelaſſen, ſtraft. Wer den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuwiverhandelt, 

„ „ 
wird mit einer Geldſtraſe bis zu 1000 Culden beſtraft. E nicht über 1000 Liter. Anderen Betrieben oder Per⸗ Das Geſetz ſoll mit dem 1. Abpril 1930 mit der Maßgabe onen, wird eine Mende von 10 Litern reinen Alkohols nach⸗in Kraft treten, daß die Steuer erſtmalig von den Arbeits Leugohneher: Küchſtener befreit Iſt aller Branutwein, der auf heſaßli E kden uch 10 e Ule 30 hhn vor ben bri uu 

K jeza! verbden, E J. E 
Grund der bisher geltenden Vorſchriften von der Ver⸗ erſolgl erden, auch ſwenn die Za dlüng vor dein v. Mprit 1 prauchsabgabe beßreill war. Das Landesgollamt triftt bezüg⸗ „ 
12555 Geſeh'or m, Viefmßgron i. Meri B8ö u gre. Die erhöhuug 90 Daha ſ Einbommen⸗ —. und Körperſchaftsſteuer Dle Beſtimmungen üiber die Lohnſummenſtener Das Einkommenſteuergeſetz vom 27. März 1926 in der zur ü Zeit, geltenden. ie f. „ 60 
follen mach dem Geſetzentwurf wie jolgt geregelt werden: Wöi. Merhgllealfolgenden Auſaße Meanvert, 5 ißa und Veiß⸗ ane , Perſenemereinian cen und Veiinsſensmafſenhe (Eß henpöilcſtaa erheßt ſich ab i. . 1080 auſ 10 Prozent.“ onen,; ereinigunget L ‚ Es ü5 den S 
in Gebiet ber Frelen Stadt Deniie Arbeiinehmer geſen Ent⸗ ber ,, Zuſchlag zum Sieuerbetrag, der bis ü ů Belt beſchuͤftigen. . Der erhöhte Zuſchiag iſt erſtmalig von den ann 15. 5. 1930 „ Von der Abgabe ſind hefteit:, 1. bie Frele Gladt Danzig Mů ich Den enbllitn zu, entrichten. Die Anſorderung er⸗ ibre· Gemeinden ultch recheiſche Wundth nſichtiich der Dienſt⸗folgt purch den endgültigen Steuerbeſcheid für 1929. Bei der ſui⸗ die öfſentlich rechtilſchte Aufgaben zu erfüllen haben. endgiiltigen Verankagung für 1930 wird von den für das owie die Religionsgeſellſchaften des öffentlichen Rechts; Ganz o Kalenderjahr 1930 ohe von Steuerbeträgen der er⸗ 2. die diplomatiſchen und lonſulariſchen Vertretungen, ſowvie höhte Zuſchlag einheitlich in Höhe von 8 Prozent erhoben. die, Dienſtſtellen auzwärtlger Staaten, die ihren bienſtlichen Das Körperſchaftsſteuergeſetz vom 27, März 1926 in der Sitz im Gebiet der Freien Stadt E8.u haben, ſoweit ſie mit zur Zeit geltenden Faſſung wird wie folgt geändert: 5 lia der Verwaltung öffentlich rechtlicher uugaben etraut ſind. Abſ. I erhält folgenden Zufatz: Der Veſteucrung unterliegt, der geſantte Arbeitslohn im „Der, Zuſchlaa erhöht ſich ab J. 4. 1930 auf 10 Prozent.“ Sinne des § 32 Aibf. I„ des Einkonimenſteuergeſetzes vom (Auch dieſer betrug bisher 3 Prozent.) 2. März 1926 vor Abzug der Einkommenſteuer und der „Der erhöhte Zuſchlag iſt erſtmalig von den ain 15. 5. 1930 Sozialverſicherungsanteile der Arbeitnehmer. Gbſgubene der fälligen Vorauszahlungen zu ertrichten, Die, Anforderung er in Abſ. 2 Ziffer 2 a. a. O. angegebenen Entſchädigungen. Der ſolgt burch den eudgültigen Steuerbeſcheid für 1929. Bei ver Wert der Naturalbezüge richtet ſich nach den auf Grund des endaültigen Veraulagung für 1930 wird von den für da⸗ 5 19 Abſ. 2 des Einkommenſteuergeſetzes getroffenen Beſtim⸗ Sahmeb Kalenderjahr 1930 ſeſtgeſetzten Steuerbeträgen derſer mungen. —— höhte Zuſchlag einheitlich in! ůöhe bon 8 Prozent erhoben. ů Die Steuer beträgt 1 v, H. Die Höhe der Steuer iſt vom Das Geſetz tritt mit feiner Verkündung und mit der Maß⸗ Steuerpflichtigen (Arbeitgeber) ſelbſt zu berechnen. gabe in Kraſt, daß der Zuſchlag im Steuerabzugs⸗ Der Steuerpflichtige iſt verpflichtet, vor Veginn eines neuen berfahrenerſt ir die4 Paun,d ein reits lög wen zu Kalenderjahres oder eine Woche nach Heginn der Stenerpflicht entrichten, iſt, die für die im April 19320 geleiſteten Dienſte gl, von der Gemeindebehörde ſeines Wohnſitzes oder ſelner Be⸗ Lr werden, auch wenn die Jahlung vor dem 1. April 6535 triebsnieberlaſſung ein Steuerbuch in Empfang zu nehmen. 0 erfolgt. 

r. Steuerpflichtige hat ſpäteſtens am britten Tage nach ů „ ber Kohniablung⸗ Steverexſn in der ſich verlen.aſow üů Sbe 0 ichalligen Habe gn lchſwicde A ri, — orſahrem U S tnzukleben und zu entweften, ſowie die e en haben. näch rd, „ ſch ung dem Vorbrng des ü b Veralung des Haupthaushaltsplanes mit einer Einführungs lragungen vorzunehmen. * „ſrebe des Finanzlengtors eingeleitet werden. Es iſt vorßeſehen, Das Lanbesſteueramt lanu ein abweichendes Verfahrendaß dirſe am Freitag vieſer Woche ſteigt. Anſchließend ſoli anordnen und insbeſondere beſtimmen, daß die Verwendung dann in der nächſten oche ſofort in die Wechlin und Be⸗ von Steuermarlen Unterbleibt und daß die Zahlung der ſchlußſfaſſung eingetreten werden, um die 00 leſten Berab, 

üches ergebenden Ein⸗   Steuer unmittel ar bei der Steüerkaſſe erfolgt. f. iebimg bieſer Geſetze zum 1. April erfolgen zu l 

200 Ueberrihge Sephiyf i Bolen. 

  

Pilſudſki ſchrieb wieder einen Brief — Heftige Ausfälle gegen den Seim 

gs iet,f, ,e , Ein Freund der Oberſten bilpet die Regierung 
derung des Siaatspräfwenten nicht bir Kabinettsbibung. K Lernonmen Habe. Ver Aeiſtes cbogt. natürlich von den innerpolitiſchen Vahe ‚ nicht mehr unbelannten braſtiſchen Ausbrücen und den Be⸗ . Der. polniſche Staatspräſident hat 'geſtern den. Senais⸗ ſchimpfungen des Seims in ichlimmſter Artt. marſchall Prof. Juljan Szymanſii mit ber Bildung der An der, Klegterungebilpung, Labs ihn, vor allen Dingen neuen, Re 0 0 ,e, 

ů 5 ü Szymanſki hat noch im Lauſe des geſtrigen Tages Schritte zur hiubert, vor al m. hie wer Hlenm i . Eüisskeit ber Ab. igerungsgihung Gulgenommen unb u. u. güich dent zurüct; grorbneten, kerner ihre Frechhelt and Niebertracht. „Das belcstenen Premier Bartel einen Beſuch abgeftattet. Rieberträchtigaſte bos, Vilſns Polen iit der Sejmabgeorbnete“, un einer Unterredung, die Marſchall S, manſti den pol jo lantete einer von Vilſnöskis Aphbvrismen. niſchen Jonrnalißten gewährte, erklärte er, daß.er mit der Re⸗ A berer Stelle ſeinez „Hrieles beßeichnet Vilindftt gierungabildung beiraut worden ſei, weil er dem Staatspräſi 5ü n euebmete bes Cein-als e1gen nnde“ und denten gegenüber die Anſicht vertreten habe, baß „vielleich! Deunt 0 ſelbt Den „Erfinder- bps Sejcg, KHüerbinss habe doch müaſhe 15 Zufammenarbeit der Regierüng mit dem er die „verſchmützien üßd perbellten Herren Seim möglich ſei. ů er günein Cparaktet „Die innerpalitiſche Lage iſt geſtein, noch durch einige Vor. aug berberſten Bolksverfteii 3e ſcon fohe pes Mleglern * gegen den Seim verſchärft worden. 15 i‚5 Käßet ar b, ů Der Regierungsblock hat nämlich in einer geſtern abgehaltenen reüchüdtter ben fugtztenzchrund iaäbes er hen Maugel an Sibung eine Kerouttlen eſchtt n weicher er unter Eürgefühl bei den Abgerrtneten on, Anus Rieſen lnettsbfi⸗ „ abe r Die Bitte des Eiastebretbenten, die Rabinettsbils zaylreichen Veſhiwhmg uin und auch des. Sejn⸗ ‚ marſchalls. 
dang zu übernehmen, abgeſehnt, oöwohl er. jich „ſehr ge⸗ 

e — 10 Shiieß, .0 e Seſes. antündigt, daß „er auch nicht vor den ollerſchärfſten Milleln 
lichEKabc ar „ adigt, 11 Mit Dent- Sicalspräfbenten in elige „ „Daßz, jalls die anderen zurückſchrecen werde, um alle Verſuche Seimſthungen., während Verſuche mihlingen follten, er ſich zur Berfügung ſtelle. der Retierungstriſe abzuhalten zu verhindern“. 
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MNocf æine Gotgcaft AimdenAETH 

Shhelee Hilfe für den deutſchen Oſten 
Die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Liquidationsabhommens vollzogen 

der Reichspräſtvent hat am Dlensiag vas veuiſch· volniſche 

Liguldatlonsablommen unterzeichnet und dem ſozialdemolra⸗ 

liſchen Reichstanzler die Tatſache der Unterzeichnung durch 

beſonderes Schreiben zur Kenntuis gebracht. Die Reichsregie⸗ 

rung begrüßt, wie man hört, das Schreiben mit beſonderer 

(henugtuung. Man ſieht in amtlichen Kreiſen in dem Schrei ⸗· 

ben eine wertvolle Unterſtützung ver Schritte zur Behebung 

der Notluge ver Lanpwirtſchaft, beſonbers im öſtlichen Deuiſch⸗ 

lunp, vie die Reichsreglerung in lehter Beit unternommen hat 

VUnd in Bälde zu geſeilgeberiſchen Mafmahmen führen werden. 

In dieſem Schreiben tellt der Reichsprälldent mit, die 

ueberzeugung gewonnen zu baben, aß gegen das vom 

Reichötag verabſchiedene Juſtimmungsgeſctz zum deutſch⸗ 

polniſchen Liauidationsabkommen verfaſſungsrecht⸗ 

liche Bedenken nicht beſtehen; er verſtehe aber auch, 

ſo betont der Reichspräftdent, die im, notleibenden aſba. 

unſeres Vaterlandes gegen, das deutſch⸗polniſche Liquida⸗ 

tions⸗ und das bevorſtehende beutſch⸗wolniſche Wirtſchofts⸗ 
ablommen vorhandenen Widerſtände. Das Liaulbationsab⸗ 
kommen habe in erſter Linte Kro Ziele, die deutſchen Stan⸗ 
deodgenoſſen, Jenfeits nuferer Grende, auf ihrer à Olel⸗ und 

jn'ihrer Exiſtenz zu erbalten. Er bofſe, datz öteſes Alel burch 
den neuen Vertrag voll erreicht werde. Aber zu leich er⸗ 

wachſe der Reichsregierung in ibrer Not, die außs, höchſte 
geſtienen iſt, zu helſen und ihnen den Acker, von dem ſie 
leben, zu bewahren. Daß auch hier raſch und, tatkräftig ge⸗ 

handelt wird, müſſe der Reichspräftdent in dieſer Stunde, in 
der er trotz mancher Bebenken das Liquibationsabkommen 

ausfertige, von der Reſchöreglerung nachdrücklich verlangen. 
Das Schreiben des Reichspräſidenten gibt bann einen 

Ueberblick über das von ihm verlangte Oſtprogramm: 

Zunächſt ſel erforderlich, daß die zur Zeit zur Beratung 

ſiehenden Aararmaßnahmen, die der ganzen Land⸗ 
wirtſchaft zugute kommen ſollen, aber jür den Oſten beſon⸗ 
ders lebensnolwendig ſeien, mit aller Beſchleunigung durch⸗ 
neführt werden. Für den Oſten müſſe, beginnend mit den 
befonders gefüͤhrdcten Gebieten, noch eine wirkſame finan⸗ 
zvelle üilfsaktion binzutreten. Bele landwirtſchaft⸗ 
liche Betriebe ſeien in einem Grade überſchuldet, daß es 

ihnen unmaglich ſet, aus den Erträgniſſen auch nur die 
Zinſen auſzubringen und den Verluſt der Scholle abzu⸗ 
wehren. Pler müßten große Mittel bereitgeſtellt werden. 

Ueber die Auſbringung der Finanuzmittel für die Aktkon, 

ſaßt Hindenburg u. a.: „Ein Tell derſelben wird — ſo nehme 

ich an —, aus den (eſtelgerten Erträaniſſen, welche die er⸗ 
höhten Zölle einbringen, verfügbar gemacht werden können. 

Soweit dies nicht ausreicht, erſcheint es mir ein gerechter 
Ausgleich, wenn 

weitere Mittel aus der Induſtriebelaſtuns, 

dadurch entnommen werden, daß der Abbau der Induſtrie⸗ 
abgabe im. Tempo verlangſamt und im Ausmaß gemindert 
wird. Die in ben ꝛetzten Jobren pen Druiſchlen Handelsver⸗ 
träge und das am Montag zwiſchen Deutſchland und Polen 
paraphierte neue Wirtſchaſtsabkommen baben, um der beut⸗ 
jchen Inhuſtrie neue Abſatzmöglichkeiten u verſchaffen, der 
Vanbwirtſchaft MerS ulaffſung der Einfubr pon Agrar⸗ 
OütAe pler auſerlegt und in weiten Kreiſen 
gernbe ten die Meinung einer abſichtlichen Vernach⸗ 
läſſigung der landwirtſchaftlichen Lebensintereſſen auſkom⸗ 

men loſſen. Es erſcheint mir billia und recht und auch zur 
Befeltigung dieſer Mißſtimmung geeignet, wenn nun in die⸗ 
ſen Notjahren 

der Lanbwirtſchaft von der Inbuſtrie ein gewiſſer 
Ausgleich gewährt 

wird und dies in der Weiſe geſchiebt, daß alljährlich, etwa 
auf die Dauer der nächſten 5 Jahre, ans der Induſtriebe⸗ 
laſtung Beträge für laudwirtſchaftliche Zwecke zur Verfü⸗ 
aung geſtellt werden.“ 

er „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ v0L „Mit der 
Votſchaft Hindenburgs kann die Hilfe für den Oſten, um die 

in deu letzten Monaten beftig Anuichke! wurde, als ge⸗ 
fichert gelten, Als Selbſtverſtänblichkeit ſetzen wir vor⸗ 
aus, daß das Reformwerk wirklich ber Tandwirtiſchaft und 
der Induſtrie im Oſten Lventt kommt und die Initiative 
nicht in einer Dieſ Subventionspolitik für etne rückſtän⸗ 
nücte aeh lanbwirtſchaft und ein opponierendet Agrariertum 
untergeht.“ 

2000 Menſchon niedergemetzelt 
Untaten chineſilcher Räuber 

Wie „Aſſociateb LE “aus Schaughai meldet, belagen 
chineſiſche Berichte, die bort mit einiger Berſrätuug einge⸗ 
troffen ſind, baß eine Rünberbande zu Anſaug bieſes Mo⸗ 
natß den Ort Fuan, in ber Nähe von Kianfn in ber Vro⸗ 
vinz Kiangſi, Uberfallen, die Wi Ortiſchaft ausgeyltindert 
und alle Beamte, ſowie 2000 Männer, Frauen und Kinber 
niebergemetzelt hat. 

  

  

Ein brittes Verliner Lobesopfer des h. Mürz 
Die verbrecheriſche Taltit der Kommuniſten am 6. März 

at am Dienstag in Verlin ein drittes Todesopfer geſordert, 
in Maurer, der am Abend des „Weltdemonſtrationstages“ 

ſchwer verletzt wurbe, iſt ſeinen Verwundungen im Kranken⸗ 
Aum am Friebrichshain erlegen. Der Maurer war weber 

ommuniſt, noch war er an den kommuniſtiſchen Demon⸗ 
ſtratlonen betelligt. Auf dem Wege 42 ſeiner Wohnung 
wurde er von einer Kugel in den Unterleib getroffen. 

Oie tEIUdEE SEH EI. EMESIL. 

Ein Ekki⸗Brief an die KVD., der von der kommuniſti⸗ 
ſchen Preſſe bisber ihren Leſern vorentbalten worden iſt, 
wird in ber neueſten „Kommuniſtiſchen Internationale“ 
veröffentlicht. Der Brief beſchäftiat ſich mit dem Antrag der 
KWP D. und anderer kommuniſtiſcher Sektionen auf eine ſo⸗ 
genannte perſonelle Beinigung der Partet. Man erfäßrt 
aus ihm, daß die Thälmann / Neumann beim Exekutiv⸗ 
Komitee vorgeſchlagen haben, eine 

Kontrolle ber KVD. und einzelner Varteimitslieber 

mit Hilfe „beſonderer Kommiſſionen“ durchzuführen. ür 
dieſe Kontrolle ſollten beſonbere Fragebogen her⸗ 
ieſtent werden, in denen die der Kontrolle unterworfenen 

Marzetmitgileder über ihre Zeitetuteilung Rechen⸗ 
ſchaft ablegen ſollten. 

Dieſen. Vorſchlag der deutſchen Kommuniſtengentrale bat 
daß politiſche elehnt, meib'eiß Exekutiv⸗Komitees als un⸗ 
zweckmäßig abgelehnt, well, eine ſolche Kontrolle eine mecha⸗ 
niſche Uebertragung der in Rußlanb geübten Praxis ſei., 
Bei einer fragebogenmäßigen Prülfung käme überhaupt 
nichts heraus. 

PDie Freunde warmer Varlamentsſitze nub die verfteck⸗ 
ien Sozialbemokraten in den eigenen Reihen ſelen unr 
burch unmittelbare Kämpfe zu üben. und nuſchädlich 

an machen. 

Es wäre durchaus unrichtig, anzunehmen, daß rechte Ele⸗ 
mente nur unter den leitenden Funktionären der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei wären. In den kommuniſtiſchen Parteien 
vor allem der Tſchechei aber auch in Deutſchland und Frank⸗ 
reich hätten ſich während der letzten Aktionen viele Betriebs⸗. 
zellen bemerkbar gemacht, die die Durchführung der Be⸗ 

Das Reyublikſchutzgeſetz verabſchledet 
Schlußabſtimmung: 266 gegen 150 Stimmen 

öů Der Reichstag lehnte am Dienstagnachmittas alle zur 
britten ab.und des Republikſchutzgeſetzes geſtellten 
Strelchungs⸗ und Aenberungsanträge ab. 3 6 — Beſtrafung 
von Beſchtpfungen der Republik, der Morbeninr eines ver⸗ 
ſtorbenen Kieichspräſidenten oder verſtorbenen Reichs, oder 
Landesminiſters, ſowie der Aufreizung zu Gewalttätiokei⸗ 
ten, Verherrlichung eines Hochverrats an der Republik uſw. 
wird mit 266 Stimmen der chrſtsnrſei, er gegen 151 
Stimmen der Rechten, der Wirtſchaftspartei, der Bayeriſchen 
Auflöſann5 und der Kommuniſten angenommen. § 10 — 
Auflöſung von Vereinen — wird mit 266 gegen 148 Stimmen 
angenommen. Die Geſamtabſtimmuns ergibt bie An⸗ 
Saſn des nenen Republikſchusgeſetzes mit 200 gegen 150 
Etimmen. (üfutruſe der Kom.) Für die Anträge der Kom⸗ 
muniſten und der Deutſchnationalen auf Hinausſchiebung 
der Verkündung des Geſetzes ſtimmen 120, 935 en 255 Mit⸗ 
glieder, Die Ausſetzung iſt ſomit nicht beſch vſſen, da nicht 
ein Drittel der Anweſenden erreicht iſt, 

—Demonſtration ber Nechten getzen Hinbenburs 

Am Schluſſe der Sitzung kam es zu einer bezeichnenden 
Demonſtration der Rechtsparteien, best⸗ den Neichsvraf 
denten von Hircferunch Der Präſibent Maliche ob er den 
Antrag der Regierungsvarteien auf öffentlichen Anſchlag 
der Proklamation des Reichspräſidenten zur Annahme der 
Lo, moentten noch heute erledigen bürfe. Das iſt nur mög⸗ 

ſch, wenn niemand im aaieſe pgor Die Kommuni⸗ 
ſten ſchwiegen. 40055 riefen ſofort die deutſchnationalen 
Abgeordneten Schulz (Bromberg), Leverrenz und mehrere 
Nationalſozlaliſten: „Wir widerſorechen!“ it Hindenburg 
wollen die Rechtsparteien nichts mehr zu tun haben. 

  

Geſandter Rauſcher in Urlaub, Der deutſche Geſandte   Rauſcher verließ, laut „Germania“, Warſchau geſtern abend, 
um einen Erholungsurlaub anzutreten, ů 

  

Eingeſtändnis des kommuniſkiſchen Zerfalls 
Rülckgang der Mitgliederzahl in allen Lvändern-Kein neuer Zuwachs-Letztes Mittel: Fülhrerabſügung 

ſchlüſſe der Exekutive aktiv verhinderten unb auch ſubjektiv 
geholfen hätten, den Streik zu ſprengen. 

Eine hänfigere Maſſenerſcheinung des Opportunismus 
in der Praxis der Kommuniſtiſchen Partei ſei die Paſfi⸗ 

vität der Parteimitglieber. 

An dieſer Krankheit litten alle Sektionen der dritten In⸗ 
ternationale außerhalb Rublands in bedrohlichem Maße. 

Die Entwicklung der kommuniſtiſchen Parteien weiſe 
gegenwärtig folgende Erſchetnung auf: Es findet kein 
ſchenUnrteten Wachstum der kommuniſti⸗ 
chen Parteien ſtatt und in einer Rethe von Sektivnen, 

terbrochenes Sinken der Mitgliederzahl. An dle 
Stelle der Ausgeſchloſſenen oder der die Partei verlaſſenden 
üRer Gtemnen komme kein Zuſtrom friſcher revolutio⸗ 
närer Elemente, * 

Der Elki⸗Brief verlangt 00 i dic Erneuerung der 
leitenden Kader durch friſche Kräf 
führer, Stie müſſen vorher den Nachweis erbracht haben, 
daß ſie Verbindung mit den Betrieben haben und dor 
Maſſenarbeit organiſieren können. 

Die verbͤchtigen Offiziere nach Verlin gebracht 
Die kürzlich in Ulm wegen uationalſozialiſtiſcher Um⸗ 

triebe verhafteten Reichswehroffiziere ſind am Dienstag 
unter ſtarker Bedeckung in das Berliner Kriminalgericht 
eingeliefert worden. Auch der frühere Reichswehrofftzier, 
Oberleutnant a. D. Wendt aus Kaſſel, wurde inzwiſchen 
nach Berlin gebracht. 

    

Dicht beieinander ſo wenig Raunm 
Von Pierre Descaves 

Die nachfolgende Lletiue VAi a eninebmen wir einem 
vor kurzem erſchienenen. ichtsbande, der ſich um die 
rübrende Geſtalt des Sobnes des Dichters, des kleinen 

Feiner Kaſtais ais Aoönenthar der Frenthfiſcen Kertermmt 
im beſeßten Rbrinland wiederoibt. 

Wovon träumt ein ſiebenjähriger Sunße, Ich beobachte 
Jacques, der ſeine Schularbeiten beendet hat. Offenbar 
hängt er krauſen Gedanken nach. Woran mas er wohl in 
ſeinem wirren Köpfchen denken?“ 
„Du willſt wiſſen, woran ich denke,“ antwortet der Knabe 

anf meine Frage, erſtaunt darüber, daß ich vicht ſeine Ge⸗ 
danken als etwas ganz Selbſtverſtändliches erraten habe. 
„Nun aut, Papa, ich bdachte gerade an Oberkirchen, an meine 
kleinen Freunde.“ 

Die kleinen Freunde von denen er ſpricht, ſind die⸗ 
jenigen, von denen er vor ſechs Monaten plötzlich Abſchied 
nehmen mußte, als ich aus dem Rheinland abberufen wurde. 
Mein kleiner Jacques, der gleich zu Beginn der Beſetung 
des Rheinlandes dorthin verpflanzt worden war fühlte ſich 
nun in Paris gleichſam entwurzelt. In ſeinem Alter häugt 
man mehr. an Menſchen als an Dingen. Mit Mühe hat er 
jich wieder daran gewöhnt, Franzöſiſch anſtatt Deutſch zu 
qprechen. Unabläffig bedauert er ſeine kleinen deutſchen 
Freunde. Jacques iſt ein kleiner Europäer geworden 
aber i. — von Raſſen und Ländern haben keine Macht 

Sreunbt mieß; 2 ne Diee F 32 e wiederſehen ſe Frage bringt mich in Ver⸗ 
legenheit. Auch in meiner Erinnerung ſteigt iebt Sbertirchen 
auf. Ich ſehe den rͤeinländiſchen Marktflecken vor mir, ein⸗ 
gebettet in einem lieblichen Tale. Ich denke an den freund⸗ 
lichen Empfang, der uns dort bereitet wurde. Ich ſebe 
meinen Jungen in Geſellſchaft der ſieben Kinder meines 
Wirtes, wie ſie um einen Tiſch verſammelt ſitzen, Blond⸗ 
köpfe und Braunhaarige, in lachender Gemeinſchaft. Und 
ich mußte an die brave Wirtin denken, die im Hintergrunde 
ſtand — niemals ſetzte ſie ſich an den Tiſch — und glücklich 
Den Hof we, gun, Kinder behütete. Eytelen, ſes die Lie nu in 

gegangen waren, um zu ſpielen, te die Unter⸗ 
haltung ber Erwachſenen ein, bie nur ſtockte, wenn wir unſer 
jiübet voll mildkräftigen Heidelbeerweins zum Munde 

Es entging den preußiſchen Bebörden nicht, daß die ſieben 
Jahre franzöſiſcher Beſezung am Rheinufer deutliche Spuren 
zurückgelaſſen hatten. Die meiſten Rheinländer benahmen 
ion vit, Sugileichen Ses Wwathie aber Amenheſcel auch 
— 1 ſen Sympathie für uns beſeelt. Die 
„reundſchaftliche Erwiderung, die ihnen zuteil wurde, und ein 

wann werde ich meine deutſchen 

Weriak Schutz, den ſie bei uns fanden, ſind thnen ſpäter als 
jerrat an der Sache des Retches de3 Vorwurf gemacht 

worden. Die Jagd auf die „Freunde Frankreichs wollte 
kein Ende nehmen. Auch mein armer Freund, der Bürger⸗ 
meiſter, wurde drangſaliert. Dank feinen Briefen war ich 
über die Repreſſalien, die nationale Kreiſe ihm gegenüber 
anwandten, ſtets unterrichtet. Und ich bemühte mich, all das 
Jacaues zu erklären. 

„Es gibt al. Deutſche,“ ſagte er ganz verwirrt, „die an⸗ 
dere Deutſche quälen, nur weil dieſe unſere Freunde geweſen 
ſind?“ Meine beiahende Antwort brachte ihn vpöllig außer 
Faſſung. Er fand kein Wort der Erwiderung. — — 

Die Briefe aus dem Rbeinland wurden ſpärlicher. Eines 
Abends, gerade als wir uns zu Tiſch ſetzten, kam ein Brief. 
Es war ein rührender Hilferuf, der Aufſchrei eines Ertrin⸗ 
kenden. Unſer Freund, der Bürgermeiſter, dachte daran, 

fein Vaterland zu verlaſſen. Er bat mich um Rat und Hilje. 
Ich las Jacaues den Brief vor, ohne mit cinem Worte von 
ihm unterbrochen zu werden. Nachdem ich geenbet hatte, 
ſenkte Jacques ſchweigend ſein Köpſchen. Als die Zeit ge⸗ 
kommen war, ſchlafen zu geben, bat er mich um Auſſchub. 
Den gewährte ich ihm. Ta letzte ſich Jacques an die Lampe, 
riß aus ſeinem Schulheſt ein Blatt heraus und ſchrieb in 

einem Zuge, obne auch nur einmal gu rxadieren, einen lan⸗ 
en Brief nieder. Dann ſteckte er das Blatt in einen Um⸗ 
ſchlag und malte eine etwas komplizierte Abreſſe darauf. 
Unverſchloſſen Abergab er mir das Knvert. Auf dem Um⸗ 
ſchlag ſtand: „An Otito, Heinrich, Liſel, Karola, Udolf, Michel 
und Karl D... in Oberkirchen ... Der Brief ſelbſt hatte, 
von der Orthographie, abgeſehen, den kolgenden Wortlaut. 
„Ich weis, daß man Euch quält, und daß r ein neues 
Heim ſucht. Kommt nur mit Euren Eltern nach Paris! Wir 
werden Euch gern aufnehmen. Unſere Wohnung iſt Ahon 
nicht groß, aber wenn man zuſfammenrückt, werdet Jor ſchon 
bof b5»„ Antwortet ſchneil! Ich hole Euch vom Bahn⸗ 

of ab.“ ů 
Auf wie einfache Weiſe Kinder doch alles in Orbnung 

bringen! Jacques hatte mich beobachtet, um zu erſahren, 
welchen Eindruck ſein Brief auf mich machte. „Willſt du 
dieſen Brief mit deiner Poſt befördern?“ fragte er mich. Ich 
erinnerte mich an die rührende Anekdote, die man von 
Stepban Mallarme ersählt. Sein Töchterchen übergab ihm 
eines Tages einen Brief mit der Abreſſe „An den lieben 
Gott“ zur Beförderung. „Und Sie haben dieſen Brief auf⸗ 
gegeben?“ fragte man den Dichter. „Gewit“, antwortete 
Mallarmé, „kann man denn wiſſen?“ Ich hatte große Lnſt, 
das Beiſpiel Mallarmés zu beſolgen. Aber der Brief war 
in franzöfiſcher Sprache abgefaßt, die der Bürgermeiſter und 

Vertrauen zur deutſchen Poſt nicht allzu groß. Nichtsdeſto⸗ 
weniger beitätigte ich Jacques, daß ich ſeinen Auftrag aus⸗ 

geführt hätte.   
  

Tag für Tag wartete er nun auf den Brieſträger. Er 
richtete ſein Zimmerchen für den Einzug ſeiner deutſchen 
Freunde her und weineB Spielſachen in ſieben gleichen 
Teilen an. Aber ſein Brief blieb unbeéantwortet. Lagegen 
nahm ich mich meines deutſchen Freundes tatkräftig an. Ich 
erhlelt ſchließlich beruhigendere Nachrichten: er habe es nicht 
mehr nötig, ſein Vaterland zu verlaſſen. Ich verſtändigte 
Jacques. Der Junge war enttäuſcht. Ich merkte, daß er 
auf ſeine kleinen Kameraden ein wenig böſe war, weil ſte 
ihm nicht geantwortet haiten. Ich bielt es für unbillig, ihm 
dieſen Eindruck zu belaſſen. „So warxen alſo meine Befürch⸗ 
tungen begründet“, ſagte ich ihm. „Dein Brief iſt wohl auf⸗ 
gefangen worden . „. ſie haben ihn jedenfalls nicht bekom⸗ 
men. Wenn ſich Gelegenheit ergeben wird, deine Einlabung 
zu wiederhbolen, werde ich es nicht verabſäüumen. Sei über⸗ 
zeugt davon ... Ich glaubte noch — finnloferweiſe, wie ich 
jetzt einſebe — hinzufligen zu ſollen: „Stelle dir einmal vor, 
daß unſer⸗ Freunbde dich beim Wort genommen pätten. Wir 
haben doch nur eine kleine Wohnung. Wo hätten wie ſie 
geſteuk. wisvr. ... . Dieſe Frage haſt du dir wohl nie 
geſtellt, wie? ... ů 

Da blickte mich Jacques mit ſeinen klaren Baigdeug 96s 
an und antwortete mir ernſthaft mit jenem Vers aus de 
Oper „Manin“, den ſeine Mutter Pfters ſang: 

„Wir brauchten — o, man glaubt es kaum. 
Dicht beieinander ſo wenig Raum. 

Er ſagte „O, man glaubt es kaum“, und in ſeinem E 
bem geh bb. Worte ſo brollig, doch zugleich ſeltſam zu He 
szen gehenb. 

(Berechtiate Uebertragung aus dem Hrawedſiichen von Veo Kortens) 

Kethenblunger zuhhher Kchhumt und Strabtheutenm 
Zu den verſchiedenen Meldungen über Verbandlungen 

zwiſchen Profeſſor Max Reinhardt und dem Generalinten⸗ 
danten der Staatstbeater, Tietien, erführt der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt folgendes: 

Es iſt richtig, daß im gegenwärtigen Augenblick Ver⸗ 
bandlungen über eine Abonnementsgemeinſchaft zwiſchen 
den für gemeinnützig erklärten Reinhardtbühnen und den 
Staatstheatern ſchweben. Außerbem wird zur Zeit über 
die Frage verhandelt, ob und in welchem Umfange Pro⸗ 
ſeſſor Max Reinhardt gewiſſe Anſzenierungen an den ſtaas⸗ 
lichen Bühnen übernehmen wird.   

jeine Familie nicht verſtanden. Und daun war auch mein 
  

Die „Alffäre Dreyfns, im beletzten Gebiet verboter. Dii 
Rbeinlandkommiſſion hat die Veßheichunß des Schauſpieles 

lffäre Dreufus“ von Hans Rehfiſch und Wilhelm Hertzog 
im beſetzten Gebiet verboten. ů 

  

ſo in England und in der Tſchechet vollziebt ſich ein un un⸗ 

te als Partet⸗ 

  
2—
——
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l. Beiblütt der Vanzizer Volksſtinne 

Hert Vrunzen macht die Augen nicht auf 
Auseinanderſetzungen in der Stadtbürgerſchaft — Kopfzerbrechen über eine Geheim⸗Regierung 
Die Sitzung der Danziger Stadtbürgerſchaft am Dieus⸗ tag, deren wichtiaſter ralungsgegenſtand der Senats⸗ antrag auf Ermächtigung zur vorläufigen Fortführung des Haushaltsplanes auf Grund 

des Etatsplanes von 1929 war, geſtaltete ſich bet eben dieſer Angelegenhett zu einem Redednell zwiſchen dem inanzfenator und der deutſchnationalen Schnell⸗ 
ſenerkanone Brunzen. Herr Brunzgen füblte ſich ver⸗ anlaßt, dieſe Gelegenheit zu einer Attacke gegen die ver⸗ 
haßten Soötalbemokraten zu benutzen. Wenn er trotzdem 
peinlichſt bemüht war, dieſen Haß durch den Anſchein einer 
gewiſſen Zurücthaltung in der Form, vlelleicht auch durch 
eine nichtzugegebene Portion Reſpekt vor der Tätigkeit 
det Finanzſenators zu verdecken, ſo wußten doch Kenner ſeiner volttiſchen Seele durchaus, mas los war, als er in 
heftigen Zwiſchenrufen ſeine beliebten Vorabeln von „der guten, alten Zeit“, von der „Ovoorbnung“, von „Fahnen⸗ 
flüchtigen“ uſw. in die Verſammlung warf. 

Sachlich war die Urſt⸗ u Herrn Brunzens Attacke 
aig in den Lecren ——— ‚ 

Im Staatshaushalt iſt man in keinem der Jahre ſceit Be⸗ 
gehpon des Freiſtaates ohne ſolch einem Zwiſchenetat aus⸗ 

ummien, auch die Stadtverwaltung hat mehrmals vu 
ietem Mittel greiten müſlen. Iſt es doch bie einzige Mög⸗ lchileit, um nach Ablauf irs alten Etatsiahres bis zur Ver⸗ 

abſchlebung des neuen Elats auf geſetzlicher Grundlage weiter zu wirtſchaften, d. 0., ſämtliche Zablungen, beſonders 
für die Gebälter, und die Sogzialflürſyrge, ſicherzuſtellen, und eine, epentuelle Gefährdung bes, wirtſchaſtlichen Lebens zu verbüttu. Gewiß ſteht der Opyofition bas hiecht zn, het 
deiſex Golegenheit gewiſſe Bebenken hervörzubringen, wie 
zes Hexr Brunzen öunächſt tat. Dieſe Bedenken wurden 
pum'. Finanſenator auch mit dem Bemühen, ſie zu zer⸗ 
ſtreuen, in wettgebender Wetſe beantwortel. Daß er eiwa 
gleich eine Etatrede halten ſollte, wird die Oppoſitlon nicht zeuiangen kännen. Bielleicht märe ſogar die Debatte wit dieſer, Aufeläruna beendigt geweſen, lih ing der libergale Dr. S.ün k, ein Menſch, der ethentlich in keine Richtung 
pafit, eſſen Paxtelfreunde aber immerhin in. der Riegie⸗ 
vuug, ſisen, nicht wieder einmal wie das forichwörtliche 
Rülleltier unter zerbrechlichen Dingen gewirkt und u. a. 
auch⸗ gegen ů ů 
die angebliche „Geheimreglerung“ bes interfraktionellen 
ᷣ — Ausſchufles 
der piegierungsvarteien im Volkstag gewettert und ergötz⸗ 
liihe Spielereien mit dem Worte Notetat oder Notſtands⸗ 
etat EE Dabei hat ber gute Mann ſelbſt an ſolchen 
interfraktiynellen Bexrakungen der Stadtbürgerſchaft teil⸗ 
genommen und ſich überzeügen können, wie notweendig ſie 
ſiub, um überhaupt hbie Möglichkeit zu einer gedeihlichen 
Etalsgeſtaltuns in der Stadtgemeinde herzuitellen. 
„Dieſes Wortgeklingel gab jeboch Herrn Hrunzen ben 

Anſtoß, nun ſeinerſeiks über dlefen Ausſchuß zu ſchimpfen. 
Durch dieſe Bergtungen werde, meinte Herr Brunzen, 
ein Teil der Stadtverordneten über die Fiuanzfragen der 
Stadt im Dunkel gelaſſen. Dieſe Redewendung 
tehrte in ſeinen mehrmaligen Reden ſtergotyp. wieder. 
Trotzdem ber Finanzſenator ebenſo häulig am Werk war, 
dicſes Dunkel in den deutſchnatidnalen Gehirnen zu er⸗ 
leuchten.. Dr. Kamnitzer mußte ſchkiehlſch' reſigniert 
jeſtſtellein, ö‚ 

„daß, wer, die Augen ablolut nicht aufmachen wolle, 
ſtets im Dunkeln tappen werde“, 

Harr Brunzen hatte zu Beginn der Devatte mitgeteilt, 
daß jeine Fraktion gegen den Notetat ſtimmen werde. Das 
gahr 1229 weije entgegen der im Borjahre gemachten Ver⸗ 
iniechungen ein, ungedecktes Defizit auf. Im Etat für 1930 
ſei das ungedeckte Deftizit noch größer. Es ſei eine unge⸗ 
heuerliche Lage. 

Jinanzſenotor Dr. Kamnißer 
itellte ſeſt, daßher mindeſtens ebenſo ſehr unzufrieden mie 
Serr Brunjen über die nicht rechtzeitige Fertigſtellung des 
ucnen Cats jei. Schuld darau ſei jedoch die außerordeut⸗ 
lich lomplisierte Situation in dieſem Jahr. Aber der Stadt⸗ 
gaemrin ürfte dieje Verzögerung weniger leid tun, wenn 
iie erfahre, daß geſtern vormittag die Verhandlungen der 
Redgierungsparteien über den Ausgleich des Staatshalts⸗ 
ulanes endlich abgeichloßen worden ſeien, ů 

vrduuch der Stadtgemeinde Danzig einen Betrag pon 
1.5 Millivpnen Gulden als Zuſchutßz aus dem Ausgleichs⸗ 
— konds überweiſen werden könne. 
Noch aber jſei die Stadtgemeinde nicht über alle Sorgen 

binweg, es ſeien trotzdem noch 2,2 Millionen zu decken, Die 
%0 0%% Gülden Fehlbetrag aus 1028 müßten in den neuen 
Etat unbedingt mitübernommen werden. Bei den 500 000 
Gulden Fehlbetrag aus 19290 werde zu überlegen ſein, ob er 
in, den, Etat für 1930 voll übernommen werden ſoll. Nach⸗ 
enm be nunmehr der Zuſchuß aus dem Staatshaushalt 
feſtſtehe, * 
lönne man erſt enbgültig über die Deckung ber noch 

verbleibenden 2,.2 Millionen Fehlbetrag ſprechen. 
Der Zeitverluſt bei der Etatsperabſchiedung könne ſich nur 
um Tage handeln. Ein techniſches Hindernis habe in den 
letzten Tagen noch der Buchdruckerſtreik gebildet, woburch die 
Fertigſtellang der Etatsvoranſchläge verzögert wurde. Im 
Staatshaushalt ſei übrigens der Notetat unter allen Regie⸗ 
rungen ſchon ewas Rormales geworden, Die Stabtgemeinde 
jei in manchen Jahren in glücklicherer Lage gewejen. Wenn, 
wie er hoffe, zukünftig eine Geſundung der finanziellen Ver⸗ 
kältniſſe eintreffen werde, dann könne auch die Etatsverab⸗ 
ſchiedung wieder gur Zeit erfolgen. Unter Wilrdigung aller dieſer Umſtände bitte er, die Seuatsvorlage zu genehmigen. 
Nachbem Herr Dr. Funk ſeine ſchon oben gekeunzeichneten 

Ausführungen gemacht hatte, wobei er u. a. noch meinte. 
es könne im Etat noch mehr geſtrichen werden — ein 
Zeichen, daß er bei dem interfraktionellen Streichkonzert, 
an dem er doch beteiligt war, geſchlaßen hat — betonte 
Derr Brunzen nochmals, daß er über die Stellung des Senats verwundert ſei, und fragte, warum denn der Seenat 
mit der Etinbrinaung der RNotelatsvorlage nicht noch vier⸗ 
zehn Tage gewaxtet habe. Im übrigen beſchwerte er ſich, 
daß nicht alle Parteien der Stadtbürgerſchaft über die Finanzlage der Stadt aufgeklärt worden ſeien. 

„Dr. Kamnitzer nahm ſich die Mühe, daranf hinzu⸗ weiſen.. —— —— 

     

  

zu Grabe gctragen. 

der Leichenzug nach dem Trinitatis⸗Kiſchhof 

öffeutliche Ordnung in 

wie die in der Na—   

daß er unkorrekt handeln würde, wenn er den 
Notelat ſpäter einbringe. 

So beſtehe die Gefahr, daß daunn die Zahlungen der Stodt⸗ gemeinde keinr geſetzliche Grundlage mehr hätten. In längeren Ausführungen verwahrte er ſich dagegen, daß die Oeffentlichkeit über die Finanzen der Stadt im nuklaren geblieben ſei. Er ſei im Gegenteil darum bemüht, daß die aganze Bevöl kerung an dieſen ſchwierigen Dingen Alnteil nebme. Dle Anwürſe Dr. Funks gegen den interfraktionel⸗ leen Ausſchuß des Volkstages verdienten nicht die harten Worte. Im Staatc wäre man diesmal ichneller fertig ge⸗ worden, wenn nicht bas Zroe Loch im Stadtſäckel geweſen wäre. Im übrigen werde er ja in Kürze den neuen Etat vorlegen, dann ſei ausgiebig Gelegenheit gegeben, nochmals tüber die Dinge zu ſprechen. 
Namens der fozialdèmokrat iſchen Fraktlon unter⸗ ſtrich Stadtveroroͤneter Marquard t, daß in der geitigen Einbringung des Notetats das Verantwortungsgefühl des Finanzſenators zu erkennen ſel. Im übrigen würden ſich 
die Regierungsparteien niemals das Recht ne ůen läͤfſen, zu tun, was ſie für richtia Ealten, „un 

Nialwoch, den 19 März 1930 
         

Mocb eiumal ſprach Herr Brunzen, um in kleinlicher Welfe zu erörtern, ob noch eine Sisung in der Stadtüſirger chalt vor dem 1. April hätte ſtattfünden können oder nichl. Er verinchte weiter glauben zu machen, daß er uin, al⸗ Vartefipolitiker, ſondern namens der ganzen Oefſentlicheit Preche, was mit Heiterkeit auſgenommen wurde, 1 Fuut benntzte er natürlich als Kronzengen daflir, daz ielbeit Megterungdparteiler von eiuer Geheimregierung ipveihen. Das ſei verwerflich. rief er, und er ſinde keine parlameu⸗ lariſchen Ausdrücke dafür, Er werde an anderer Stelle darn Stellung nehmen. 
Dr. Ka mnitze roegnügte ſich abſchließend mit der Beit- ſtellung, daß Herr Brunzen zwar ſtarke und laute Worte gebraucht, aber weit weniner ſtarke Argumente vorgebracht habe. Die Dunlelheit, von der Brunzen geſprochen habe, ſoi ein reichlich relutiver Begrifſ. Wer die Angen zumache, werde ſmmer im Tunkeln ſein. 
Es gobe gewiſſe Einitellungen, bei denen man alles 

ſalſch mache. 
Vielleicht jei es nach Brunzeus Meinnung ſonar ſalſch, daß er für die Sfadtpemeinde 1, Millionen herausgeholt habe. Man dürfe ſoich eine Einſtellung aber ulcht allzu tragiſch nehmen. Wenn jetzt auch für die Stadtgemeinde ein klarer Weg vortiege, ſo werdc es dennoch nicht möglich ſein, den Stadtetat vur dem 1. April zu verabfthieden, denn die Fi⸗ nanzabteilung, müſſie jetzt zunächſt den Staatseta! 5 Parlament brtiugen, dann komme noch die ſchwierige Arbeit boim Stadtetat, wo man noch mehr werde abwägen müſſen, wen man belaſten könne. 

     
     

  

        Der Notetat wurde daun mit den Stimmen der Reaie⸗ rungsparteien und des Beamtenvertreters angenvommen, 

  

Feuervehruaun Schilopſti wird zu Grabe geragen 
Unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung 

   
Geer nachmittag wurde der beim Brande der Spelcher 

„Deo⸗Gloria“ tödlich regrher, Oberfeuerwehrmann, Guſtav 
Schinkpwüſli unter ſtarker Anſeſlnahme der Bevölkerung 

e An dor⸗Reitbahn hatte ſßch eine nach 
Tauſenden zählende Men ſchenmenge eingefunden, die geduldig 
ausharrte, obwohl die Abſperrung ſcharf durchgeführt wurde 
und das trübe Wetter den Auſenthalt im Freſen nicht gerade 
beſonders angenehm machte. Die elgentliche Leichenſeier fand 
in der Turnhalle der Feuerwehr ſtatt. Der kahle Raum hatte 
burch Ausſchmücken mit Vorberrbäumen ein felerliches Aus⸗ 
ſehen erhalten. In der Miite war die Leiche aufgebahrt. Nach⸗ 
dem die Schupokapelle einige Choräte geſpielt hatte, wurde der 
Tote durch eine Rede des Pfarrers der Trinitatislirche, 
Mo de, geehrt. 

Ein eruſter Augenblick war es, als der Zarg unter dem 
Schrillen der Alarmglocken durch die ſpallerbildenden Feuer⸗ 
wehrmänner getragen und auf den Leichenwagen gehoben 
wurde, während die zurückbleibende Wache durch Zalutieren 
von ihrem toten Kameraben, Abſchied nahm. Dann ſetzte ſich 

in Bewegung. 
Vorue marſchierte die Schupokapelle, gefolgt von den Kranz⸗ 
abordnungen. Anſchließend wurde die Fahne des früheren 
Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter, beſfen Mitglied 

    
der, Tote war, getragen, Es jſolgteu die Feuerwehrleute in Uniform, der Sarg und mit den Augehörigen die Vertreter 
der Behörden und der ſtädtiſchen Körperſchaften. Hinter dem 
ZSarge ſah man im Zuge mitmarſchieren den Senator für 
öfſentliche Betriebe, Willy Kun nze, Senator Behrend und 
Stadtverorduetenvorſteher Lehmann, ſerner, Polizeipräſiden! 
Froböß, Staatsanwalt Muhl und Branddirektor Elsner. 

Zahlreich waren die Kränze, die auf dem Grabhügel nieder⸗ 
gelegt wurden. Unter ihnen ſah mar einen Kranz mit roter 
Schleije, gewidmet von der freigewertſchaftlichen Organiſation 
der Feuerwehrmänner, dem Reichsbund' der VBeamten und 
Augeſtellten, einen Kranz mit ſchwarzrolgoldener Schleije 
hatle die Ortsgruppe Königsberg des freigewerlſchaftlichen 
(„eſamtverbandes eutſandt. Außerdem atn Wuueß gerandt 
die Feuerwehr von Elbing, Zoppot, Oliva und au⸗ h die Kol⸗ 
legen, mit denen der Vorfſlorbene 23 Jahre zuſammen ége⸗ 
arbeitet hat. Auch die Speditionsfirma „Deo⸗Gloria“ und die 
Kohlenſäurewerke Rommenhöller hatten Kränze niederlegen 
laſſen. Der Sarg ſelbſt war geſchmückt mit den Kränzen 
ſeiner Gattin und ſeines Bruders. Zur beſonderen Ehrung 
hatte man dem Toten den Helm und das Beil auf den Zara 
gelegt. 

  

Der Fall Lamot 
Eine Beſchlagnahme der „Danziger Volksſtimme“ 

Geſtern wurde eine Auzahl von Exemplaren der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimmée“ in Dirſchau beſchlaanahmt. Der Grund 
dieſes Vorgehens des jogenannten Amts für Sicherheit und 

irſchau iſt dariu zu ſuchen, daß die 
„Danziger Volksſtimme“, eine Nachricht brachte, die ſich mit 
der Perſon des Wogewoden von Pommerellen, Lamot, 
beſchäftigte und beſagte, daß der Wojewode als Mörder ent⸗ 
laryt worden ſei. Die in Dauzig erſcheinende „Baltiſche 
Preife“ nimmt das zum Anlaß, dor „Danziger Volksſtimme“ 
den Vöorwurf der Taktloſigkeit gegenüber Polen zu machen 
und ſich über das Verhalten der „Dnaziger Volksſtimme“ 
bitter zu beklagen 

Dazu iſt zu ſagen, daß wir die Nachricht, die uns bereits 
mehrere Tage bekannt war, abſichtlich erſt brachten, als trotz 
ihres Auftauchens in anderen Blöktern polniſcherſeits nichts 
unternommen wurde, um ſie iee Woſteſem Es iſt darum 
nicht einzuſehen, dat die „Danziger Volksſtimme“ nicht Var⸗ 
ſicht hätte walten Ei »Zum andern dürften ſolche Affären, 

richt wiedergegebene, nicht außerhalb der 
Möglichteiten liegen. Auch „höchſte Slellen“ eines Lanves 

können manchmai in peinliche Affären verwickelt ſein, wie das 
der ietzt gerade bekannt gewordene ⸗Fall des Regierungspräſi- 

denten Momm im Deutſchen Reich beweiſt. Die Kehen s der 
„Baltiſchen Preſſe“ ſind. um ſo. weniger zu verſtehen, als die 
„Danziger. Voltsſtimme“ ſofort, nach Velanntwerden des 
mahren Sachverhalts diefen- ausführlich in ihrer geſtrigen 
Nummer wiedergegeben;har. 

Was die Beſchlagnahme der Montag⸗Nummer der.„Dau⸗ 
ziger Voltsſtimme“ in Dirſchau betrifft, ſo lönnen wir nicht 
umhin, feſtzuſtelleu, daß eine amtliche Richtigſtellung des 
Daers ſicherlich wirkſamer geweſen wäre und allen Teilen 
eſſere Dienſte geleiſtet hätte. 

Der Lohnabbau abgewehrt 
Wieder Friede im graphiſchen Gewerbe 

Die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im 
grayhiſchen Gewerbe Danzigs verhandelten geſtern morgen 
um Beilegung des Konflikts, mit dem Erfolg, daß der Streit 
beigelegt wurde. Es wurde ein Abkommen geſchloſſen, wonach 
die alten weitergezahlt werden und die Löhne der 
graphiſchen Hilfsarbeiter auch weiterhin mit den Löhnen der 
Buchdrucker verkuppelt bleiben. Maßreglungen dürfen nicht 
ſtattfinden. Sämtliche Streikende und Ausgeſperrte werden 
wieder eingeitellt, Streikbrecher jedoch euklaſſen. Ver⸗ 

einbart wyrde weiter, daß der Tarif der graphiſchen Hilfs⸗ 
arbeiter Uib gleiche Laufseit hat wie der der Buchdrucker, alſo 
ů zuſammen ablaufen. Das durch den Streik unterbrochene Kr⸗ 
beitsverhältnis gilt als nicht unterbrochen. Heute morgen 
wurde bereits in den ſtreikenden Betrieben die Arbeit wieder 
aufgenommen. 3 — — ü‚ 
v Der Ausgang des Konjliktes iſt alſo für die Arbeitnehmer 

erfreulich. Sie haben den Lohnabbau abgewehrt und darüber 
hinaus no cheine Verbeſſerung erzielt inſoßern, als je5t beide 
Tarife gleichzeitig ablaufen. Ein Erfolg'der Solidarität und 
gewerkſchaftlicher, Organuiſation. Die Druckereibeſitzer wer⸗ 
den es ſich wohl überlege, noch einmal einen Streik vom 
Zaun zu brechen. 
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Man will ein Geheimnis finden 
Große Bewelsaufnahme im Erbſchaftsſtreit Locske 
Zeugenvernehmung über den Geiſteszuſtand Loesles 

In dem Millionen⸗-Prozeh, den bie nicht bedachten Ver⸗ 
waͤndten des Inweliers Albert Loeske gegen bie Erben des 
Niefenvermügens, Frau Roſa Blauſtein und das Ehepaar 
Oppenheimer, angeſtreugt haben, iſt heute vom Gert in 
Betlin in einem Verkülndungstermin eine ſehr elngehende 
Beweiserhebunng durch Zeugenvernehmungen beſchloſſen 
worben, durch die eine Reihe von Behauptungen beider 
arleien erhärtet werden ſoll. Beweisthema iſt hauptſäch⸗ 

ich die Frage, ob ellbert Locske vor feinem Tode beſonders 
bei Abfaffung bes Teſtaments, E von geiſtiger Erz 
krankung oder Aiüchlabang der Willenskraft gezeigt hat 
und wie ſich die Auffinbnug des Teſtaments abgeſpieit hat. 

Als Zeugen ſind ble behandeluden Aerzte Profeſſor Dr. 
Hugo Grauert, Dr. Lubwig Menoer, Rechtsanwalt Dr. 
Schwerſens, die von den Beklanten benannt worden ſind und 

weiter eine Reihe von Bekannten 

des, Werſtorbenen und die Wirtſchafterin. Loeskes, Fanny 
Nölch, in Ausſicht genommen. Die Zeugenvernehmung iſt 
auf dem 27. März, vormittags 1 Uhr, angeſetzt. U. a. ſoll 
Heweis erhoben werden, ob Loeske am 2. Auguſt 1928 in die 
Privatklinik des Proſeſſors Dr. Grauert in Halenkee aufge⸗ 
llommen wordei iſt und Profeſſor Dr. Grauert dort am 
ſolgenden Tage einen kleinen vpperattven Eingriff vorge⸗ 
nommen hat. 

Weiter ſollen die Fragen geklärt werden, ob Loeske am 
Vortage der Oyperattion ſich in einem Zuſtaude beſand, der 
ihm eine eigenhändige und überdachte Niederſchrift eines 
drel Seiten laugen Teſtamentes erlaubte und ob der Be⸗ 
klagte Jakob Oppenheimer dem Juweller Agahd gegenüber 
geäußert habe, die Teſtamente ſtammten ihrem Inhalte nach 
uon, ihm. Das Gericht hat ſich vorbehalten, einen gerichtlichen 
Sachverſtändigen darüber zu hören, ob die Teſtamente ge⸗ 
fälſcht ſeien. 

Abſturz eines hanabiſchen Poſtflugzeuges 
Zwei Tote 

Das zwiſchen Toronto und Montreal verkehrende Poſtflug⸗ 
zeug ſtürzte in der Nähe von Kingſton ab. Der Pilot und der 
Funtgaſt wurden getötet. 

  

* 

Geſtern vormittag das Flugzeug Sb. 16—13 auſ dem 
Ilugplatz von Milowitz in Höhnen beim Lauden an eine UEm⸗ 
Mann. Es lippte um und geriet in Brand. Die aus zwei 
Mann beſtehende Beſatzung verbrannte. Vom Fliegerregiment 
Nr. 6( wurde eine Kommifſton an die Unfallſtelle entſandt. 

Die Tüter geſaßt 
Der Mord an dem Poliaiſten Kern 

Der an der Ermordung des Frankſurter Poliziſten Kern 
beteiligte Kurſchner Schulle iſt geſtern nachmittag in der 
Nähe von Braunfels bei Wetzlar von einem Landfüger feſt⸗ 
genommen worden. Der Begleiter Schulles, der wegen des 
gleichen Mordes geſuchte Hover, konnte zunächſt flüchten. 

Sojort nach ber Verhaftung von Schulle iſt es der Wetz⸗ 
larer Poltzei im Verein mit Landlägeret nach mehrſtündiger 
Suche gelungen, im Heiſterberner Wald auch den Begleiker 
des Schulle, Hover, ſeſtzunehmen, Beide wurden im Auto⸗ 
mobil in das Gerichtsdefängnis Wetzlar gebracht. 

Am Grabe des Vaters niedergeſchlagen 
Von kommuniſtiſchen Rohlingen 

Der „Abenp“ meldet aus Hanau: Der Lanptagsabgeordnete 
Rehbein, Geſchäftsſührer des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes in Hanau, weilte geſtern auf dem ſtädtiſchen Friedhof 
am Grabe ſeines Vaters. Dabei wurde er von kommuniſtiſchen 

Arbeitern erkannt, die ihn anpöbelten. Als er ſich das verbat. 
kamen kommuniſtiſche Friledhoſsarbeiter hinzu, die mit 
Schanſeln und Hacken Iu Rehbein einſchlugen, ſo daß dieſer 
müßie. und ſchwervertetzt in ſeine Wohnung geſchafft werden 
müßte. 

Vermietecin erſchlüägt eiwen Armen 
Mit einem Stiefel 

Der 4bjüährige Hilfsarbelter Lyrenz Hogger in Rofenheim, 
Vater von vier unmündigen Kindern, gerlet mit ſeiner Ver⸗ 
mieierin in Streit, well es ſeine Miete nicht bezahlen lonnte. 
Tle rabiate Frau hat ihren Mieter vor Wut büchſtäblich mit 
einem Stleſei erſchlagen. Sie wurve verhaftet. 

  

    

Er mioßßzte gehen 
Zum Fall Momm in Potsdam wird von zuitändiger 

Stelle mitgeteilt: 
Es iſt nicht der Shend Anhaltspunkt dafür vorhanden, 

daß Regierungspräfldent Momm etwas von dem Tun ſeiner 
Frau gewußt hat. Nachdem der pfuychiſch kranke Zuſtand 
der Fran Momm aufgefallen war, ſind die Angehörigen 
und der Hausarzt darüber gehört worden und es iſt be⸗ 
abſlichtigt, zwet Kapazitäten, dbarunter einen Nerveuarzt der 
Charité, mit der Unierſuchung der. Frau Momm zu beauf⸗ 
tragen. Eine. Verhaſtung iſt nicht vorgeſehen, da weder 
Fluchtverdacht noch Verbunklungsgeſfahr vorliegt. 

  

Deu uſammenhang mit der Potsbamer Diebſtahlsaſjäre hat 
er egierungöpräſtdbent Dr. Momm dem Miniſter des 

Innnern ſein Abſchiebsgeſuch überreicht. 

Meuer Borubenfuind 
Auf einer rumäniſchen Schnellzugſtretle 

Die Eiſenbahndtrektion in Bukareſt teilt mit, daß auf der 
Strecke Bukareſt—Conſtanza bei einer Reviſion durch das Be⸗ 
wachungsperſonal neuerlich drei Dynamitbomben gefunden 
wurden. Nur dem Umſtande, daß die Zündſchnur geriſſen 
war, iſt es zu verdanken, daß vie Exploſion nicht bei der 
Durchfahrt des Eren Hhecßa erfolgte. Trotz der in der letzten 
Zeit vorgenommenen Verhaftungen vermochten vie Behbörden 
bisher noch nicht das Geheimnis der zahlreichen Attentats⸗ 
verſuche auf den verſchiedenen rumäniſchen Schnellzugſtrecker 
aufzudecken. 

Vier Schwerverletzte 

In einem Bergwert bei Valier (Illinois), in dem ſich mehr 

als 500 Bergleute befanden, ereignete ſich eine Schlagwetter⸗ 

exploſion, durch die zwei Arbeiter getötet wurden. Bier Ar⸗ 

beiter etüütten ſchwere Brandwunden und dürſften kaum mit 
dem Leben davonlommen. 

Wieder Neubaneinſturg in Paris 
ů Drei Arbeiter verletzt 

Eine ſchwere Baukataſtrophe hat ſich am Dienstag früh in 

Paris in dem Stadtviertel Montrouge ereignet. Ein von dem 

öſterreichiſchen Bauunternehmer Joſeph Pfeiffer ausgeführter 

fünfſtöckiger Neubau in Elſenbeton ſtürzte vib t, beitgſ ů1 
ſammen. Da die Kataſtrophe zu Beginn der irbeitsſchicht 

erfolgte, wurden nur drei Arbeiter leicht verletzt. Der Sohn 

des Uniernehmers, der ſich auf dem Dache des einſtürzenden 
Hauſes beſand, kam wie durch ein Wunder mit dem Leben 
davon, Er ſtand zufäallig über' einem der fahen olt Pfeiler 
ves Gebäudes, der als einziger aufrecht ſtehen blieb. Er 
konnte erſt nach längerem Bemühen von der Feuerwehr aus 

ſeiner gefährlichen Lage befreit werben. 

Sprennſtofferploſion in Steglit 
Einem Knaben die Hand abgeriſſen 

Der 13jährige Schüler Wolfgang Hübſch aus ver Vol⸗ 

ſteiniſchen Straße in Steglitz bei Beriin ſand in ſpäter Abend⸗ 

ſtunde auſ der Stuatze eine kleine Blechbüchſe, die, wie ſich 

dann herausſtellie, offenbar mit Pulver geſüllt war. Denn als 

er verſuchte, die Büchſe auf dem Büirgerſteig aufzuſchlagen, 
erſolgte eine heftige Exploſton, durch die dem bebauernswerten 

Knaben die rechte Hand weggeriffen wurde. Die Detonation 

war ſo ſtart, daß dle Bewehner der umliegenden Häufer er⸗ 

reckt auf die Straße ſtürzten. Die Polizet hat feſtgeſtellt, daß 

U ſich um eine ſogenannte Eiſenbahnknallkapfet hanbelt. 

15 Verletzte bei einem Autounfall. Auf der Straße zwiſchen 
Klicar und Weltrus im Bezirk Kralup in der Tſchechoflowalei 

ſeriet ein Laſtkraftwagen, der mit Teilnehmern an einem 

üü beſetzt war, ins Schleudern, fuhr in den 

Straßengraben und überſchlug ſich. Von den Inſaſſen wurden 

brei ſchwer verletzt, während zwölf weitere mit leichteren 
Verletzungen davonkamen. 

Jeuer an Vord eines bbenp äönse In Lonts Bel Aus- 

beſferungsarbeiten an Bord des im Doct in Toulon liegenben 
Kreuzers „Dugnay⸗Tronin“ brach elne Feuersbrunſt aus, die 

vor der Marineſeuerwehr gelöſcht werben lonnte. Der Sach⸗ 
ſchaden ſoll ziemlich beträchtlich ſein. 

Frau Hanau erhält Kampfereinſpritzungen. Frau Hanau, 

die noch immer im Hungerſtreit in Poris ſteht, hat eine ſo 

ſchlechte Nacht verbracht, daß ihr eine Kampfereinſpritzung ge⸗ 

geben werden mußte. Der von ihrem Rechtsbeiſtand eſtellte 

Antrag auf vorläufige Haftentlaſſung iſt vom Generalſtaats⸗ 

anwall den Nebenklägern zugeſtellt worden, die innerhalb 

24 Stunben gegen den Antrag proteſtieren klönnen. Die Ent⸗ 

ſcheidung dürfte erſt Donnerstag oder Freitag fallen, da dle 
Anklagelammer nicht früher zuſammentritt. 

      

Programm am Donnerstag 

Schallplatten, — 13.16—. 14.15: Mittaaskomert. Funkbavellc. 
inderfunk bei der Märcheirmülter. — 16: Jusenöſtande. 

Boll Fonnc lin Golf beu, Meapel: Dy. . r1.— 
186.50-—18: Untergaltungskonzert. ülumee Proſ 8 Deitung: Walter 
Ceick. — 18.In: MeliweſtesGörlgenkum:, Brol. Dr. Ucheteg.—184i 
Stunde des Handwerks. Das Damenſchueiberinnen⸗Handwerk sinft 
und jetzt: Damenſchneiderobermeiſterin Berlba, Tobebn, — 19.15. 
Neues, aus aller Welt. — 19.30. Enaliſcher Sprachunterricht für 
WIülerpiew. Stüdienrat Dr. Wißzmann. — 19.55: Weiterdienſt. — 
2M: Interview. ebanken zur Urogrammgeſtaltung. Literatur im 
Kundfunk:, Waltber Attendorff. Herbert Altmaun, — 20.20,, Früb⸗ 
lina. Funforchefter, Dirigent,, Crich Seidler.— Ca. 21: Titeratux. 
Eln Cer: Waltber L. aus ., Kallieter“, von Mrlſt Timmermans. 
Sprecher: Walther Httendorſ „Krülbling Hperette 
in 1 Akt von) 
Seitung: Eri idl, Regie: Kurt Lellng. — Anſchlt 
Wetler ſt. Erchfenacbhridten. Sporiberichie. wierllehe 
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38. Fortſetzung. 

„Aber wollen Sie nicht wenigſtens diskret prüfen, ob 
dieſer Sir John überhaupt Engländer iſt!“, bat Watſon. 

„Nein, lieber Kollege Watſon, auch hierzu halte ich mich 
auf Grund Ihrer wenig ſtabilen Grundlagen nicht für be⸗ 
jugt. Falls Sie der Meinung huldigen, daß ich irre, ſteht. 
Ihnen die Beſchwerde an meine vorgeſetzte Stelle offen.“ 

Man verabſchiedete ſich ſehr höflich, Jerram berſtend vor 
Empörung über dieſen „Schutz des Mordbuben“, Hay mit 
enttäuſchungsfahler Glatze über das Entgleiten ſeiner ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen und das Zerplatzen ſeines ausſichtsreichſten 
Geſchäftscoups, Watſon, unberührt von dem erſten Miß⸗ 
erfolge, in tiefem wiſſenſchaſtlichem Sinnen. 

Ohne auf Jerrams zornſauchende Verdächtigungen der 
engliſchen Beamtenſchaft und Hauys Entwürſe einer flam⸗ 
menden Beſchwerde zu achten, ſchritt er zwiſchen dem langen 
und dem kurzen Manne als ausgleichender Mittelpſeiler 
das Bictoria Embankment entlang an der Themſe hin, der 
Charing Croſſ⸗Brücke zu. 

Plötzlich machte er kehrt. Er war ſͤich im Klaren. An 
Beſchwerde war nicht zu denken. Der Mann in Scotland 
Yard war vollkommen im Recht. In Neunyork hätten ſie auch 
nicht anders gehandelt. Nirgends in der Belt. Auf dieſe 
„Beweije“ hatte er nie ſehr jeſt gebaut. Er hatte ſich tragen 
laſſen wie immer. Er vertraute ſeinem ſtets gütigen Stern 
Und ſeiner Eingebung des Augenblicks, der er ſeine ſtarken 
Erfolge verdankie. 

„Bravo, frohlockte der lange Kapitän, als Gatiſon ohne 
Aafklärung dem Polizeigebäude wieder zuſtrebte. „Das wäre 
ja auch noch icßöner. ſolche ſchlagenden Beweiſe abzulehnen.“ 

„Vollen Sie ſich beſchweren?“ fragte der klügere Hav ge⸗ 
dehnk. Seine vernichtenden Indizien gegen Rutland waren 
iDmn in der Hand des Londoner Polizeimannes plötzlich ſehr 
kläglich und dürjtig erſchienen. Sie waren geradezu in Se⸗ 
kunden verdorrt. Er konnte ſich dieſes Naturphänomen ſelbßt 
nicht recht erklären. Aber mit einem Male dünkte es ihm 
ſehr kühn, allein auf die Ausſage Muriels hin dieſe weite 
Reiſe 3ul unternehmen. Wie gut, daß er ſeinem Aufüchisrate 
iegenüber geſchwiegen hatte. Das wäre eine herrliche neue 
Blamage geweſen! Immer wieder dieſer verflixie Rutland.   

der ihn hineinlegte! Immer wieder. Aber, gum Donner⸗ 
wetter — er war es doch! Er war doch Paterſon! Dieſer 
Polizeimann in Scotland Nard hbatte ihn ganz dumm ge⸗ 
macht! Nicht ſich beirren laſſen! Rutland war der Mörder 
Paterſon. Das mußte man doch beweiſen können! Donner⸗ 
wetter noch einmal! 

„Wollen Sie ſich beſchweren?“ fragte er, von der Wirkung 
dieſes Schrittes, ohne weitere Vorbereitung, wenig überzeugt. 
läſen: ſchüttelte den Kopf mit den funkelnden Brillen⸗ 

gläſern. 
„Victoria Street 123. Amerikaniſche Doiſchefe, gab er 

Wäort von ſich. Er war ein geſchworener Feind vieler 
orte. 
„Sehr gut!“ lobte Jerram. „Die werden, den Kerls in 

Scotland Hard ſchon zelgen, was eine Harre iſt.“ 
Er ſchritt heftig aus mit ſeinen langen Stangenbeinen. Hay 

konnte kaum nachlommen. 
„Lauft doch nicht ſo,“ ächzte er, riß den Strgget vom 

Kopfe und trocknete mit dem Taſchentuch den Schädel. Es 
war ein heißer brütender Auguſttag. 

Watſon verlangfamte mitleidig den Schritt, während Jer⸗ 
ram ungezähmt vor ihnen dahiniobte. 

„Was wollen Sie auf der Botſchafts“ forſchte Hay. „Ver⸗ 
dammt, daß man nicht einjach nach Neuvork telegraphieren und 
Frau Bouterweg als Zeugin vernehmen laſſen koun. Das 
wäre ein zwingender Beweis. Aber ich Wü mich da keinen 
falſchen Hoffnungen hin. Sie würde alles beſtreiten. Aus 
Angſt vor dem Aufruhr und der Ungültigkeit ihrer Ehe. Und 
donn ſind wir geliefert.“ 

Watſon winkte nur mit der Hand ab. Worte erforderten 
Havs Auslaſſungen nicht. 

„Was wollen Sie auf der Botſchaft?“ wiederholte Hay neu⸗ 
gierig, vor Hitze pruſtend. K 
„Sehen,“ ſagie Watjon und bog au der Weſtminſter Abtei 

ein. 

Damit mußte Fob Haus Wißbegierde ſich vorläufig zu⸗ 
frieden after 

Botſchafter und Erſter Rat waren auf Urlaub. Sie wur⸗ 
den von einem ſehr liebenswürdigen, vor Dienſteifer über⸗ 
ſchäumenden jungen Sekretär empfangen. Als er den Namen 
des Beſchuldigten vernahm, wurde er auffallend zurückhaltend. 

„Hören Sie mal, meine Herren!, rief er perplex. „Die 
Sache ſcheint mir doch ſehr — wie ſoll ich ſagen — ſehr — 
monſtrös. Sir John Rutland ein Mörder! Und Amerilaner. 
Unmöglich!“ 

Hap brachte jeine Beweiſe, Jerram gläubig ſeine Ueber⸗ 

EEEEE* „Ehe eingehend mit dem Herrn Botſt ſer geſprochen 
habe, kann ich nicht das Geringſte unternehment⸗ ſchente der 
junge Herr vor einer Verantwortung zurück, die ihm eiwas 
reichlich mit Dynamit geladen zu ſein ſchien. „Ich werde mich 

  

hüten, mir die Finger zu verbrennen. Das iſt eine ſo delikate 
— ja, meine Herren, ehrlich geſprochen, erſcheint mir die ganze 
Angelegenheit reichlich hirnverbrannt.“ 

Jerram und Han fielen mit heſtigen Worten über den Bot⸗ 
ſchaftsſekretär her. Doch Watſon ſtanp auf. 

„Danke ſehr,“ E er und griff ven Hut vom Tiſche. 
Seinen beiden Begleitern blieben die überzeugenbſten Ar⸗ 

gumente im Munde ſtecken vor Staunen über dieſen jähen 
Aufbruch. Waiſon war nicht der Mann, zwecklos ſeine Zeit zu 
vertrödeln. ů 

Als ſie wieder in der Sonnenglut der Victoria Street bulen, 
ſchlugen beide mit ungebändigten Vorwürfen auf ihren ftillen 
Reiſegefährten ein. Er duldete ſtumm. Auch zur Abwehr und 
Rechtfertigung waren ihm Worte zu koſtbar. 

Gelaſſen ſchritt er wieder am Parlamentsgebäude vorüber, 
der Themſe und New Scotland Vard entgegen. 

„Alſo doch Beſchwerde!“ jubelte Jerram und malmte ſeine 
Kachen gelben Zähne, als genieße er nun ſchon vorkoſtend ſeine 

ache. 
„Reden Sie doch!“ flehte Hay, „und ſpannen Sie einem 

nicht ſo barbariſch auf die Folter, wenn dieſe Lultbarkeit auch 
zu Ihrem Berufe gehören mag.“ 

Doch Watſons Lippen blieben verſchloſſen. Kopſſchüttelnd, 
erbitternd, ſchritten und trippelten Jerram und Hay neben ihm 
her, in das Polizeipräſtdium hinein. Treppen hinauf, Gänge 
hinab bis zur Office des Beamten, den ſie vor einer balben 
Stunde verlaſſen hatten. 

Das Geboi der Stunde hatte Watſon, wie immer, einen 
Gedanken beſchert. Er hatte ſich nicht vergeblich, ſeinem Glücke 
vertrauend, treiben laſſen. 

Der Beamte furchte in laum verhohlener Ungeduld die 
Stirn, als das Trio wieder eintrat. — 
„Ich bitte,“ begann Watſon dienſtlich und jormell, „um 

einen Haftbefehl gegen den amerilaniſchen Staatsbürger 
George aterſon, früheren Oberleutnant der Marine der 
U. S. A,, den ich des Mordes anklage unter der Behaupiung, 
daß Beſagter ſich auf britiſchem Gebiete aufhält.“ 

Der Engländer blickte kurz auf. Er durchſchaute den oe⸗ 
wandten Polizeikniff. ů 

Jerram und Hah ſahen ſich verſtändnislos an. Nach einer 
kleinen Pauſe der Ueberlegung erwiderte der Beamte: 

„Mr. Watſon, dieſes Erſuchen kann ich natürlich nicht ab⸗ 
lehnen. Ich erlaube mir aber, Sie als Kollege⸗ darauf hinzu⸗ 
weiſen, vaß weder Sie noch die Kriminalpoliziſten, die ich 
Ihnen zur Verfügung ſtellen werde, das Haus Sie John Rut⸗ 
lands auf Grund dieſes Haftbefehls beireten dürfen.“ 

„Ich weiß, entgegnete Watſon kühl, „ich kenne die Habeas⸗ 
ü Corpus⸗Acie.“ 

„Auch dürfen Sie den betreffenden Herrn nur verhaſien, 

wenn er ſofort — hören Sie — ſofort — zugeſteht, George 

Paterſon zu ſein.“ (Fortietzung folgt)   

Schlagmettererploſion in einem amerihaniſchen Vergwert 

udolf Eger⸗ Muſik von Kranz Lebar. Mußfali e. end: 

 



  

  

      

Kr. 66 — 21. Sahrganß 
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2. Beiblatt per Hanziget Bolkstinne 

Roch immer Sͤlaverei und Menſchenopfer 
Barbariſche Zuſtände in Hinterindien — Die Nagas in den Bergen 

Die Birmaner können den zweiſelhaften Ruhm für ſich 
in Anſpruch nehmen, eines der rückwärtigſten Völker der 
Erde zu. ſein. Nicht nur, daß ſie noch Sklaven in Mengen 
halten, ſondern ſie ſind auch in auderen Punkten, in ibren 
Sitten, und Gewohnheiten, von einer nur noch ſelten zu 
findenden Primitivität. 

Der merkwürdige Volksſtamm der Nagas wohnt in 
den Bergen im Süben des Himalaya, die eine Höhe von 3000 
bis 4000 Metern haben. Ein Beſuch bei ihnen iſt für jeden 
Weiten mit Geſahr verbunden, da es niemals ganz ſicher iſt, 
daß er wohlbehalten zurückkehrt. Denn die Nagas ſind nicht 
nur ein böchit kriegeriſcher Volksſtamm, ſondern ſie ſind auch 
vnn einer Ungaſtlichkeit Fremden gegenüber, die wobl nicht 
zu übertreffen iſt. Ihre Hütten liéegen wie Adlerborſte auf 
den höchſten und ſteilſten Bergaipfeln und gegen jeden Ueber⸗ 
jall ibrer Dörfer ſind ſie ängſtlich auf der Hut. Meiſt ſind 
die Dörſer von einer, undurchdringlichen Hecke von Dorn⸗ 
geſtrüpp umgeben, zudem zieht ſich ein Graben längſt der 
Hecke hin, während die Bewohner des Dorfes durch unter⸗ 
irdiſche Gänge die Möglichkeit haben, jederzeit binauszu⸗ 
gelangen. 

Sie halten Sklaven, obwohl es ihnen von der geſetzlichen 
Obrigkeit, den Engländern, ſtreng verboten iit: wie wenig 
aber dieſes Verbot fruchtet, wird durch die Tatſache bewieſen, 
daß im vorigen Sommer von den Ensgländern faſt 4000 
Sklaven losgekauft wurden, 

und zwar au elnem Preiſe von einem Dollar für jeden 
Sklaven, was ja eigentlich ein ſehr mäßiger Preis iſt. 

nehn damit aber das Uebel ausgerottet wäre, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen. 

Die Nagas tragen einen Jueichn Gürtel, mit einem 
kleinen Schurz, der mit Muſcheln geſchmlückt iſt, die Krieger 
einen bunten Federkopfichmuck, Der merkwürdigſte, Beſtand⸗ 
ieil der Kleidung aber iſt der ſogenannte „Schwanz“, der aus 
ſcharlachrot gefärbtem Menſchenhaar verfertigt iſt und hinten 
auf dem Gürtel angebracht wird. Dieſes Haar ſtammt von 
den Zöpfen der getöteten Feinde, Es kommt aber auch vor, 
daß bie jungen Naga⸗Schönen ihre Zbpfe an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. Hat ein junges Mäbchen einen üpplgen 
Haarwuchs, ſo macht ſie ein gutes Geſchäft. Dieſe Naga⸗ 
Frauen lieben Schmuck über alles. Mit ſchweren Meſſing⸗ 
ringen, die an den Ohren befeſtigt werden, ſchmücken ſie ihr 
Haar, um den Hals tragen ſie Ketten mit Muſcheln und 
trompetenförmigen Metallglocken. Das Haar wird meiſt 
kunſtlos zu einem wirklichen Knoten im Nacken geſchlungen. 
Als Ohrſchmuck werden Bergkriſtalle getragen, auch wohl die 
eßerm. roten Schoten des Cayennepfeffers oder Vogel⸗ 
edern.⸗ 

Die Nagas haben mit den Bewobnern der Südſee⸗ 
ů inſeln die Sitte gemeinſam, 

die Köpfe der erſchlagenen Feinde als Trophäen auf laugen 
Stangen vor ihrer Laß auſzupflanzen. Die Gelehrten 
nehmen deshalb an, baß ſie aus ſüdlicheren, Gegenden ein⸗ 
gewandert lind. Manche Stämme hängen die Feindeokövfe 
auch in den beiligzen Bäumen der Dörſer auf oder übergeben 
ſie dem Häuptling zur Auſßewahrung. Jedenſalls ſind ſie 
der Meinlung, daß die Seele im Kopfe ſike: wenn ſie alſo 
den Kopf des Feindes erbeuten, ſo glauben ſie damit auch 
ſeine Seele an ſich geriſſen zu haben. Ein Naga, der einen 
Kopf an ſich gebracht hat, trägt zum Zeichen deſſen einen 
Eberzahn am Halſe und eine Muſchel im Ohr. Wenn ein 
Naga ſtirbt, wird ſein Schädel mit größter Ehrfurcht be⸗ 
handelt, und es werden ihm Opfer gebracht. Auch Menſchen⸗ 
opfer ſind in dieſen Bezirken noch üblich, und zwar werden 
ſie dem Gott der Ernte und der Fruchtbarkeit dargebracht. 
Man nimmt dazu die Sklaven, die man in der eit vor dem 
Opfer beſonders gut behandelt, indem man ihnen reichlich 
zu eſfen und Reisbranntwein zu tringen gibt, ſo daß ſie 
nieiſt, wenn die Opferung ſtattfindet, ſo berauſcht ſind, dan 
ſie nicht viel von dem Vorgang merken. Im übrigen ſucht 
man ſie davon zu überzeugen, daß ihnen ja nur eine Ehre 
zuteil wird, wenn ſie zum Opfer auserſehen werden. 

Die Nagas ſind des jeſten Glaubens, daß kcine Ernte 
gut ansfallen würbe, wenn nicht wenisſtens ein 

Menſchenkopf dem Erntegott geopfert wird. 

Dem Verſuch der Engländer, ihnen ziviliſierte Sitten 
beizubringen, ſtehen ſie verſtändnislos und abwehrend 
ocgenüber. So wird berichtet, daß die Engländer in einer 
Gegend von Birma, wo die Bevölkerung noch im reinen 
Nelurzuſtand lebt, den Leuten befahlen, ſich Kleider anzu⸗ 
ziehen, da es ſalſch ſei, nacht · gehen. Daraufhin wickelken 
dir Eingeborcnen ſich ein Tuch um den Kopf und zogen eine 
Jacke an. die ihnen gerade bis zum Gürtel reichte. Damit 
weinten ſie den, Befehl vollauf erfüllt zu haben. ů 

Die inngen Mäbdchen heiraten meiſt zwiſchen 14 und 
18 Jahren, während die Männer bei der Eheſchließung 17 
bis, 22 Jahre alt ſind. Die Männer müſſen die Frauen 
kaufen, und zwar werden ſo und ſo viele Körbe Reis oder 
Aexte für ſie bezahlt. Es kommt auch vor, daß der, Bewerber 
ein Jahr lang auf dem Felde ſeines künſtigen Schwieger⸗ 
vaters arbeiten muß, um ſo den Kaufpreis abzutragen. Ein 
verlobtes Mäbdchen trägt ein weißes Band im Haar. ů 

Reis und Hirſe bilden die Hauptnabrung der Nagas, 
dazu trinken ſie Madhu, der 

aus Reis bereitet und ſehr berauſchend 

iſt. Die Hütten der Nagas ſind äußerſt primitiv. Sie ſind 
aus Stroh terrichtet, und der Eingang befindet ſich unten am 
Boden, Das ganze Inventar beſteht aus einem Fell oder 
einer Deckr. aur der ſie ſchlafen. ů 

Erſt vur. kurzer Zeit wurde der engliſche Kapitän Weſß⸗ 
der eine Expebition in das Herz des Naga⸗Landes unter⸗ 
nahm, mit all ſeinen Begleitern getötet. 

  

  

  

  

Gine Milton erſchwindelt 
Betrüger Grünſpan 

Der ſeit. ſebruar 1928 von verſchiedenen, deutſchen und 

franzöſiſchen Polizeibehörden geſuchte Scheckfälſcher und Kon⸗ 

kursbetrüger Grünfpan iſt in einem Pariſer Hoiel, in dem er 
ſich unter falſchem Namen eingetragen hatte, verhaftet wor⸗ 

den. Grünſpan hat die Firnta „Khein⸗Iniport“ gegründet 
und geleitet, die ſich mit allen möglichen 6 
aber kaum jemals wirtlich gute Geſchäfte tätigte. Herr Grün⸗ 

ſpan hat es: aber ſelbſt nach vem ialtiſchen Zuſammenbruch 

ſeiner Firma immer noch durch falſche Buchungen und 

Bilanzen verſtanden, den Eindruck eines glänzende elchäfts⸗ 

Kanges zu erwecken, ſo daß er große Kredite eis, ſeräumt be⸗ 

  

Ernſt Holk. 

m Geſchäften befaßte,   

tam: vie dafür eingekauſten Waren wurden aber wieder zu 
Spottpreiſen verſchlenvert. Die Zentrale der Firma befand 
ſich in Wiesbaden. 

Als dem Cheſ hier der Boden zu heiß wurde, verabſchiedete 
er ſich nach der Erſchwindlung eines letten hohen Bantbar⸗ 
kredits auf mit einigen grözen Scheckfälſchungen, Von Wies⸗ 
baden aus begab er ſich nach Warſchau, von Warſchau nach 
Paris, wo ihn das Schickſal ereilte. Im ganzen pürfte Grün. 
ſabe ſeine Gläubiger um ungefähr eine Miltion Mark betrogen 
aben. ů 

Sechs Arbeiter von einer Sturzwelle weggeſpült 
Bier Perſonuen ertrunken 

Nach einer Meldung aus Vermeo wurpen ſechs mit Aus⸗ 
beſſerungsarteiten am Hoſen von Bilbao beſchäftigte Arbeiter 

  

durch eine Sturzwelle weggeſpuültl. Bier Urbeiter ertranlen. 
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Mittwoch, den 19. Muürz 1930 

Much einer Derliner Aeiſe verſchollen 
Das Verſchwinden des Rechtsanwalts Lindheimer 

Als Pförtuer wiedererkannt 

Die Berliner Polizeiſtellen beſchäftigen ſich zur, cjelt mit 
dem Schickſal des Fraulfurter Rechtsanwaltes Jatob vind. 
heimer. Der Rechtsanwalt, ein Mann von 41 Jahren, der 
zuletzt in der Scheſffelſtraße 22 zu Frankſurt a. M. wohute, 
wird ſeit dem 17. Januar 1920 vermißt, alſo ſeit mehr als 
einem Jahr. Lindheimer war an jſenem Tage nach Verlin 
gefahren und hatte etwa 10 0%0 Mart bel ſich. Zu Hauſe 
hatte er geſagt, daß er ſich in Berlin finanziell au eiuer 
Film⸗Geſellſchaft beteiligen wolle. Dazu iſt es aber allem 
Anſchein nach nicht gekommen., Von Berlin hatte der Rechto⸗ 
anwalt nach Frankfurt depeſchlert, daß man ihn am 19. Ja⸗ 
nuar zurückerwarten könne. Er kam aber nicht und hat bis 
heute nichts von ſich hören laſſen. öů 

Alle Nachforſchungen, die die Familie und die Pollzet an⸗ 
ſtellten, blieben erſolglos. etzt iſt ein perlönlicher Bekann⸗ 
ter des Verſchwundenen von einer Reiſe zurückgckehrt mit 
der erſtannlichen Mitteilung, daß er Lindheimer in dem 
Pförtner eines Riviera⸗Hotels wiebererkannt haben will. 
Irgendwelche Verfehlungen hatte der Rechtsanwalt ſich niht 
zir ſchulden kommen laſſen. Daß er einem Verbrechen zum   Opfer gefallen ſei oder Selbſtmord verübt hat, wird als nu⸗ 
wahrſcheintich bezeichnet. 

Ueberſchwemmungen 

auch in Spanien 
Das Unwetter, das zunächſt nur in Süd⸗ 

frankreich lobte, hat ſich zum Teil auch nach 

Nordſpanien, den Pyrenäen, gezogen. Ins⸗ 
beſondere im Ebrotal ſind ſtarke Regengüſſe 
niedergegangen, die zu großen Ueberſchwem⸗ 

mungen geſührt haben, ſo wie man ſie ſeit 

dem Jahre 1887 nicht mehr geiehen hat. An 
mehreren Stellen find die Landſtraßen und 

Eſſenbahnen unterbrochen. Ein Dorf mußte 

völlig geräumt werden, ebenſo ſind viele ein⸗ 
zein ſtehende Gehöfte vom Waſſer einge⸗ 
ſchloſſen. Aus den höher gelegenen Tellen 
des Landes kommen Nachrlchiten von immer 
neuen Regengüſſen, die die Flüſſe weiter gu⸗ 
ſchwellen laſſeu, Unſer Bild führt in das 
gegenwärtige nordſpaulſche Ueberſchwem⸗ 

mungsgebiet in den Pyrenäen. Durch die 
Felfeuſchluchten ſtürzen jetzt gerwalllge 
Waſſermaſſen zu Tal und bringen Uleber⸗ 
ſchwemmung und Verwüſtuung. 

    

EüiiirrrHrrrrrrrre 

Senſationelle Wendung im Aelingen⸗Prozeß 
Wie das Geſtändnis des Angeklagten zuſtande kam — Die Entſcheidung gefallen 

Zu dem Prozetz gegen den Kuecht von Dielingen in 
Oönabrück ergab geſtern abend die Beweisaufnahme eine 
Senſation. Der Jense Henſeler erklärte, von dem Ver⸗ 
teidiger Dielingens befragt, daß das Geſtändnis des An⸗ 
geklagten von Dielingen, das dieſer in der erſten Schwur⸗ 
gerichisverhandlung im Jahre 1926 abgegeben hatte, ihm 
von feinem Mitgefangenen Meuer und dem Zeugen Henſeler 
eingeimpft worden ſei. Meyer habe von Dielingen die An⸗ 

klageſchriſt vorgeleſen und ſich dann dahin geäußert, daß 
Dielinnen des Mordes überführt würbe, wenn er nich, 
gneſtehe, im Affett gehandelt zu haben. Außerdem würden 

ſein Valer und ſeine Brüder in den Vordacht aeraten, die 

Tat begangen zu haben. Meyer habe Dielingen geraten, 
was er ſagen ſollte. Dielingen ſei völlig zufammengebrochen. 
als er von Meyer hörte, daß ſein Valer und ſeine Britder 
Apleie Sache verwickelt würden, wenn er kein Geſtändnis 
ablege 

Der Verteidiger Dielingens, Rechtsanwalt Dr. Mendel, 
erklärte nach den Auslagen des zeugen Henſeler: Das iſt 
die Entſcheibunga des Urozeſſes! Der Zeuge betunde, hier 
unter ſeinem Eid, daß das Geſtändnis Dielingens von 
Meyer und ihm erfunden ſei. 

Borausſichtlich wird das Urteil am ſpäten Abend bdes 
Mitiwochs, ſpäteſtens aber am Donnerstagvormittas ge⸗ 
jällt werden. 

Anſteigen der Seine 
Keine Gefahr 

Infolge des Steigens der Yonne und des Loing iſt, auch 
die Seine angeſchwollen. An einer Stelle in Paris ſteht ſie 

1,26 Meter über dem gewöhnlichen Stande. Man rechnei mit 

einem weiteren Steigen, ohne daß Beſürchtungen für die an⸗ 

liegenden Häuſer beſtehen, weil alle notwendigen Vorkehrun⸗ 

gen getroffen ſind und bei der vorgeſchrittenen Jahres zeit mit 

Ueberſchwemmungen kaum noch zu rechnen iſt. 

16 Juhre Zuchthaus wegen Toiſchlags 

Eine 17lährige gelötet ‚ 

Ter 22 Jahre alte Eleltrypmonteur Kräutler, der am 

15. Dezember vorigen Jahres die l7 Jahre alte Schneiderin 
Weinmann aus München dürch Beilhiebe erſchlagen hatte, 

wurde wegen Verbrechens des Tolſchlages geſtern abend zu 

15 Jahren Zuchthaus und 10, Jahren Ehrrerluſt verurteilt. 

Stanhalöſes Vorgehen her Kirche 
Ketzergericht in Kapftadt 

Mit ungeheurer Spannung verfolgie mau in Südafrila die 

Verhandlungen der Synode der Holländiſchen reſormierten Kirche, 

des höchſten Kirchengerichts, das in Kopfladt, zuſammengetreten 

wor, um über den Fall des Proſeſſors Du Pleiſis. des Ordinarius 

jür Bibelexegeſe der theologiſchen Falultät der Stellenboich⸗Uni⸗ 

verſität zu verhandeln. Dil Pleiſts war in erſter— Inſtanz von 

der Anklage der Ketzerei freigeſprochen worden. Auſ den Eln⸗ 

'pruch des theologiſchen Kuratoriums der Univerfität wurde daun 

die Sache zu erneyuter Verhandlung an das höchile Kirchengericht 

verwieien. 
Die Juſtizltommiiüon der Synode ſand den Proſeſſor daun auch 

Idig. in vier Punkten gegen die Fundamentalfäße der Kirch⸗ 

oßen zu haben, und es unterliege teinem Zweiſel. daß auch 

Plennin der Synode in dieem Sinne enticheiden wird. In⸗ 

zviichen iſl DupPteiſis ſeines Lehramtes emihoben morden, joll aber 

bis zur Erreichung des penſionsfähigen Alters jein Gehalt weiter 

beziehen, unter der Vedingung freilich, daß er nicht aus der Kirch⸗ 

austritt, daß er leine Anſichten nicht weiter verbreiner und in 

keiner anderen Kirche,Hals Geiſtlicher wirkt. 

  

   

  

  

Der Gelehrle war von den Orthodoxen megon ſeiner Theſe au⸗ 
geklagt worden, daß die Bihel wohl in den allgemeinen Grund⸗ 
fützen, aber nicht in den Einzelheiten auf Inſpirakion leruhe. Er 
hatte deshalhb nor 100 Richtern ſich zu veraulworten, die an ihn 
Hünderte von Fragen richtelen. Das Verfahren der Synode ſoll 
nicht weniger als 7000 Pſund Slerliug geloffet haben. 

61 000⸗Tonnen⸗Dumpfer der Cunard- Eine ö 
Die Cunard⸗Line läßt für den Transatlantik⸗Verkehr 

einen 61000⸗Tonnen⸗Damyſer bauen, deſſen Antrieb durch 
Turbinen von zwei Hochdruckteſſeln mit einer Leiſtung von 
Dh hο½ P'S. erfolgen und deſſen Geſchwindigkeit 28 bis 
gll Seemeilen in der Stunde betragen ſoll. Das Schiff wird 
nne Meter lang und m Meter breit werden und außer der 

Beſatzung 4700 Merſonen befördern können. Die Baudauer 
wird mit drei Jahren, die Bankoſtenſumme mit 100 bis 
120 Millioönen Mart berechnet. 
  

      

   
        

    

     

          

Unsere neue 

Föditer- 
Dersorgungs- 
Dersidierung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer · 

Versicherungssumme 
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spätestens doch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

Lebensvorsicherunos-Unstalt 
Westnreuben 

im Vôrbande öffentlicher Lebensversicherungsansialten 
in Deutschland 

HDANZ1C. Silberhütte 

  
  

Lur Beduemlichkeil der Etlein läßt dic Ansialt die 
Aeschlosseve ILüchlerversorgungsver cherungen 

monstlich. l. 16 oder i läbrlieh durch Ansialtsk. 

sus der Wohnunt abbolen. 

  

   

  

   

   



        

2) Fortſetzung. 

Am anderen Morgen, wenige Minnten vor acht, klopfte der 
Kellner an der Tür Eberhards: cin Offizier halte mit einem 
Magen vor dem Hotel und erſuche Herrn Nigcot, ſich bereit⸗ 
zuniachen. Eberhard, der eben mit Mercedes beim Frühſtück 
ſaß, goß den letzten Schluck Tee hinunter, nahm Ueberrock und 
Hut. Wbeltcteie ſich zärtlich von der geliebten Frau und 
ellte die beiben Treppen hinunmter. Mit einem kurzen, höflichen 
Gruß ßs er zu Kapttän Rybkow in den Wagen. Der Chauf⸗ 
jeur ließ den Motor auſpringen, und das Auto ſurrte durch 
die noch wenig belebten Straßen. 

„Wie ſind Sie auf dieſes Holel Mostwa getommen, Herr 
Mrcrabste der Kapitän. „Waren Sie früher ſchon in 

elrograd? 
3 „Rein. Es iſt mirx von elnem Freund empfohlen, worden, 
den ſeine Ag ſehrehen vor dem Kriege häufig hierher führ⸗ 
teu. Es liegi ſehr zentral und man ſcheint ganz gut da zu 
wohnen. Es iſt Abe ſchm ſauber. Aber wenn ich länger hier⸗ 
bleiben follte, werde ich mir wohl ein Privatquartier ſuchen — 
Sſe begreiſen, Herr Kapitän, für meine Frau iſt es nicht gerade 
augenehm, ihre Tage in einem Hotel verbringen zu müſſen. 
Vejonders wenn ſie kaum ein paar Worte Rüſſiſch verſteht.“ 

„Ihre Frau Gemahlin iſt hier?“ 
„Gewiß!“ 
„Petrogtad iſti augenblicktich tein angenehmer Aufenthalt. 

lUeſonders für eine Frau!“ 
Eberhard lächelte. „Wir ſinp erſt ein paar Monate ver⸗ 

heiratet — Sie verſtehen, Herr Kapitän!“ 
Kapltän Ryblow verſtand. Auch das Mißtrauen ſchwand 

aus ſeinen Autzen. 
Der Wagen bremſte itharſ. Ein grauer, häßlicher, in⸗ 

einander verſchachtelter Rieſenkomplexe laa im Dunſt und 
Mauch vor ihnen. Zwet Poſten präſentlerten vor dem ans⸗ 
ſteinenden Kapitän; die ganze Straße hinauf unnd hinunter 
mar militäriſck beſetzt. 

Ein großes Tor öffnete ſich, 
Eberhard trat ein und ſah in einen Hof. in dem Eiſen⸗ 

bahnmwagguns rangierten. Ulnd auf graue Wände. 
winter dieſen Wänden wurde der Tod für Tauſende vun 

deutſchen Soldaten vorbercitet, hier arbeileten Zehntauſende 
uon Händen an dem großen Vernichtungswerf 

Der Kapitän ſpruach mit einem älteren Subalternofſizier, 
der das Kommando an der Hauptpforte halte. „Dieſer 
Herr hier, der Ingenieur André Pigevt, betritt von nun 
an gegen Vorzeigund der Einlaſilarte jeden Taa die Werke 
und verläßt ſie nach ſeinem eigenen Belieben. Beſonderer 
Vefehl ſeiner Exzellenz!“ ů 

Ter Angeſprochene ſoßte Cberhard ſcharf ins Auge, las 
den Paſtierſchetu und ſchlug die Hacken zuſammen. 

„Kommen Sie!“ Kapitän Rybkow führte Eberhard zu⸗ 
nächſt zu bem ſtellvertretenden Leiter der Werte, einem 
Ziuilingenienr, und machle ihn dann mit einer ganzen 
Anzohl von Abteilungsleitern bekannt, zum größten Teil 
Artillerieofſizteren, von denen einige offenbar Invaliden 
waren, die bereits an ſich erfahren hatten, was der Krieg 
lodentete. Dann erhielt ein junger Leutnaut, der nur noch 
eluen Arm beiaß, den Aujtrag. Eberhard das ganze Werk 
zu zeigen, und ſchließlich in der Abteilung abzuſetzen, in 
der André Pigeot ſeine inſormatoriſche Tätigkeit beginnen 
ſullte. Bei der Fabrikation von Maſchinengewehrmunition. 

Es wor ein Weg, wie ihn Dante auch nicht ſchrecklicher 
gegangen, iſt. Durch die Hallen, in denen Hunderte von 
ſait näckten wlenſchen in einer furchtbaren, Temperatur 
damit beſchäftigt waren, das ziſchende flüſſige Metall zu 
händigen und zum hundertfachen Morddienſt gebrauchsſertig 
zu machen. Durch nnüberſehbare Räume, im denen blauk⸗ 
bollerte Hülſen mit Verderben gefüllt wuͤrden. Durch die 
Abteilungen, in denen Sprengſtofſe lagen, mit denen man 
gonz Peieröburg in die Unſt hätte blaſen können. Durch 
die Säle, in denen Natronen zurechtgerichtet wurden: Mil⸗ 
lionen, die alle den Weg in deutſche Körper finden ſoilten! 
Durch die Ränme, die nur mit weichen Filzſchuhen be⸗ 
treten werden durften, in denen eine haſtine, unvorſichtige 
Aewegung das Verberben ſür Tauſende entfeſſeln konnte. 

Eberhard war überwältigt von den Eindrücken, die ſich 
ihm bier boten, von den Zifſfern, die ihm der junge 
Leutnant nannte und — von dem Blick der Menſchen, die 
hier arbeiteten. Vor dem ſtumyfen, alanzloſen Blick von 
Tieren, in einer Stätte voller Angſt und Grauen zuſam⸗ 
meugepfercht. Eberhbard ſah, daß hier in allen Abteilungen 
ſieberhaft gearbeitet wurde. Er ſah., wie Aufſeher, viele 
non ihnen in der Uniform von Unteryffizieren, hinter die 
Arbeitenden ſchlichen; er hörte fluchen, wie nur Ruſſen 
iluchen können, härte antreiben, antreiben, antreiben. Welche 
ganz ungeheure Summe von Energie brachte der Menſch 
nui, nicht um zu bauen, ſondern um zu vernichten! 

Es war ſchon gegen Mittag, als Eberhard in dem 
kleinen, freundlichen Jimmer eines alten Oberleutnants 
abgeſetzt wurde, der die Auſſicht über die Maſchinengewehr⸗ 
munition hatte. Von dieſem Zimmerchen ans gingen Guck⸗ 
löcher nach drei Seiten: man konnte drei rieſige Säle von 
bier aus überwachen. Der Oberleutnant. ein früherer 
Uunteroffizier der Fenerwerkerſchule, wie Eberhard ſpäter 
erfuhr, empfing den franzöſiſchen Ingenienr nicht gcrade 
ſehr freundlich. „Ich beiße Iwan Wajſilicwitſch Ehreſt⸗ 
ſchenkv,“ ſagte ex und zwirbelte ſeinen ichon ziemlich er⸗ 
grauten ſtarken Schnurrbart. „Sie ſind alſo der Herr, der 
acht Taac hier arbeiten will!“ 

„Jawohl, Herr Oberlentnant!“ 
„Ein Franzoſe, wie?“ 
„Ja. Ein Franzoſe aus Tonlonſe.“ 
„Fachmann für Maſchinengewebre?“ 
„Fachmann io ziemlich für die ganze Armierung.“ 

.Ach!“ Der Oberleutnant ſah Eberbard ein wenig 
ſröttiſch an. ⸗Natürlich, von allem etwas und nichts genan. 
Man keunt das. Unfere Zivilingenienre ſind gerade ſo. Ich 
ſage Ihnen, eine Sache aründlich verſtehen iſt wichtiger als 
von allem etwas wiſſen!“ 

„Das iſt im Frieden ſicher der Fall. Aber im Kriege 
laun man ſich nicht immer nur auf eine Sache verſteifen. 
Es wird bei Ihnen nicht anders ſein wie bei uns.“ ů‚ 
„Wahrſcheinlich. Ich fagte Ihnen ja ſchon: die Zivil⸗ 
ingenieure! Aber das geht uns ja hier nichts an — es iſt 
nur, daß man davon ſpricht. Ihnen verdanken wir wabr⸗ 
ſcheinlich den neueiten Ukas ſeiner Erzellenz, wie? Sie 
kaben ſich damit nicht ſehr vorteilbaſt eingeführt“ 

„Einen Ukas Seiner Exzellenz? Davon weiß ich nichts!“ 
„Motürlich wiſſen Sie davon nichts. Aber wir wiffen 

es, Aus den Leuten noch weſenteich mehr herauspreſien 
als bisher! Als ob das möglich wäre! Mau hat eben 
krine Abnung davon. was der Menſch leiſten kann. Wir 
ünn wahrhaftig unſer möglichſtes, die Leute anzutreiben, 
aber was eben nicht mehr geht. das gebt eben nicht mehr. 
Sehen Sie einmal da hinaus!“ Der Oberleutnant ſchlua 
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„Da 
Keiner iſt 

In den Gängen 
ſtehen en Aufſeher, und wehe dem Mann, der einmal die 

einen Laden von einem ber Ausgucklöcher zurück, 
haben Sie fünfhundert Mann an. den Tiſchen. 
auch nur einen Angenblick unbeſchäftigt, 

Das geht zwölf Stunden — glauben Sie, 
daß der Menſch noch mehr aushält? kind nun ſoll die Pro⸗ 
duftion um ein Viertel geſteigert werden. Das iſt mit drei 
Ueberſtunden nicht herauszubringen. Und wenn das ver⸗ 
laugte Onantum nicht geſchafft wird, fliege ich in den Kaſten 
— verſtehen Sie, was das heißt?“ 

Hand ſinken läßt. 

  

leberhard hörte fluchen, hörte ankreibem antreiben, 

autreiben. 

Es klopfte au die Türe, 
„Jal Herein!“ 
Ein Mann, ein Ziviliſt, tral ein; Eberhard konute ſein 

Geſicht nicht ſehen, da er zwiſchen ihm und dem Oberleut⸗ 
nant ſtand. 

„Herr Oberleulnant — drei Mann von meiner Abteilung 
ſind ohnmächtig geworden!“ üů‚ 

Eberhard horchte muſ. Die Stimme hatte er ſchon gehört! 
„Verdammt nochmal! Von Ahrer Abteilung werden merk⸗ 

würdig viele Leute ſchlapp! Unter die Brauſe mit ihnen, und 
dann wieder au den Arbeitstiſch! Wir haben Mittel, den 
Leulen beizubringen, daß ſie hier zu arbeiten haben! Ver⸗ 
ſtanden? lind wenn vas bei Ihnen nochmal vorkommt, ſperre 
ich Sie ein. Merken Sie ſich das!“ 

Nur vier Tiere werden ilter als der Menſch 
Hundertjährige Vögel 

Enkgegen der allnemein verbreiteten Auſicht, daß der 
Walfiſch das ehrwürdige Alter von 500 Jahreu erreiche, 
bringt er es niemals auf mehr als uc Jahre. Auch der 
Eleſant, das langlebigſte unter den Landtieren, kommt über 
70 Jahre nicht hinaus. Die Tatjiache, daß die Rieſentiere 
nicht älter als der Menſch werden, wurde einwandfrei von 
dem Univerſitätsproſeſſor Peaco“ aus Dundee feſtgeſtellt, 
der hierüber eine erſchöpfende Studie veröffenklicht hat. 
Peacock ſand, daß nur vier Kreaturen über das Durch⸗ 
ſchnittsalter des Menſchen hinaus gelaugen. Es ſind das 
die Rieſenſchildkröte, die das ehrwürdige Alter von 150 Jah⸗ 
ren erreicht und es ſogar bis auf 200 Jahre bringt, der 
Karxpfen, deſſen Lebensſpanne ebenfalls über anderthalb 
Jahrhunderte binaus greiſen kann, der weißköpfige Geier, 
der den Rekord von 118 rahren hält, und der Adler, der 
ſeinen 104. Geburtstag begehen kann. 

Andere Hundertjöhrige unter den Vögeln ſind der 
Papagei, die Krähe, der Rabe und die Eiderente der arktiſchen 
Gebiete. Hier ſeien die Altershöchſtgrenzen der Gaus⸗ und 
der wilden Tiere nach der Aufſſtellung des Proſeſſors 
Peacock aufgeführt: Hunde: 35 Jahre, Pferde: 40, Kühe: 25, 
Katzen 10. Hühner: 30., Gänſe: 57, Läwen und Tiecger: 25, 
Lachſe und Haiſiſche können es auf 100 Jahre, Aale auf 60 
bringen. Von einer Kröte iſt bekannt, daß ſie 36 Jahre 
mwmurde, und von einem Alligator, daß er das 40. Lebeus⸗ 
jabr erreichtt. Am kurzlebigſten ſind die Inſekten. Das 
geflügelte Mänuchen einer Skulops genannten Art lebt nur 
ein bis drei Stunden, die Stubenfliege etwa 814 Tage. 
Andrerſeits kennt man Ameiſenköniginnen, die ein Alter 
von 13 Jahren erreichten. Ein Weuerkäfer hält den Pekord 
der Langlebigkeit in der Inſektenwelt, da er ſebend in 
einem Holäſtück gejunden wurde., in dem er 87 Jahre vorher 
Eingang gefunden hatte. 

  

  

Der liebevolle Pariner 
Earmen verklaßt den allzu ſtürmiſchen Don Joſé 

Mit dem Fall einer Carmen, die ſich über die zudring⸗ 
liche Liebeswerbung ihres Don Joſé beklagt, wird ſich dem⸗ 
nächſt das Gericht in Lille zu beſaſſen haben. Die Sängerin 
Alice Ravean von der Pariſer Großen Oper war von dem 
Direktor des Stadttheaters in Lille für mehrere Vorſtellun⸗ 

un der „Carmen“ als Gaſt verpflichte: murden. Unglück⸗ 
jeligerweiſe wurde der Sänger, der als Jvié für das Spiel 
in Ausſicht genommen war. in lęster Stunde krank. Für ihn 
ſpraug ein jnnger ſvaniſcher Sänger namens Fuebla ein. 
Er verkörperte die Rolle mit ſolcher Naturwaßhrheit. daß die 

  

  

arme Carmen aus dem Zittern nicht berauskam 

  

   

Dieſe Angſt ſteigerte lich zum Ssvenunkt im lesten Akt, 
als Don Ipvié die ungetrene Car nen in die Ecke trieb, um 
ihr zu geſteben, daß er nicht non iar laßen fönne. Er ſchloß 
die Sängerin dabei ſo ſ⸗it in 'eine Arme., daß ſie ſich mit der. 

-
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nach der Schweiz. 

.Mostkwa zurück. Er 

E wagte, eine Kugel. 

die er einnimmt, kann er es beſtimmt in hohem Maße. 

das 

einer jährlich im gegenwärtigen Ausmaße 
Förderung. ‚ 

ſchatz verbraucht. Noch ſchlechter ergeht es 

„Bit Bfehl, Herr Oberlcutinaut!“ 
Der Mann drehte ſich um, abzugehen, und wandte Everhard 

voll ſein Geſicht zu. Einen Augenblick, einen Herzſchlag lang. 
bohrten ſich die Blicke der beiden ineinander. 

Es war der Mann mit der Brille, von der Fahrt von Rom 

14 

Um vier Uhr . Halie Jcch fehrte Eberhard in das Hotel 
atte ſich — vom Guckfenſter ves Ober⸗ 

leutnants aus — die „Arbeitsmethoven“ in dieſer Hölle au⸗ 
geſehen, auch in einem der kleineren Säle, in denen Frauen 
leichiexe Arbeit taten. Dieſe Methode war im Grunde ſehr 
einfach: es wurde aus ben Menſchen herausgepreßt, was irgend 
herauszupreſſen war. Die Aufſeher, die in den Gängen auſ⸗ 
und abpatronillierten, hatten zwar die Knute nicht in der 
Hand, aber wer ſich nicht weit über ſeine Kräfte plagte, gegen 
den gab es verſchiedene Grade der Beſtrafung. r wurde din 
eine Abteilung verfetzt, die ſchwerere Arbeit, größere körper ⸗ 

liche Anſtrengung verlangte. Es wurden ihm Abzüge am Lohn 
gemacht. 
bekam lein Mittageſſen. 

Eßc wurde ihm die Kantine geſperrt, das heißt, er 
Und wenn alles nichts half, ver 

Feſtung, Front — oder, wenn der Kerl etwa auſ 
1 Mit ſolchen Methoden hatten 

ie Pharaonen vielleicht die Pyramiden erbaut — — 
Die Frage war: Wie lange würden dieſe Heloten des 

zwanzigſten Jahrhunderts die Methode ertragen? Mußte vieſes 
bedauernswerte Tier, die geknechtete Maſſe nicht doch eines 
Tages zu der Ertennmis gelangen, daß es, erſt einmal einig 
geworden, ſtärler war als ſeine Peiniger? 

Die Anweſenheit des „Mannes mit der Brille“ gab. Eber⸗ 
hard ſehr zu denken. Er ſprach mit Mercedes darüber, „Ich 
lkann mir nur vorſtelten, daz der Mann nach Rußland zurück⸗ 
gelehrt iſt, um für die Revolution zu arbeiten. An der Sber 

r 

ſchwand er, 

wie iſt er dahin gelangt?“ 
„Glaubſt du, daß er dich erkannt hat!“ 
„Ich weiß es. 100 ſah es in ſeinem Auge — durch die 

duntle Brille hindurch, Das fühlt man. Einen Augenblitt 
zögerte er, den Fuß zu heben, danm ging er hinaus.“ 

„Und wenn er dich verrät?“ 
„Was Jon er denn verraten? Daß er mit uns aus Itialien 

nach der Schweiz gefahren iſt? Er wird ſich hüten. Und wenn 
— warum ſollen wir als Franzoſen nicht in Italien und nicht 
in der Schweiz geweſen ſein?“ 

WDielleicht iſt er ein Spitzel! Bei den Ruſſen iſt alles mög⸗ 

„Dann wäre er nicht in der Stellung eines Aufſehers, die 
immerhin nicht ſehr angenehm iſt, Im übrigen: ich werde es 
erſahren. Ich werde einfach mit ihm ſprechen.“ 

„Aber doch nicht in den Werlen?“ K 
„Natürlich nicht.“ —*** 
Drei Tage ſpäter ging Eberhard langſam durch den Saal, 

in dem neben anveren der „Mann mit der Brille“ bie Auſſichi 
atte. Er hieß, wie Eberhard elt eingen hatte, Fiobor 
wanilſch Buturlin und war erſt feit einigen Tagen im Dienſt. 

In der „Gaſſe“, die ihm zur Beauſſichtigung übergeben 
war, ſtellte ihn Eberhard. „Herr Buturlin — ich habe mit⸗ 
Ihnen zu ſprechen. Ich erwarte Ste um elf Uhr im Zimmer 
des Herrn Oberleutnants.“ * K 

Der Mann ſagte kein Wort; er nickte nur mit vem Kopf. 
Nurz vor elf Uhr begab der Oberleutnant in die Oſſi⸗ 

ßierskantine, unt dort zu frühſtücken. Es klopfte. Buturlin 
irat über die Schwelle. — ‚ 
„Wir haben uns, wenn ich nicht ſehr irre, ſchon geſehen,“ 
begann Eberharv. In dieſem Augenblick ſah er, daß Wh 
turlin die Kechte in die Taſche ſeines Rockes verſentie. „Laffen 
Sie Ihre à fle in Ruhe, Herr! Sie haben von mir nicht das 
mindeſte zu fürchten. enn ich mich nämlich baran erinnere, 
was Sle im Zug zwiſchen Mailand und der Schweizer Grenze 
über Ihre politiſchen Anſichten geſagt haben, ſo kommt es mir 
vor, als ob wir burchaus ni, gegeneinander zu arbeiten 
brauchten. Verſtehen Sie mich?“ 

Fortſetzung ſolgt) 

lich 

  

Kraft der Verzweiflung der Liebesraſerei zuentzjeben ſuchte 
und ſchließlich ihre Hilfe zu den Nägeln nahm, mit denen ſie 

Eſicht ihres liebestollen Partiners bearbeitete. Rach 
dem Fallen des Vorbangs machte Fräulein Raveéan dem 
heißblütigen Spanier heftige Vorwürfe über ſeine Brutali⸗ 
tät, die dieſer damit zu entſchuldigen ſuchte, daß es ſein höch⸗ 
iter Wunſch geweſen ſei, dem Unblikum ein möglichſt getreues 
Bild ſeiner ſeeliſchen Verzweiflung vor Augen zu führen. 
Die empörte Sängerin ließ dieſe Ausrede nicht gelten, ſon⸗ 
dern ſirengte die Klage gegen den allgu realiſtiſchen Don 
Aoſé wegen Mißhandlung und tätlichen Angrifſs an. 

Gibt es noch lange Kohlen? 
Die Vorrätc der Erbe 

Die heutige Weltwirtſchaft iſt ohne Koble undenkbar. 
Daher iit die Frage außerordentlich intereſſant, wie lange 
wohl die Kohlenvorräte der Erde noch reichen werden. Denn 
wenn alle Kohlenlager ausgebeutet und erſchgpft ſind, 
bleiben nur zwei Möglichkeiten: entweder iſt bis dahin ein 
neuer Brenn⸗ und Krafterzeugungsſtoff enideckt oder er⸗ 
junden worden, oder die Menſchheit gebt zugrunde. Die 
Veröffentlichungen des Ingenieurs Friedrich Brock geben 

  

eine klare Ueberſicht über die Kohlenvorräte der einzelnen 
Länder und enthalten intereſſante Berechnungen über die 
Dauer bis zur Aufzehrung der Vorräde unter Annahme 

gleichbleſbenden 

Oeſterreich hat danach bei einer Jabresförderula von 
3 Millionen Ponnen ſchon nach 114 Jahren ſeinen Kohlen⸗ 

1 

Ungarn, das ſchon in 100 Jabren das letie Eiänh, 
Koble fördert. ů 4 

K , 
Die Tichechojlowabei kommt 550 Jahre aus. und. Deuiſchland 
mit einer Förderung von 263 Millionen Tonnen im Fahbre 
kann noch 1450 Johre laug Kohlenbergbau treihen, England 

iit in der Lage, noch 650 Jahre lang alljährlich 292 Millionen 
Tonnen Kohle zu fördern. Frankreich, wo 58 Millionen 
Tynnen im Jahre ans Tageslicht gebracht werden., für 
860 Jahre verſorgt, Polen mit 8 Millionen Tonnen jährlich 
für 2900 Jahre, und die Vereinigten Staaten, die nicht 
weniger als 6bsl, Millionen Tonnen Koble als Jabres⸗ 
produftion regiſtkterkn, können noch 5300 Jabre auskämmen. 
Wenn Kanada bei der Jahresproduktion von W Mil⸗ 

lionen Tonnen ſtehen bleibt, ſo reichen ſeine Borräle ſogar 
noch 60 000 Jahre lang. Im Laufe der Zeit werden ſich dieſe 
Verhältniße a er verſchieben, denn je größer die Zühl de 
leergeſchürſter Kohlenlager ſein wird, um ſo ſtärker verd⸗ 
dir noch liefe üngsfähigen Plätze beanſprucht werden 
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Arbeitslofigkeit und Schwangerſchaft 
Um die koſtenloſe Verordnung von Schutzmitteln —Eine Aufgabe der Krankenkaſſen 

Wir beſprachen kürzlich an dieſer Stelle den Umſang der 
geſundheitlichen und ſozialen Fürſorge für die ſchwangere 
arbeitende. Frau. Hat ſich auf dieſem Gebiet auch in 
den letzten Jahren, ſeitdem die Arbeiterſchaft ſtärkeren Ein⸗ 
fluß auf dic Sozialgeſetzgebung nehmen konnte, vieles zum 
Beſferen gewendet, ſo bleibt doch das Geburtenproblem 
der minderbemittelten Schichten an ſich, die Häufnug 
der Schwangerſchaften bei der einzelnen Frau, die 
Verelendung durch Arbeitsloſigkeit, die 
daraus reſultierende Unmöglichkeit, dem Kinde ausreichende 
Ernährung, eine ſorgfältige Erzlehung zu geben, mit all 
ihren kulturell Aſhhnſmertſa, Nebenwirkungen eine Ange⸗ 
legenheit ſtärkſter Aufmerkſamkeit für alle ſich vor der Ju⸗ 
künft verantwortlich fühlenden Menſchen, inſonderheit natür⸗ 
lich der Frauen, ſelbſt. ů 
Gegen die Arbeitslaſigkelt gibt es kein Allbeil⸗ 

mittel. Hilfsmaßnahmen verſchiedener Art ſind uvtwendig, 
wenn man dieſem Krebsübel unſerer Zeit beikommen will. 
Es gibt Hilfsmaßnahmen, die ſoſort eine gewiſſe Erleich⸗ 
terung bringen können, z. B. Arbeitszeitverkürzung, Be⸗ 
lebung des Wohnungsbaues uſw. und Hilfsmöglichkeiten, 
die auf weite Sicht hinaus wirken, Eine ſolche 

Hilfsmöglichteit iſt bie Geburtenregelung. 
Die en Beublteraun Aben hämmert es den Maſſen der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung förmlich in die Köpfe: ziel⸗ und ſiun⸗ 
loſe Kindererzeugung iſt in einer Zeit, wo der Kampf um 
Arbeit und Brot von Jahr zu Jahr ernſter wirb, ein Ver⸗ 
brechen. Wer noch ſo optimiſtiſch die Entwicklung betrachtet 
und' ſeſt davon Überzeugt, iſt, daß Technik und Wirtſchafts⸗ 
geſtaltung, die Millionen von Arbeitshänden überflüſſig 
machen, auch wieder neue Arbeitsplätze für Millionen ſchaf⸗ 
ſen, muß zugeben, daß die großen Induſtrieſtaaten ein ele⸗ 
mentares Intereſſe daran haben, daß auf der ganzen Welt 
nuch mit Hilfe der Geburtenregelung ein größeres Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen der Produktion von Menſchen und der Pro⸗ 
duktion der Menſchen hergeſtellt wird—. 

Man ſollte daher den Krankeukaſſen es nichl erſchweren, 
nauf einene Koſten empfäugnisverhütende Mittel unter 

die Maſſen zu bringen. 
Leider iſt in der Praxis vieljach das Gegenteil der Fall. 
So hatte nach einer Meldung der Zeitſchrift „Die Betriebs⸗ 
krankenkaſſe“ (1920, Seite 287) der Vorſtaud einer 
Krankenkaſſe Killen znViSert den Kaſſeumikgliedern 
auf ibren Autrag Mittel zur Verhütung der Empfängnis 
auf Koſten der Kaſſe, zu liefern. Das Verſicherungsamt 
Torgau hat dieſen Beſchluß aufgehoben mit der Begrün⸗ 
dung, die Aufgabe der Kaſſen ſei, den Erkrankten Heilung 
und Pflege zu vermitteln. 

Der Beſchluß des Kaſſenvorſtandes über die Abgabe von 
empfängnisverhütenden Mitteln auf Koſten der Kaſſe gehe 
über den Zweck des Geſetzes hinaus. Er verſtoße ſomit gegen 
Geſetz und Kaſſenſatzung und müſſe daher als unzuläſſig an⸗ 
gejehen werden. 

Daß Empfäugnisvechütung in unzähligen Fällen auch 
Krantheitsverhükang bedeutet, wird jedermann klar, der 
weiß, daß die Zahl der Aborte infolge Schwaungerſchafts⸗ 
unterbrechung enorm hoch iſt. 

Die Krankenverſicherung wird durch die Schwanger⸗ 
ſchaftsunterbrechuna und ihre Folgen in ſteigendem 

Mahe belaitet. 
Auch in Danzig berichten amtliche Stellen der So⸗ 

zialfürſorge, daß ſich die Zahl der Unterleibserkrankungen 
hänft, und zwar in Fällen, in deuen man glaubt annehmen 
zu können, daß ihnen eine Schwangerſchaftsunter⸗ 
brechung oder mindeſtens der Verſuch dazu vorausging.   

Gertrud Bäumer, die bekannte Frauenpolitikerin der 
Demokratiſchen Partei, wies kürzlich im Verlauf einer Ar⸗ 
likelſerie nach, daß in den Zeiten, in denen die Erwerbs⸗ 
loſigkeit am kleinſten, die. Wirtſchaftslage demnach relativ 
am beſten war, alſo um die Mitte des Jahres 1924 (lanfangs 
des Jabres 1025 ſich auswirkend) die Geburtenzahl am größ⸗ 
ten war und die Feblgeburten am wenigſten häufig waren, 
während, wie in einer Unterſuchung für die Stadt Kiel feſt⸗ 
geſtellt iſt, die Fehlgeburten ganz deutlich erkennbar in den 
Familien mit mehreren Kindern und am Schluſſe der Ge⸗ 
burtenreihe und vor allem in Familien von Erwerbsloſen 
häufig ſind. Das ſind Feſtſtellungen einer unverfänglichen 
Soliſier die in ein ſehr ernſtes Kapitel unſerer Sozlal⸗ 
politik hineinleuchten und auch in Beziehung zu den ſinan⸗ 
ziellen Kranfenkaſſen für die Sozialfürſorge zu ſtellen ſind. 
„Die Krankenlaſſen hätten alſo. ſchon deshalb alle Veran⸗ 
laffung, die Heredid abeu teß nicht zu erſchweren. Nach 
dem 5 963 der RBO. haben ſie das Recht, ihre Mittel zur 
allgemeinen Krankheitsverhütung zu verwenden. Einige 
»Kraukenkaſſen haben das eilngeſehen und unter 
beſtimmten, Vorausſetzungen empfſäugnisverhütende Mittel 
auf Verordnung der freipraktizterenden Aerzte bewilligt. 
Das paßt den Sittenrichtern nicht. Sogar die 
Aerzte wollen vielſach kaum die Abgabe empfängnisverhü⸗ 
teuder Mittel an verheiratete Frauen geſtatten, geſchweige 
denn an unverheiratete. Man ſpricht von Gefährdung der 
Eittlichkeit, d. h. 

man itellt ſich abſichtlich dumm. 

Das iſt in unſerer Zeit der Dauer⸗ und Rieſenarbeitsloſig⸗ 
keit nur eine Brutalität gegenilber den minderbemittel⸗ 
ten Volksſchichten. 

Es wäre ein Segen jür die Menſchheit, wenn der „Kiu⸗ 
derſegen“ des Proletartats etwas eingedämmt würde⸗ 
In England entfielen im Jahre 19026 auf 1000 verheiratete 
Lehrer 90 Kinder, auf 1000 verheiratete gelernte Arbeiter 159 
und auf 1000 verheiratete ungelernte Arbeiter 247 Kinder. 
Mit Präyentivmitteln ſollte nicht Verſteck geſpielt 
werden; im Gegenteil: ſie ſollten unentgeltlich zur 
Verfügung ſtehen, Die Menſchheit wird deshalb noch lange 
nicht ausſterben, wohl aber erhält ſie eine Möglich⸗ 

keit mehr für den ſozialen Aufſtieg.   

    

Eine Frau berüt über Völterrecht 
Abn. Eliſabeth Lüders als Vertreterin Deuiſchlands 

  

  

Am Donnerstag lritt im Haag die Konſerenz für die In— 
ſammenfaſſung des Völlerrechts zuſammen, die die größten 
Gelehrleu auf dieſem Gebiet vereinigen wird. Die Kon— 
fereuz iſt gründlich vorbereilet worden. Von den einge⸗ 
ladenen 55 Staaten haben über 4fh die Aufforderung ange— 
nommen und hervorragende Rechtsgelehrte in den Haagſent⸗ 
ſandt. Unſere Aufnahme zeigt Frau Marie Eliſabeth Lü⸗ 
ders, die einzige weibliche Abgeordnete Deutſchlands zur 
interugtiypnalen Konferenz im Haag, die über die Zuſam⸗ 
menfaſſung des Völkerrechts beraten ſoll. 

  

SauK. OöGüIers als EE E 

Das Seelenleben der gefangenen Frau 
Tremmung von der Fanilie die härteſte Strafe—Zürſorge nach der Entlaſſung zu gering— Warun fie ins Gefüngnis han 

Ueber die männlichen Geſaugenen iſt bereits manches Zu⸗ 
treffende geſagt worden. Sehr wenig aber über das Seelen⸗ 
leben der gefangenen Frau. Denn nur eine Frau kann über 
die Frau ſchreiben. Es gab leider vis heute nicht viele Ge⸗ 
jängnisbeanitinnen, die imſtande geweſen wären, über ihre 
gefangenen Geſchlechtsgenoſſinnen der Oeffentlichteit Beachtens⸗ 
wertes zu unterbreiten. Neulich ſprach jedoch die Leiterin des 
Berliner Frauengefängniſſes in der Barnimſtraße, die ſozial⸗ 
demolratiſche Landtagsabgeordnete Helfers, im Rundfunk 
über „Die Frau im Strafvollzug“. as ſie da ſagte, war nur 
ein winziger Teil deſſen, was ſie zu berichten wußte; doch auch 
das Wenige verdient feſtgehalten zu werden. 
Frau Heljers brachte eine Statiſtik der weiblichen Ge⸗ 

fangenen für das Jahr 1928. Im ganzen gab es 17 990, davon 
waren 5709 Unterſuchungsgefangene, 747 Zuchthaus⸗, 11151 
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Schönheitsköniginnen und ihr trauriges Schichfal 
Sie mächten ſchlimme Erfahrungen— Pirſchrevier für Frauenjäger —Vöſe Folgen der BVerühmtheit 

Dieſer Tage lam ein Berliner Journaliſt auf den Ein⸗ 
jall, eine der verfloſſenen Schönheits⸗ und Sommerkönigin⸗ 
nen der Reichsbauptſtadt ausfindig zu machen und nachzu⸗ 
prüfen, inwieweit dieſe Würde dem Aufſtieg der jungen 
Dame förderlich geweſen iſt. Die junge Dame hat, wenn 
mau ihr Los mit dem ihrer Schickſalsgenoſſinnen vergleicht, 
noch ziemlich viel Glück gehabt, ſie hat nicht den Kopf ver⸗ 
loren und iſt damit zufrieden, daß ihr die zahlloſen An⸗ 
gebote von Parfümfabriken und anderen Luxus⸗ 
firmen, mein gutes Auskommen gewähren, die ihre anſpre⸗ 
chende Erſcheinuyg in den Dienſt der Reklame ſtellen wollen. 

Um ſo ſchlimmere Erfahrungen 

bat die betreffende Schönheitskönigin nach ihrem eigenen B 
richt bei ihrem Beſuch in Amerika gemacht, ſo daß man ver⸗ 
itehen kann, wenn ſie kein Verlangen trägt, noch einmal die 
Fahrt über den Ozean anzutreten. 

Rachdem in letzter Zeit wiederum Schönheitsköniginnen 
gaewählt worden ſind, dürfte es angebracht ſein, darauf hinzu⸗ 
weifen, daß man gerade in Amerika, dem Urſprungslans 
diefer Mode, überaus ſkeptiſch und zurückhaltend über ſolche 
Veranſtaltungen denkt. Ein großer Teil der. Preſſe kämpit 
nicht ohne folg gegen dieſe fragwürdigen Schauſtellungen 
an, und' ſi ird dabei von däahlreichen Frauenorgani⸗ 
ſativnen unterſtützt, die mit Recht geltend mächen, daß den 
Preisträgerinnen gewöhnlich ihre Würde in den Kopf ſteigt. 
nud daß die Mädchen ſelbſt Leidtragende ſtatt Nutznießer 
ſind. Diefe Proteſte haben ſchon vor längerer Zeit dazu ge⸗ 
jührt, daß die Schönheitskonkurrenzen immer 
ſeltener wurden, und ber Tag iſt wohl nicht fern, an dem 
ſie überbaupt der Vergangenheit angehören werden. Die 
nmerikaniſche Preſſe pflegt bei ſolcher Gelegenheit auf die 
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Schickſale von Schönheitsköniginnen hinztweiien, die aller⸗ 
dings kaum baznu angetan ſind, die Wahl zur ſchöuſten Frau 
als ein Glück für das betrefſende Mädchen zu vetrachten. 

Ein Beiſpiel diefer Art gibt eine junge Dame namens 
Charlotte Naſh aus St. Louis. die wegen ihrer ſchönen 
Grübchen vor einigen Jahren zur Miiß. America erhoben 
wurde. Ein Mitglied der Fury, ein Milllonär aus Phila⸗ 
delphia, heiratete das Mädchen vom Fleck weg. Das junge 
Paar begab ſich auf die Hochzeilsrelſe nach Enropa. Aber 
die Flitterwochen fanden ein jähes Ende. Eines Tages 
wurde ofſenbar, daß Fräulein Naſh, die nunmehrige Mrs. 
Nickſon, ſich leineswegs als die legale Gattin des Mil⸗ 
lionärs betrachten durfte, der bereits zwei Frauen veriaſſen 

„ohne ſich von ſhnen gerichtlich geſchieden zu haben. 

Der Millionär, offenbar ein Frauenjäger, betrachtete 
die Teilnahme an der Jurn als willkommene Gelengen⸗ 

heit, ſtets nene Opfer zu finden. 

Dieſes Schickſal ſteht keineswegs vereinzelt da; ſchoͤn manche 
Miß America hat einen, Mann geheiratet, der vor lanter 
Begeiſterung über ihre Schönheit vergeſſen hatte, ſeine be⸗ 
reits beſtehende Ehe zu löfen. Nicht aut ging es auch der 
„ſchönſten Telephoniſtin der. Staaten“, einem Fräu⸗ 
lein Geiſer, die, nachdem ſie den Preis erhalten hatte, ſo 
oft augerufen wurde, daß ſie ſchließlich ein Nerveuleiden 161 
kam und einige Monate ins Sanatorium mußte. Es gibt 
noch viele Fälle, in denen die Verleihung des Schönheſts⸗ 
preiſes zu Scheidung, Familienſtreitigkeiten, Ebezerwürſ⸗ 
niſſen und ſozialem Abſtieg führte. Die Amerikaner haben 
alſo allen Grund, dieſer Mode mit Mißtrauen zu begegnen, 
und Europa ſollte ſich zu gut ſein, um einen Rummel mit⸗ 
önmachen, der zwar aus Amerika ſtammt, aber dort läugſt 
mit Recht in Verruf geraten iſt. 
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Gefänanis⸗ und Haft⸗, 383 Zivil⸗ und Polizeigefangene, außer 
dem 16 Jugendliche. Die tägliche Belegung macht alſo 2163, 

Aun 30. September 1929 war die Geſamtzahl ver weib⸗ 
lichen Gefangenen in 5110f0 469 Unterſuchungs⸗ 
Wiibile 314 Zuchthaus⸗, 1019 Gefüngnis⸗ und Haft., 

1 Zivil⸗ und Polizeigefangene und einige Jugendliche. 

Somit, iſt vie Kriminalität bei den Frauen weſenilich geringer 
als bei den Männern; die weiblichen Geſangenen. machen 16 
Prozent ſämtlicher Geſangenen aus. Frau Helfers meint mit 
Recht, daß die Beteiligung der Frau an den Straftaten der 
Männer ſelbſtverſtändlich eine viel größere iſt, alsdies in den 
offtziellen Zahlen zum Ausdruck kommt. Der Mann verräl 
eben nicht die Frau als Helferin. Kommt er aber aus dem 
Geſängnis, ſo wird die Fran von ihm gerade wegen ſeines 
Schweigens abhängig. Im Gegenſatz zum Mann gelaugt die 
Frau durch ihre innere Haltloſigteit zu ihren Rechtsverletzun 
gen. Sie verübt Handlungen, die weniger Mut als Geſchicl 
lichteit erfordern, mehr den Charakter der Unaufrichtigkeimale⸗ 
denjenigen der Gewalt tragen. 

Iſt das Verbrechen der Frau anderß geartet als vas⸗ 
jenige des Mannes, ſo tränt ſic auch ihre Strafe anders 

als dieſer. 

Die Straſe bedrückt ſie in höherem Maße. Ihr Bevürfnis nach 

Geſellſchaft, nach Ausſprache in der Einſamkeit der, Zelle iſt 

größer als beim Manne. Im Gegenſatz zu dieſem kommen bei 

ihr Fluchtverſuche nur äußerſt ſellen vor, ſie iſt eben viel zu 

paſſiv dazu und fügt ſich eher in ihr Schickſal. In dem Be⸗ 

dürfnis nach Arbeit beſteht zwiſchen beiden lein Unter 

ſchied. Das Verlangen nach inhaͤltsreicher Arbeit iſt gleich 

groß hier wie dort. Selbſtverſtändlich machen die Frauen 

gern Näh⸗ und Häkelarbeiten. Sehr oft verfertigen, ſie aus 

den kleinſten Abfällen die ſchönſten Sachen. Sie geben gern 

und machen gern anderen eine Freude: es muß Aufftabe jeder 

Strafanſtaltsleitung ſein, das Wertgefühl beitden Ge⸗ 

fangenen zu wecken und zu ſördern. Entſprechend den 

beſonderen Eigenſchaften der Frau iſt auch die Arteder Be⸗ 

günſtigungen beim Stufenſyſtem teils eine. anbere als 

beim Mann. Wünſcht ſich dieſer als Vergünſtigung., Bilder. 

ſo die Frau Blumen. Zpielt bei jenem der Wunſch, Tiere zu 

halten eine beſondere Rolle, ſo richtet ſich das Verlangen der 

Frau in der Regel auf Handarbeiten, und gerade für die Lang⸗- 

friſtigen erhalten ſie eine beſondere Bedeutung. üů 

In viel höherem Maße als der Mann legt die-Franu 

auf das Behaglichmathen ihrer Zelle Wert; 

ſie verfertigt ſich zu dieſem Zweck Decken, Püppchen, Lampen 

ſchirme u. dergl. mehr. Ein nicht ſeltener Wunſch iſt, ein eigenes 

Kopfliſſen oder ein Sitzliſſen zu beſitzen., Die⸗ glichtei, vir 

Vergünſtigungen zu entziehen, gibt ein vorzügliches Er 

ziehungsmittel in die Hand. Es iel wirkſamer. und viel 

weniger gefährlich als zum Veiſpiel die Arreſtſtraſſe, die 

die Frauen nur verbittert und hyſteriſch macht. Beſtrafte ver 

laſſen die Arreſtzelle nicht gebeſſert, ſondern mii-dem Ge 

danten, ſich bei der nächſten Gelegenheit zu rächen. 

Ueberhaupt iſt die veränderte Einſtellung zum S⸗ 

jür die Frau von ganz beſonderer Bedeutung, 
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gänglicher iſt als bicter. Die Frauen leiden in viel höherem 
Maße unter der Trennung von der Familie. 

Es iſt nicht nur die Sorge um ihre Kinder, die ſie 
bedrückt, ſondern auch der Gedante, daß der Mann ihr 

untreu wird: 

verliert ſie den Mann, ſo verlieren die Kinder den Valer, So 
gitält ſie immer der Gedanke: bleibt ver,Mann auch wirtlich 
kren? Wie findeſt du alles wieder nach Rücklehr in die Frei⸗ 
heit? 

Hierin zeint ſich wiever einmal, daß allein bie Enl⸗ 
ziehung, der Freiheit auf türzere oder längere Zeit ür 

jodon Menſchen die härteſte Strafſe iſt, Deshalb haben 
alle dieſenigen Unrecht, die in dem modernen Sttafvollzug eine 
Gefährdung des Strafgedankens ſehen. Daß Lerade der mo⸗ 

derne Sirafvollzug, der ſeinen Zweck in der Erziehung ſieht, 
mit feinen Erziehungsinhalten einzig und allein iniſtande iſt, 
den Gefangenen und der Wiolrnichal, zu nützen, erhellt ganz 
beſonders durch ſeine Einwirkung aüf die welblichen Ge⸗ 
faugenen, Äber auch hier wie überall allt der Saß, daß der 
Dae, in weitem Sinne Entlaſſenenfürſorge fein aiele, 

9 b1 ſch Das Pr em der Entlaſſenenfürſorge iſt ſogle 
das Problem des Stra Pins „Die Menſchen, die er⸗ 
zogen werden ſollen, ſind kelne Mechanismen, bie äuf einen 
vorbeſtimmten Tag abgerichtet werden können. 

Sie bepürfen einer Aeuber Pien uhrung währenpd der 
Haft und weit über bie Haftzeit Finaug, 

weun ihre Erziehung zu gutem Ende gebracht werden ſoll. Es 
iſt Aufgabe bes Staates, die Gefangenen⸗ und Entlaſſenenfür⸗ 
ſorge auszubauen. Wenn auch die wertvolle Mitarbelt der 
Wohlfahrtsverbünde keinesfalls eutbehrt werden kann, ſo iſt 
die Fürſorgearbelt an Strafgefaugenen und Strafentlaſſenen 
doch in erſter Linie Aufgabe bes Staates.“ 

Dieſe letzten Sätze der Lellerin des Berliner Frauen⸗ 
gefängniſſes, der Genoſfin Helſers, können nicht ſtark genug 
hullerſti u. werden. Leider hat der Staat bis heute die Be⸗ 
deulung dieſer Sätze noch nicht in genügender Weiſe erkannt, 
er will immer noch nicht uſüſorg daß Gelder, die für vie 
Gefangenen⸗ und Eutlaſſenenfürforge angewandt werden, in 
Wirllichleit nichts anderes als eine gute Sparanlage bedenten, 
cine Sparanlage am ſfremden Eigentlum, am menſchlichen 
Realen imd am Erfols bes Straſfvollzugs L. R. 

Das Stündlein vor der Hochzeit 
Oberſchleſiſche Frauen — ein kräſtiges Geſchlecht 

In einer overſchleſiſchen Ortſchaft erſchien vor turzem 
der Grubenarbeiter Franz M. pünktlich zur feſtgeſetzten 
Vormiltagsſtunde mit ſeiner Braut Maria C. und den Trau⸗ 
ßeugen vor dem zuſtändigen Standesbeamten und ließ ſich 
nach Erlebigung der vorgrſchriebenen Formalitäten trauen. 
Vom Stanbesamt aus wollte ſich die kleine Geſellſchaft nach 
der nahegelegenen Kirche begeben, um den eben geſchloſſenen 
Bund ſeierlich einſegnen zu laſſen. Uuterwegs kehrte man 
erſt noch einmal in einer an der Straße gelegenen Gaſtwirt⸗ 
ſchaſt ein, um raſch die etwas trockenen Kehlen anzuſeuchten 
Nach dem, zweiten Glaſe Bier beurlauble ſich die friſch⸗ 
hleßackene Gattin plötzlich für eine kuappe Stunde von ihrem 
uUerdutzten Eheliebſten und den nicht viel weniger verwun⸗ 
— EEEE 
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ů üme ſpielen in dieſer Frühiahrsmove 
eine wichtige Rolle und beide gibt es in den verſchiedenſten 
Arten und Formen. Bei den Koſtümen ſind in dieſem Jahr 

halblangcn 
wirkt uatürlich dic furze Jackc. 

korrekter und „augezogener, dagegen ſind die längeren und 
die langen. Während mian für die langen Jacken hauptſächlich 
einfarbige Wollſtoffe verwendet, kommen für die mit kurzer 
Jacke gearbeiteten Koſtüme — für die ſportlichen und die im 
Phantaſiegeſchmack gehaltenen — 
muüſterten Gewebe in Frage. 

  

derten Trauzeunen mit demekeiten Verſprechen, alle drei nach 
Ablauſ der lurzen Friſt an Ort und Stelle zum Gange nach 
der Kirche abzuholen. ů 

Und Maria hielt Wort. Laum war die angacgebene Zeit 
verſtrichen, als ſich die junge Ehefrau wieder in der Gaſt⸗ 

wirtiſchaft ꝛinſand und, als wärt lnzwilchen nichta von Be⸗ 
lang geſchehen, die drei auf ſie Wartenden zum Gange nach 
der Kirche abholte, wo dann auth die feiertiche Einſegnung 
nach der kleinen Verſpätung ohne jeden weiteren Zwiſchen⸗ 
fall nor ſich aing. ů 

Was war denn nun während Marias Abweſcuheit 
paſſtert: Oh, nichts weiter, als daß ſie während des knap⸗ 
pen Stündleins ſchnell einen geſunden Knaben zur Welt 
gebracht hatte.. ‚ 

Die oberſchleſiſchen Mädchen, von denen man ichon viel 
Nühmenswertes gehört hat, müſſen ſich doch einer ganz be⸗ 
ſonders feiten Konſtitutlon erfrenen! 

Streit um Alimente und Vaterſchaft 
Waß ſich ber „Bund kür Männerrechte“ wünſchl 

Die Zeilichrift „Die Frau“ berichtet ber folgenden bis 
jetzt freilich mißalückten Verſuch, einen „Internationalen 
Kongreß der Männerrechtler“ zu veranſtalten. Er ſollte in 
Wien ſtattfinben. Mit engliſcher und amerikaniſcher Unter⸗ 
ſtützung wurde Propaganda für den Kongreß gemacht, der 
dann aber, anſcheinend wegen ungenügender Beteiligung, 
abgeſaat worden iſt. 

Die Grundeinſtellung der Bewegung wird in ſolgende 
Furderungen zufammengefaßt: „ 

1. Geſchiedene Frauen, die erwerbsfähia lind und aus 
Erwerb oder ſonſtwo ein Einkommen beſitzen, das zumin⸗ 
deſt das Exiſtenzminimum erreicht, haben keinen An⸗ 
ſpruch auf Alimente. ů 

2., Ein Anretht auf Alimentierung nach der Scheidung 
beſteht erſt nach dreijähriger Ehe. Bei der Bemeſſung der 
Alimentation iſt auf die Dauer der Ehe Nülckſicht zu nehmen. 

3. Nach vollzogener Scheidung verllert die Frau das 
Rechtanfden Namen des geſchiedenen Gatten und hat 
den Namen wieber anzunehmen, deu ſie vor der Ehe trug 
und ebenſo ihre frühere Zuſtäudigkeit. 

4. Die gejetzliche Friſt von drei Monaten zur Beitreitung 
der ehelichen Geburt iſt aufzuheben. 

3. Vorſchrift der Blutprobe und authrovologi⸗ 
ſchen Unterſuchung als gerichtlich gültiger Beweis zur ßeſt⸗ 
ſtellung der Vaterſchaft. 

l. Erwerbsfähige Mütter unehelicher Kinder 

ſind verpflichtet, ihrem Einkommen gemäß zum Uuterhalt 
des Kindes beizutragen. 

7. Der Valer eines unehelichen Kindes darſ nicht nur 
Pflichlen. iondern muß auch Rechte auf das Kind haben. 

8. Auch uneheliche Kinder ſind verpflichtet, ihre infolge 
Alters oder aus andern Gründen erwerbsunfähia yder in⸗ 
valid gewordenen Eltern zu alimentieren. 

9. Das Eriſtenzminimum darf durch Alimenlen⸗ 
jahlen nicht beeinträchtiat werden. Das mittelalterliche — 
nur in Oeſterreich beſtehende, — Geſetz. wonach Männer 
wegen Geldichulden Alimenten) nicht nur gepfändet, ſonderv   
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grober Art. arbeitet man-guch die Möntel, die in dieſem Jahre 
ichtmehr das Kleid volllommen decken müſſen. 
ausgenommen natürlich die Regenmäntel, deren Zweck es ja 
iſt, den Kleid ein ausreichenber Schutz zu ſein. Für Koſtüme 
ſpielen die ſogenannten Zuſatzfineſſen eine große Rolle. 
Allertei Füchſe, Schals und Biülen bieten genun Abwechſtung. 
Nicht unbeachtct dürfen Hut und Schuhe bleiben. Alles muß 
lut im Ton abgeſtimmt ſein. IZu allen Modellen ſinv Lyon⸗ 

    

auch mit Freiheitsſtrafen belegt werden können, iſt auſzu 
heben 

10. Betämpiung aller Auswüchje der Frauenemanzipation 

Der Mubel als Broſche 
Ballgeſlöſter in Wien 

Poldi und Mitzi wollten miteinander auf den Ball gehen. 
Sie vereinbarten, daß ſie ſich ganz einſach anziehen werden. 
Und dann kam die Poldi in einem funkelnagelneuen Abend⸗ 
kleid. Darüber ärgerte ſich die Mitzi ungeheuerlich. Was 
weiter geſchah, erfuhr man ganz genau vor dem Bezirks⸗ 
gericht Favorlten in der geſtrigen Verhandlung, die der 
Richter Langer leitete, 

Miitzi: hab' ſchon vorher geahnt, daß ſ' mi übernehma 
und als Aſchenbröd'l z'ruckſtell'n wird. Und richtig: Wia i 

  

»in 'n Saal kumm' und die Poldti erblick', tanzt f' grad mit 
an' alten Verehrer von mir an Foxtrot, und zwar in an' 
funkeluagelueuen Abendkleid! Da hat mi der Zorn packt, 
und ſti hab' zu meine Belannten g'ſagt: „Dös is ka Kunit net, 
byn an' Hauſen Tänzer umſchwärmt z' werden, wann ma 
a Klad tragt, das hinten nur an' Zipf hat und vurn ſo aus⸗ 
g'ſchnitt'n is, daß ma den Nab'l als Broſch' trag'n kann!“ 
Poldi: J bitt', Herr Richter, dös war ja gar net ſo arg. 
Die Mitzi hat halt a“ bißl g'eiſert. 

Richter: Ich glaube auch. Das beſte wäre, wenn Sie 
ſich wieder verſöhnen würden und zum Ausgleich am näch⸗ 
ſten Ball Ihre Kleider lauſchen. 

„ Poldi: Na ja! J hab's ja ſchließlich net ſo tragiſch 
g'nümma, 

itz: Undſi hab's net ſo ſchlecht g'maut g'habt. (Zur 
Poldih: Verzeih mir, und ſan ma wieber guat⸗ 

Nichter: Und wenn Sie wieder zuſammen auf einen 
Ball gehen, rate ich Ihnen: Machen Sie beide von der 
neueſten Frauenmode Gebrauch. 
Sre eererrtereeeerre--rerrerseee 

  

„Väterchen, für 50 Pfennige ſage ich 
der Mutti, ich ſei es geweſen.“ 

(Aus „The Tatler“) 
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    ſsis5, Spvortlicher Mantel aus 
marineblanem Wollrivs mit 
Würtel. h Kuopff kchali und 
Gürtel, chlanker ESchalkragen, 
Lermei mit Kufſchraveis⸗, Sbaſſ⸗ 
üPE 7 pon⸗Schn ür 

röße 40 erbältlich. Preis 1 Mk. 

  x   

  

A e — —— — SEee Errrrrrrrrrrreenrreeenrnnrnrrnnnnrnnrr 

   DSDDSSS 
Seide in waſchen, auch die jogenannte Waſchſeide, eriorder 
eine porſichtige Behandlung. Auch wäbrend des Waſchens 
ioll der Stoff möolichſt alatt Hegen bleiben, und mehr durch⸗ 
aeſchwenkt als gerieben werden. Dem letzten Spülwaſſer 
nriſcht man ein wenia aut gelöſtes Gummigrabikum bei, und 
Wein⸗ den Stoff unausgewunden zum Abtrocknen auf die 
Leine. 

  

Stark fettige Hant kann bäufis ſchon durch beiße Waſchun⸗ 
Rarmorblatten müſien wöchentlich ein⸗ bie zweimal mi gen und nachfolgender kalter Spülung entfettet werden 

Sollte das allein nicht geniigen, fünge man dem Waſchwaſfer 
Surehtn 2 Pei.tten⸗Voron und einige Tropfen Benzel⸗ 

Man entfernt die Klec mit einer Löſung aus 1 Tei 

racißes belawert fäubert man. indem man es in beißen 

Tunkies Weltſacen. Derrenſocen, Kinderanzſtge uhd. laſſen 
iich ausgeseichnet in Kartoftelkochwaſier. dem auf fünf Alen 
rin Teelöfrel Salmiar zugeietzt werden kann, reinigen. Feucht 
nebünelt werden die Sachen locker und ſeben wie neu aus. 

Schweiblleche ſind an Winterkleidern beſonders unange ů 
dDu man ſie nicht ſo leicht waſchen kann. wie Sommerfachen 

Selmlak und je 3 Teilen Alkobol und Schwefelätder. 

Wrizen⸗ oder Kartoffelmehl durchreist. ů Die S erde vie nen. Sachen werde 

Bopnerwachs eingerieben und am nächſten Tage mit Flanelt 
aend. Sie bleiben bei dieſer Vedandiung — 

—
 

Seicht bintendes Sabsſleiſch muß zu Anſans Wubüe mit 
einer weichen. ſpäterbin mit etwas bärterer Zahnbürſte be⸗ 
handelt werden. Empfeblenswert iſt es auch, dem Mund⸗ 
vülwafier immer etwas Myrrbentinktur beisumiſchen. 

Covierttiftflece entfernt man aus weißen Stoffen, indem 
nan ſie mit einer Miſchung von drei Eßlöffel Brennſpiritus 
ind einem balben Teelöffel Salsſäure betupft und dann 
üt lauwarmem Waſier ſpült. 

Verlmutter⸗Gesenſtänden wird die ſchöne Volitur genom⸗ 
men, wenn man ſie auf die übliche Art, d. b. mit Waſſer und 
Seife, reinigt. Dazu nebme man nur weißen Ton, der 
dem Glanz niemals ſchaden kann. — 
Beleste Brote, die man mit auf die Wanderung nimmt, 
bleiben auch an den beißeſten Tagen wunderbar friſch, wenn 
uichlaut aut verpackt. noch in eine feuchte Serviette 
ein ot. 

  

  

   



  

      
Der Schiffsvertehr in Danziger Hafen 

in ber Zeit vom 7. bis 18. März 

EGingang: 94 rzeuge, und zwar 70 Dampfer, 13 Motor⸗ 

Schiffe byw. Segler, Dei und 1 Seeleichter mit zuſammen 

71633 Netto⸗Regt.⸗To., gegen 96 Fahrzeuge mit 67 3865 Netto⸗ 
Regt.⸗To. in der Vorwoche. 
Ladung: 25 Stückgüter, davon hatten 4 gleichzeitig Paſſa⸗ 

Vee⸗ an Bord, 2 Erz, je 1 Phosvhat, Hel, Talg, uhrt und Holz. 

ue beiden letzten Ladungen wurden wieder ausgeführt. 61 kamen 
leer ein, außerdem kam 1 Nothäfner mit Getreide in den Hafen an. 

Nationalität. 33 Deutſche, 21 Schweden, 16 Dänen, 

5 Engländer, je ( Norweger, Letten und Volen, 3 Finnen, je 

1 Franzoſe. Holländer, Deſeerreicher und Danziger, und zwar 

Dampfer „Weichſel“. 

Ausgang: 99 Fahrzeuge, und zwar 80 Dampfer, 16 Motor⸗ 

Schiffe bzw. Eegler, 2 Ecgelichiffe, 1 Seeleichter mit zuſammen 
(a 703 gegen ic Fahrzeuge mit 62 464 Netto⸗Regt.⸗To. in der 

Vorwoche. 

Ladung: 34 Stückgüter, Davon hatten als Beiladung 6. Holz, 

3 Getreide, lebende Pferde. Außerdem hatten 5 Dampfer Paſſa⸗ 

giere an Bord: 34 Kohlen, davon hatte ein Dampfer eine, Bei⸗ 
ſadung Eiſen, 15 Getreide, 4 Holz, je 1 Getreide und Zutler, 

Zement, Superphosphal, Maſchinenöl, Poſt und Paſſagiere.7 Fahr⸗ 

zeuge gingen leer in See. 
Nationalität: 35 Deutſche, 23 Schmeden, 10 Dänen, 

(8 Letten, je 4 Engländer und Finnen, je 3 Norweger und Polen, 

je 1 Holländer und Danziger, und zwar Dampfer Mottlau. 

In der Berichtszeit lamen 4100 To. Erz und 7500, To. Phos⸗ 

phat an. Die Erzladungen wurden durch die Dampfer „Blinł“ 

(3100 To.) und „Tanja“ (1000 To.) (Erzbritette) hierher gebracht. 

Die Phosphatladung brachte der Engläünder „Greiven von Tampa, 
Florida, USA. Sie wurde an den Erzbrücken im Weichjelmünder 

Becken umgeſchlagen, wobei wieder ein ſehr gutes Löichreſultat er⸗ 

zielt wurde. r Dampfer begann am 13. März um 14 Uhr mit 

dem Löſchen und hatte bis zum 14. März, 6 Uhr, bereits 4800 To. 
ausgeliefert. Dieſe prompte Entlöſchung dient leider dem Dampfer 

nichts, da er bis zirka 25, März hier auf ſeine Kohlenladung 
warten muß. Heringe und Schrott fehlten diesmal in der obigen 
Zeit vollſtändig und außer den üblichen Stückgutladunßen wurde 

nichts von Bedeutung eingeführt. ů 

Die Flaute am Frachtenmarkt hielt nuvermindert au. Eine 

der zur Zeit am meiſten in Schiffahrtskreiſen aller Länder behan⸗ 

delten Faßven 8 bie des Auflegens von Schiffen. So hören wir 

3. B., daß in Dänemark bisher. 45 Dampfer aus der Fahrt ge⸗ 

zogen ſind. Die Nachrichten aus norwegiſchen Schiffahrtskreiſen 

ſind noch ſchlechter. Insgeſamt ſollen bisher 75 norwegliche Dampfer 
und Motorſchifſe mit über 300 000 To. dw. ſtillgelegt worden ‚ein. 

Einer engliſchen Meldung nach waren am 1. Mörz d. I. in Eng⸗ 

land und auf dem Kontinent 310 Schifſe von insgeſamt über 
1,7 Millionen B.⸗R.⸗T. Raumgehalt gußgelegt. Die Danziger Flotte 
die auf kurze Zeit auch ſtill lag, iſt vis auf einige Hampfer der 

Fivma Reinhold, wieder in den Dienſt geſtell. Die Reinhold ⸗ 

ichen Dampfer, die augenblicklich hier noch ſtill liegen, jolen Au⸗· 

jang des nächſten Monats in der engliſchen Heringsfahrt eingeſetzt 

n. 

Sie hat Verluſte gehabt ü 
Aber bie Dividende bleibt 11 Prosen; — Der Abſichlut 

der Commerz⸗ und Privatbank 

Der Abſchluß der Commerz⸗ und Privatbauk für das 
Jahr 1929 — der erſte Abſchluß bei den aroßen Filialbanken 
— zeigt, datz das verfloſſene Bankjahr im aroßen und 
gangen nicht günſtin war. Das Börſengeſchäft flel aus, 

dafür gab es Konzern⸗ und Bankzuſammenbrüche und eine 
rückläufige Konjunktur. Im verfloſſenen Jahr hat ſich die 
Commerz⸗ und Privatbank mehrere Uyternebmungen, die 
bedeutende Mitteldeutſche Ereditbank“ ferner die Braun⸗ 

ſchweigiſche Bank und Kreditanſtalt A.⸗G. und die Aachener 
Bank für Handel und Gewerbe angegliedert. Dadurch iſt 
das Bilanzbild ſtark beeinflunyt worden. 

Die Geſamteinnahmen betragen 76,5 Miillionen gegen 

75,11 Millionen bei der Commerz⸗ und Privatbank für 
1928 und der Mitteldeutſchen Creditbank für 1027; es liegt 
alſo nur eine geringe Skeigerung vor. Die Handlungs⸗ 

unkoſten ſind von 52,6 auf 55,5 Millionen, die Steuern von 

9 auf 10,2 Millionen geſtiegen; als Gewinn wird bei der 

Commerz⸗ und Privakbank für 1920 der Betrag von 1086 

Millionen Mark ausgewieſen gegen 13,34 Millionen 192 

bzw. 1927 bei der Commerz⸗ und der Mitteldeutſchen Credit⸗ 

bank. Dieſer Rückgang des ausgewieſenen Reingewinns 

(trotz dreier Fuſionen!) iſt an ſich ſchon intereſſant und 

ſpricht für keine beſonders erfoläreiche heſchäitsführnna. 

Aber die Commerz⸗ und Privatbank hat es fertia gebracht, 

trotz des Rückganges des Geſchäftes nach der Fuſtion, für 

das erhöhte Kavital von 75 Millionen Mark dieſelbe 1tpro⸗ 

zentige Divibende zut verteilen wie im Jahrr 1027. Das 

Jahr 1928 hat zweifellos erhebliche Verluſte auch für die 

Commerz⸗ und Privatbank gebracht. Bei der „Favaa“ ſitzt 
ſie ziemlich ſtark in der Tinte. Behauptet wird, daß dieſe 

Verluſte durch ſtille Reſerven und Abſchreibungen reichlich 
gedeckt find. Trotzdem aber 11 Prozent Dividende auf das 
erhöhte Kapital! Wie gewaltia müſſen die Gewinne in 

früheren Jahren geweſen ſein, daß bei rückgängigem Ge⸗ 

ſchäft, großen Verkuſten auf ein höberes Kavital noch eine 

IIprozentige Dividende gezahlt wird? 

7 Prozent Dividende bei Davib Grove, Danzig, In der 

neſtrigen Generalverfſammlung wurde die Bilanz ein⸗ 

ſtimmig genehmigt. Direktor Guitav Erdmann, Berlin, 

wurde neu in den Auſſichtsrat gewählt und eine ſofort zahl⸗ 
bare Dividende von 7 Prozent beſchloſſen. Der Vorſtand 

erklärte, daß die Danziger Geſellſchaft mit der Berliner 

David⸗Grope⸗Aktiengeſellſchaft nichts zu tun hat, nachdem 

das geſamte Aktienkapital der David⸗Grove⸗A.⸗G., Danzig, 
in andere Hände übergegangen iſt Der Reingewinn der 

Danziger Geſellſchaft beträgt 50 570,8 Gnlden. ů 

Kontrollſtation für Butter in Danzis. Zwiſchen Polen 

und der Freien Stabt Danzig iſt ein Rebereinkommen über 
den Butterexport über Danzig zuſtande gekommen. In 

Danzig wirb eine Exportbutterkontrollſtation, errichtet. Die 

Beſcheinigungen dieſer Kontrollſtation werden zur Beſrei⸗ 
ung vom Ausfuhrzoll perechtigen. Die Danziger Handets⸗ 
kammer wird ebenfalls Beſcheinigungen ausſtellen, die die 

Zollämter zur Zollrückerſtattung bei der Butterausfubr be. 
rechtigen. Die Danziger Zollämter werden ebenſo wie die 
polniſchen Zollämter ſogenannte Exportauiitungen veraus⸗ 

gaben, die bet der Begleichung bes Zolls eutgegengenommen 
werden. Der Danziger Senat hat ſich vorbehalten, daß bei 
der Butter Danziger Produktion der Ansfuhrzoll nicht 
urückerſtattet wirb. ů 

Bedeutender Reniernugsanftrag für die Königs⸗ und 
„Krahütte. Wie der „Expreß Porannr“ mitteilt, ſoll der 

. 
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Schiffabrt 
Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte in den nächſten Tagen 
ein polniſcher Regierungsauſtrag auf den Bau von 100 Poſt⸗ 
WerScon ber G fedichaft beobiichligten Entl ung von 250 

der von der Gelellſchaft bea gaten Entlaſtung von 250 
in den Waggonwerken beſchäftigten Arbeitern. 0‚ 

Geſamifapital drei Milliarden Dollar 
‚ Eine anierikaniſche Rieſenbank 

Die Auſſichtsräte und Direktioren dreier großer amerikani⸗ 
ſcher Banken, der Nationalbank, der Eauitable and Truſt⸗ 
Compaun und der Interſate⸗Truſt⸗Company nahmen am 
Dienstagnachmiitag vie in den letzien Wochen niedergelegten 
vertraglichen Abmachungen üiber, die Verſchmelzung dieſer 
Großbanken an. Die Rationalbant, welche die beiven anderen 
Inſtitute gewiſſermaßen aufſaugt, wirv damit zur. Weltgroß⸗ 
bank mit einem Geſamtkapital von faſt drei Milliarden Dollar. 
Die Altlonäre der neuen Bank tieten zum erſtenmal am 
24. April zuſammen. Die Börſe. zeigle nach der Ankündigung 
paß zere- hinelzung eine ſcharſe Aufwärtsbewegung aller Wert⸗ 

ere. 

Danziger Bankverein e. G. m. b. H. Die ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung fand am Montagabend in der Reſſounce Con⸗ 
cordia ſtatt. Sämtliche Punkte ver Tagesorbuung wurden ein⸗ 
ftimmig nach den Vorſchlägen der Verwaltungsorgane geneh⸗ 
inigt, dem hälaß Eih erteilt und die für das ver⸗ 
gangene Geſchäftsjahr auszuſchüttende Dividende auf 7 Pro⸗ 
zent ſeſtgeſetzt. Recht reges Intereſſe ſand bei den Erſchiene⸗ 
nen die vom Vorſtande geplante Sterbe; GlenWie WWe die 
Mitglieder, eine Neueinrichtung ſür den Oſten. Die Weiter⸗ 
entwicklung im Uſuſedin E iſt nach Mitteilung 
der Direktion ebenfalls eine günſtige, Die Mitgl Staiau be⸗ 
trägt zur Zeit zitra 1100, das eingezahlte Geſchäftstapital und 
Reſerven zur Zeit 600 900, Gulden, das geſamte verantwort⸗ 
liche Kapital rund 3 Millionen Gulden. Die turnusmäßig 
ausſcheidbenden Aufſichtsratsmitgliedber, Baugewerksmeiſter 
Brund Fey, Rechtsauwalt Dr. Hammer und Fabrikbeſitzer 
Leopold Guttzeit wurden wiedergewählt. 

Grünbung einer deutſch⸗polniſchen Handelskammer. Nach 
dem jetzt der Handelsvertrag mit Polen zur Unterzeichnung 
gelangt iſt, hat der im Mai 1827 gegründele Deutſch⸗Polniſche 
Wirtſchaftsbund in Breslau nach Fühlungnahme der maß⸗ 
gebenden Wirtſchaftsvertretungen ſeine Umwandlung in eine 
deutſch⸗polniſche Handelskammer mit einer Bweigſtelle in 
Berlin vollzogen. Die handelsgerichtliche Eintragung tſt be⸗ 
reits erfolgt. Dem Vorſtand des bisherigen Wirtſchafts⸗ 
bundes gebören eine Reihe prominenter Vertreter der ſchleſi⸗ 
ſchen und der ſäſiſchen Induſtrie ſowie des Großhandels und 
der Bankwelt an. Borſitzender iſt der Präſtdent der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer Breslan und Mitglied bes 
Reichswirtſchaftsrates Dr. jur, Dr.-Ing. h. c. Grund. 

Die Dentſche Bank und Discontogeſellſchaft wird für das 
verfloſſene Geſchäftsſabr eine Dividende von 10 Prozent ver⸗ 
teilen. Die Vorjahrsdividende betrug bei der deutſchen Bank 
ebenfalls 10 Prozent— 

  

  

  
— 

Oſtyreußenfahrt 1930 
Die Ausſchreibung — Stretbenverlauf und Fahrzeugeinteilung 

* Für die Oſtpreußenfahrt 1930, die, wie bereits berichtet, unter 

dem Protektorat des Reichspräſidenten am 2. und 3. 'ai durch⸗ 

führt werden wird, werden in dieſen Tagen die Ausſchreibungen 

veröfſentlicht werden. Die Oſtpreußenfahrt bildet nach den Motor⸗ 

jporktagen von Garmiſch⸗Patenlirchen die sweite Großveranſtallung 

imn Terminkalender des deutſchen Motorſports. Wie im Vorjahr 

werden zwei ſelbſtändige Veranſtaltungen für, Wagen und füͤr 

Räder auj der gleichen Strecke nebeneinander herrollen, ohne ſich 

jedoch gegenſeitig zu ſtßren. Die Fahrzeiten ſind ſogar derartiß 

auseinandergelegt worden, daß nicht einmal Die einzelnen 

Wertungsgrüppen der Fahrzeuge ineinandergreiſen. Erſt wenn eine 

Gruͤppe eine Kontrollſtelle verlaſſen hat, wind die nächſte einlaufen, 

um einwaudfrei abgeſerligt zu werden. 

Am erſten Fahrtag, 

2. Mai, verläuft die Strecke von Königsberg ausgehend über. Lud⸗ 

wißsort—Zinten nach Allenſtein, von dort am Tannenbergdenkmal 

vorbei über Dt.-Eylau nach Marienburg. 

Die auſchliehende Strede führt bis Danzig/, 

das lediglich Einſchreibkontrolle iſt, bis Elbing wird neutraliſtert. 

Reichswehrteilnehmer, die Danziger Gebiet nicht auffuchen dürſen, 

fahren auf Umwegen, jedoch ebenfalls ohne Zeitwertung, nach Elbing. 

Königsberg iſt Endpunkt der 600 Kilom, langen Fährſtrecke. Um 

zu. ſpäte Antunflskeiten am erſten Wonche zu vermeiden und 

ſedem Teilnehmer zwiſchen der Ankunft von der erſten Strecke und 

bem Start zur zweiten S⸗ leiſe eine ununterbrochene achtſtündige 

Ruhepauſe zukommen zu laſſen, werden die kleinen Wagen und 

Räder bereits am 1. Nai, etwa um- 10 Uhr abends, vom Start 

gehen. 

   

  

Der zweite Fahrtag 

wird die Teilnehmer auf der Strecle von. Königsber —Tilſit—Pill⸗ 

kollen — Gumbinnen — Lhc-—. Proſtlen.— Johannisburg — 

Aths — Sensburg — Lötzen— Angerburg — Raſtenburg ſehen. 

Nach insgeſamt 680 Kilom. Strecke werden die, Teilnehmer wieder 

in Königsberg eintreffen. Ein, Blick auf die Karte zeigt, daß in 

dieſem Jahre nicht nur Hauptchauſſeen ausgewählt worden ſind, 

jondern auch Kunſtſtraßen minderer Güte miteinbezogen werden. 

Während der Dunlelheit wird der Veranſtaltung, ſoweit es ſich 

ermöglichen laſſen wird, zur Erleichterung jür die Fahrer, die 

Strecke markieren, ohne jedoch damit eine Verpflichtung zu ber⸗ 

nehmen. 

Die. Einteilung, der Motorräder erjolgt in zwei Wertungs⸗ 

gruppen. Solomaſchinen mit nicht über 250 Kubilzentimeter, und 

Molorradgeſpanne nicht über 600 Kubilzentimeter bilden die Wer⸗ 

ingsgruppe 1. In der Wertungsgruppe, I1 ſind die Solomaſchinen 

his 1000 Kurbikzentimeter zuſammengefaßt. Je nach der Beſchaffen⸗ 

heit des Geländes haben die einzelnen Gruppen Durchſchnitts⸗ 

geichwindigkeiten von 30 bis 45 und 50 bis 48 Stundenkilometern 

Linzuhalten. Für die teilnehmenden Sport- und Tourenwaßen, die 

an ſich nicht verſchisden gewertet werden, iſt eine Unterteiung in 

drei Werlungsgruppen vorgeſehen. Gruppe 1, Wagen bis 1100 

Kubikzentimeter mit einer- Reiſ⸗ jeichwindigloit von 30, bis 45 

Stundenkilometern. Gruppe 1I,, Wagen über 1100 bis 2000 Kubik⸗ 

zentimeter, Geſchwindigkeit 30 bis 48 Stündenklometer. Gruppe III, 

2000 bis über 8000 Kubilzentimeter, Geſchwindigkeit 30 bis öů 

51 Stundeénkilometer. 

  
des Kreiſe? Heſſen⸗Naſſau⸗Mittelrhein mit 

An den BSüinſen wurhen notiori: 
ů Jür Deviſen 

In Dauzis am 18. März: 100 Rrichsmarl 122,507—122,00f, 
10h Stoty,ö70-1778, Scheck London 2öl.-201, Audzaß 
lungen: Berlin 100 Reichsmart 122,567.—122,878, Warſchau 
250 (151% 57.61—57,75, London 1 Piund Sterling 25015—: 

In Warſchan am 18. März. Amer. Dollarnoten 890—8, 
—. S,%1 — 8,57; London 4386% — 48,47 — 40,26; Neuvort 
8.006 — 8,926 — 8,886; Paris 34,80% —- 64%8 — 84,1: 
Prag 20,45 — 2,49 — 2837; Schwelz 172,50 — 17902 — 
172,16: Wien 125,65 — 125,0 — 125,34; Italien 46,71 — 
46,88 — 46,59; im Freiverkehr Berlin 212,768. 

An den Produkten⸗Bövſen 
In Danzig am 12. März. Weizen (130 Pfund) 20,75.—21, 

Roggen (Ini.) 11, Gerſte (Inl.) 12—13,25, Futtergerſte (Inl.) 
11,25—12, Hafer (Inl.) 10—10,50, Roggenkleie 9, Weizenkleie 11. 

In Berlin am 18. März: Weizen 237—240, Roggen 144— 
140, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Anth ethe 140— 
150, Hafer 118—128, loco Mais Berlin 156, eigenmehl 
25,50—34,25, Roggenmehl 20,00—29,50, Weizenkleie 850.—,50, 
Roggenkleie 7,75—800 Reichsmark ab märkiſchen Statlonen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte, Weizen Mai 25874— 
258 Brief Vortag 256/5), Juli 264% (264D. Roggen März 
150, (159,% Mai 16774—,1667 Brief (1030,„ Juli 172—71 
Brief (173), Hafer März 125 (125), Mai 13574—185 (1859), 
Fuli 141 (141), 

Berliner Viehmarkt vom 18. März. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Dircktion ſür 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 42—47 (voriger Markt 42—48), b) 88—40 (32—40), 
eh 28—31 (28—81), d) 23—27 (23—27), Kälber: a) — (—), 
b576—83 (72.—78), c) 60—78 (58.—75), d) 40—50 (88—55), 
Schweine; a) (über 300 Pfund) 70 (65—67), 5), (240—900 Pfd.) 
69.—70 (67), c) (200—240 Pfund) 68—70, (66—67), 5). (160—200 
Pfund) 66—68 (64—65), e) 120—160 Pfund) 64—65 (61—69), 
ſ) (lunter 120 Pfund) — (—), a) Sauen 68—64 (6)). 

Pofener Viehmarkt vom 18. März. Ochſen: 1) 192—138, 
9 120—126, 8) 108—116; Bullen: 1) 130—186, 20 118—122, 
83) 104—110, 4) 90—100, Kühe: 1) 122—128, 20 110—114, 
9) 90—100, 4) 76—80; Färſen: 1) 128—143, 2) 114—122, 
„100—106, 4) 94.—-96, Junavieh: 1).100—108, 2 90—100, 

Kälber: 1) 150—160, 2) (86—144, g) 120—180, 4) 110—116, 
Schafe: 1) 133.—144, 2) 128.—134, 8) 120; Schweine: 1) 246 
bis 252, 2) 236—242, 3) 228—234, 4) 218—224, 6) 210—214, 
6) 228—284. Marktwerlauf: normal. Es waren aufgetrleben 
976 Rinder, darunter 115 Ochſen, 210 Bullen und 642 Kühe, 
borG Tierd. Schweine, 743 Kälber und 158 Schafe, insgeſamt 

7 'ere. 
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Verbunds⸗Fußßballmeifterfchuft 
Hoher Sieg des Sachſenmeiſters — Unentſchiedener Ausgang in 

Süddeutſchland 

Niederhaßlau (Sächſiſcher Meiſter) — „Wacher“ Zaborze (Ober⸗ 

chleſien) 6: 1 (2:0). Das Neſultat entſpricht nicht der Spiel⸗ 

ſtärle beider Gegner, 8000 Zuſchauer ſahen in Dresden zwei bn 

gleichwertige Maunſchaften und prachtvolle Kanmpfleiſtungen. Leider 

wurde das Spiel nach und nach jehr hart. Die Tore in der erſten 

Halbzeit fielen durch Elſmeter. Niederhaßlau iſt durch den Sieg 

in bas Schlußſpiel um die Mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft ge⸗ 

Wa, Der' andere Endſpielgegner iſt Steinach (Thüringer 

Hagsſeld (Baden). — Müuchen, Ojt (Südbayr. Meiſter) 3: 3 

(1: ). Das Ergebnis wird den Leiſtungen beiber Hrnmen 

jerecht. In der erſten Halbzeit hatte die linke Münchener Mann⸗ 

ſchaf durch ihr ſyhſtemvolles Spiel Vorteile; in der zweiten Halb⸗ 

it ſpielte Hagsfeld leicht überlegen. Es war ein prachtvolles Spiel, 

ei dem die ſportliche Diſziplin beider Mannſchaften beſonders un⸗ 

Mn wirkte. — Hagsfeld hat nun nach drei Spielen 2: 4 Punkte, 

inchen nach zwei Spielen 13 Punkte. In die Tabellenfichrung 

teilen ſich der Nordbayeriſche Meiſter Nürnberg Oſt und Württem⸗ 

bergs Meiſter Böckingen mit je zwei Spielen ünd 3:1 Punkten. 

Zu dieſen vier Mannſchaften geſellt ſich Neu⸗Iſenburg der Meiſter 
einem Spiel und 

1: 1 Punkten. 

Mürzfeier der Ohraer Arbeiterſpottler 

Am Sonntag, dem 16. März, veranſtaltete der Sporlverein 

„Fichte“, Ohra, in der Aula der neuen Ohraer Schule eine März⸗ 

gefallenenfeier. Eingeleitet wurde die Feier mit einem Gedicht und 

einem Trauermarſch, geſungen von der Freien Liedertafel Ohra. 

Senalor Gen. Klingenberg hielt die Gedächtnisrede. Die 

üuhörer dankten Gen. Klingenberg durch veichen Beifall. Gedichte, 

änge und, Vorleſungen verſchönten die Feier. Eine Verbrüde⸗ 

rungsſzene „Grenzenloſe Erde“ von M. Barthel hinterließ einen 

ergreiſenden Eindruck. Die Internationale, gemeinſam geſungen, 

beendete die Feier. 

Cacneras zehnter k. o.⸗Sies in M. S. Al. 

Drei große Boxveranſtaltungen 

fanden am Montag in Amerika ſtatt. In St. Louis ſtellte 

ſich dem italieniſchen Rieſen Primo CKavnera der etwa 

55 Pfund leichtere Halbindizuer Chuch nich bas Eude del 

erreichte aber wie ſeine Vorgänger nicht das Ende der 

Nach mehreren Niederſchlägen warſen die 

Schwamm. Carnexa landete 
den Vereinigten Staaten. 

frühere Weltmeiſter im 

  

  

zweiten Runde⸗ 
Sekundanten Wiggens den 
damit ſeinen 10. k.⸗o.⸗Sieg in 

In Philadelphla beſtritt der 
Fea tümbegſch Loughran, den Hauptkampf gegen 

jen körperlich mehr begünſtigten Kanadier Jacol Re⸗ 

mault, der ſich über 10 Runden Longhran nach Punkten 

beugen mußte. 

Der dritte Kampfabend ſtieg in Boſton. Der ſeit längerer 

Zeit in Amerika weilende franzöſiſche Schwergewichtler 

Vouquillon wurde in der 8. Runde von dem Amer“ 

kaner Foe Monte entſcheibend geſchlagen.



  

Ciiſhte kommt vor das Schwurthericht 
Von Lauenburg wieder nach Danzis gebracht 

Der Mörder der Erika Fllundt, der Arbeiter Johannes 
Czifke, war bekanntlich zur Beobachtung ſeines Gelſtes⸗ 
zuſtandes in die Frrenanſtalt Lauenburg berflihrt worden, 
da bei ſeinen Bernehmungen Anzeithen von Jugendirrſinn 
bemerkt wurden. 

Die ürztliche Beobachtung iſt jetzt abgeſchloſſen, und 

Colſchle nach Pandzig zurlickgebracht. Das Gutachten iſt ln 
Danzig noch nicht eingetroffen. Doch ſchon die Tatſache, daß 
Cz. wieder in das Gerichtsgefäuguitz eingellefert wurde, 
läßt den Schluß zu, daß man den ilebeltäler flir ſeine Tat 
verantwortlich macht, daß der § 51 (Ausſchluß der freien 
Willensbeſtimmung), für ihn nicht in Frage kommt, ſelbſt 
wenn er geiſtig aninderwerlig iſt. 

Coiſchte wird ſich vorausſichtlich in etwa 1 Tagen vor 
dem Schwurgericht zu verantworten haben, denn die nächſte 
Schwurgerichtsperiode beginnt am 31. Mürz. Sie dauert 

elwa acht Tage. Verhanbelt wird weiter gegen den Mecha⸗ 
üufker Friedrich T. und den Schloſſer Franz Fl., beide Stadt⸗ 
gebiet, wegen Meineibs; das gleiche Verbrechen wird auch 
der Muſwärterin Eliſabéth B. aus Danzig zur Laſt gelegt. 

Se treten den Rüchzug an 
Die „Danziger Neueſten“ in Verleßgenheit 

M. Ermangelung des von den „Danziger Neueſten Nachrichteu“ 
au die Wand gemalten lommuniſtiſchen Kuſtandes mit Maſchinen⸗ 
gwohrel, Haudgronaten und womöglich noch ſchweren Geſchüben, 
wwuzn belanittlich jchon kluge Köpſchen, und ſorgſame, Hände die 
Münition griffbereit auf die Straße gelogt haben, werden die von 
den „D. N. N.“ aufheſtellten Abwehrlanonen zunüchſt einmal, gegen 
uns ſerichtet. In' einem Arttlelchen, deſſen Sinn myſtiſch ver⸗ 
duͤntelt uud mit jener ſtillen Wehleidigleit geſchrieben iſt, mit der 
mman nie einen Kampf beginnt, ſondern einen Rückzug zu vertuſchen 
ucht. wird uns „Frivolität“ vorgeworſen. „Weil wir nämlich 
inuf hinwiejen, daß der Unſinn über die aͤngeblich geplante kom⸗ 
Menniſtiſche „Mevolution“ eine gauz üble Affäre iſt, die diesmal 

nicht die Kommuniſten verſchuldet, ſondern die Kreiſe, die ſie aus⸗ 
aheckt haben.: Wir ſolllen nus deswegen „ſchämen“? Und wir 
wollteit veriuchen. „mit der Anſtändigkeit auderer ſchlechte Geſchäfte 
zu machen“? Nun, liebe „D. N. N.“, wir „ſchämen“ uns nicht, 
uns liogt auch verſtändlicherwoiſe nichts an „ichlechten Geichäften“, 
wuran uns nüur lag, war, die Oefſentlichkeit darüber auſzuklären, 
daß die Alarmnachrichten über Revolutionspläne der organljatoriſch 
1 ichwachen und demoraliſierten Kommuniſtiſchen Pärtei in Danzig 
unter Führung der bekannten „möskowitiſchen, Geſichter“ bewüßt 
pder-unbeiwußt,außen⸗und, innenpolitiſch auf eine Schädigung des 
Auſehens der jetzihen Regiernng hinauslief. Daß dieſe Aufkläxung 
gelungen iſt, werden, auch die „D. N. N.“ nicht bezweifeln wöllen, 
Und ſie werden auch nitht annehmen, daß irgend jemand ihren 
Himpeis, ſie ſchweige in dieſer Beziehung über Vorgänge, „über die 
noch viel zu ſöhen wäre“, ernſt nimmt. 

  

Der Broſchkiſche Weg wird überflüſtig, Im Broſchkiſchen 
Weg i jetztdie Schienen der alten Neufahrwaſſer Straßeu⸗ 
bahnlinie reſtlos enifernt und das nur noch wenige Strom⸗ 
label »kragende Geſtäuge auf die Uferſeite verſetzt worden. 
Dadurch kann die ganze IIjerſtraße u. a. bis zum Weichſel⸗ 
bahnhofsungebindert dem Schiffsladeverkehr dienen, weil ja 
nuch Wagen und Äutos diefe Strecke kaum noch benutzen: 
alles zieht ſich zum beqnomen Paul⸗Beuecke⸗-Weg. Die Ab⸗ 
ſicht geht deshäfb dahin, den Broſchkiſchen Weg nach und nach 
laiartig auszubauen und ihn mehr als bisher für die 
Schiffs⸗ und Eiſenbahube- und entlädung in Benutzung zu 
nehmen. — — — 

Die Lawendelgaſſe erhält Aſphalt. Für dieſes Jahr iſt die 
Aſphaltierung der Lawendelgaſſe vorgeſehen, nachdem ſie im 
Wwossehrär dieſen Zweck neu kanaliſieri und ümgepflaſtert 
worden iſt. 

Reifeprüfung am Conrabinum. Am Conradinum, Dan⸗ 
in⸗Langſuhr, fand am 17. ud 18. März unter dem Vorſin von 

u Staatorat Dr. Winderlich die Reiſeprüfung ſtatt. Das 
rektorium der v. Conradiſchen Stiftung war am erſten 

Tage durch Herrn Landgerichtsdirektor Dr. Zimmermann, 
am zweiten Tage durch Herrn Oberſtudienbirektyr Dr. Mil⸗ 
lack vertreten. Sämtliche 22 Oberprimaner haben die Reiſe⸗ 
vrüſung, beſtanden, und zwar: Bartel, Broeſe, Büttner, 

tzs, Genßſſch, Großmann, Groth, Held, Hirſchfeld, Kade⸗ 
„it, Klaedtke, Kverner, Kolbe, Krauſe, Lange, Lehmann, 
Praatzki, Ritzka, Rothſchild, Salachowſki, Schöning, Seydack. 

trine Freimaurerheimſtütte. Ant Bärenweg in Langfuhr 
haben Danziger Freimaurerlogen eine Heimſtätte für ihre 
unterſtützungsbedürftigen Anhänger geſchafſen, die jetzt be⸗ 
zogen worden iſt. Es handelt ſich hier um ein Doppelhaus, 
zweigeſchoſſig, im Landhausſtil, mit geſchloſſenen Veranden 

   

   

  

ShD. Obra, Mitiwoch, den 
gbenbs „ lübr. in der 
Obra: Wichtige Vertrauens 

  

Vexſtärkung der Fäbrbampferanlege⸗ 
5 2 e weiden Mermit 
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eigen J,, Simmer 76, geaen Er⸗ 
der nkonen von 1650 U. 

ſtandes. 
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Dagesordnung: 1. Vertrauensmännerliſte 
Die Baume und Zigmererarhellen, für 100h, „ Verich on.Der Kreißkonlere 

D0 er apfergnleger 3. Meniieicc.,4. Mittellangen des. Vor⸗ 

raben treten am Miüiwoct⸗ b. 19. Märs, 

Und durch Staketen abgeſchloſſenem Garten, deſſen erſte Hälſte 
im Werbdene Jahr feriſg wurde, während der zweite Teil, 
im Hudelt Aprtrachl 355 un Benützuns genommen iſt. Das 
Gebäude enthält acht Wohnungen. 

  

Glorla⸗ und Paſſage⸗Theater: „Der Erzieher meiner Tochter“ 

Es gibt noch Märchen, die Harry⸗Liedtle⸗Filme 
beweiſen es immer wie . Es war alſo wieder einmal ein 
armer Schlucker, der, laum in U. S. A. gelandet, den Millionär 
irifft, den er ſuchte, ſeine Tochter zur „Erziehung“ von ihrem 
Graſenfimmel anvertraut belommt und ſie natürlich heiratet, 
Alles ſozuſagen im Handundtehen. Amüſant wird die Ge⸗ 
ſchichte durch Verebes, dem famoſen Jungen, der hier 
wieder einmal töſtli Einſälle hat. Der zweite Film: „Das 
Recht des Stärleren“ iſt ein mit Pathos und Unlogit 
geladener Schmarren. M. 

Nat haus⸗Lichtſpiele: „Aatharina Kuie“ 
Wer Katharing Knie auf der Bühne geſehen hat, wird 

eulttäuſcht ſein, über den Film, der dem ausgeſchöpften 
Thema des „fahrenden Voltes“ keine neuen Setten ab⸗ 
newinnen kann, Die Darſtellung durch Carmen Boni als 
Katharina, Fritz Kampers, Frieda Richard, Willy 
Froſt iſt ansgezeichnet. Unvergetzlich Eugen Klöpfer als 
„Vater Kuie“. — Der zweite Film, „Diſe Liebesfalle“, 
mit Laura la Plante war geſtern noch nicht einarogen. 

— öů‚ F. H. 
* 

FFlamingo: „Flucht vor Blonb“. Ein deutſches Luſtſpiel. 
Georg Alexander, ein Hochſtapler von einigem Format, 
kommt immer blonden Frauen wegen ins Gefänanis, in 
ein Gefängnitz übrigens, deſſen Auſſeher und Direktoren 
die llebenswürdigſten Menſchen pon der Welt ſind. Schließ⸗ 
lich findet ſich eine „Schwarze“ (Agnes Eſterhazy), die Georg 
pob. vielem hin und her verrettet“. — Daznu der „Gefeſſelte 

olo“. 

Die Metroyol⸗Lichtſpiele bringen zwei Senſationsfilme, 
einen amerikaniſchen, „Die Polizeiflieger von Kalifornien“, 
und „Riter der Nacht“ mit Wilbelm Dieterle, Kowal⸗ 
Samborſkt und La Jäna. 

An den UraniaLichiſpielen läuft der Film „Die ſelige 
Exsellens“ mit Olga Tſchechowa, Willy Fritſch und Hans 
Minerwann. Daßzit eiht zweltes Luſtſuiel: „Cohen nnd 
Miller“. ů 

Stadtlino. Ant kommenden Sountag laufen in St. Petri die 
Filme „Carmen“ mit Chaplin und „Der tanzende Tor“ mit 
Ekmann. Siehe Inſert. — 

  

Kaſperveranſtaltung in ber Gesdethehalle. Am Donnerstag, dem 
„20. März, nachmittags 3 Uhi, ſindel in der Gewerbehalle, Schüſſel⸗ 
damm 62, eine Kinderveranſtaltung ſtatt. Der Kaſper der Kinder⸗ 
freunde erzählt luſtige wiche, und zwar „Kafper als Arzt“ 
und „Kaſper als Nacht er“, daun ader will er ſeine Reiſe⸗ 
erlebniſſe aus Landorten erzählen. Alle Kinder der Part⸗ 
und Leſer der „Volksſtimme“ ſind herzlich eingeladen. 

„Kinder 15 Pf. und Erwachfene 30 Pf. 

Beim alten Zeughaus Kohlenmartt, ſollen die im vergan⸗ 
genen Jahre nicht beenpelen Inſtiandſetzungsarbeiten Jetzt 
weitergeführt werden. In Frage kommen Maurer⸗, Zim⸗ 
merer⸗, Beton⸗ und Kunſiſteiſnlarbeiten, wobei es ſich in der 
auptfache uin Erneuerung der Böben und Decken im Innern 

handelt. Für dieſen Auue beſtimmte Balkenträger lagern be⸗ 
reits an der Theaterſeite pes Zeushauſes. 

Die Aufnahmeprlſung in den Miittelſchulen behandelt eine Be⸗ 
Uunntmachuig im Heutsgen Kugheelt der Panniger Volks⸗ 
ſämman worauf die Inkereſſenten hiermit aufmerkſam gemacht 
werden. p‚ 

noſſen 
intritt: 

  

Wolizelbericht vom 19. Wärz 1050 
Feitgenommen 16 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls 

4 wegen unerlaubten Grenzüßertritts, wegen Bannhruchs, 1 wegen 
Körperverletung, 1 wegen Eiſendaüntransportgefährdung, 1 wegen 
Widerſtandes, 3 wegen Leuniacheh 2 laut Heſtecets 

  

Danziger Stanbesam vom 18. März 1930 
Todesfälle: Laufburſche Haus Fiſcher, 14. I. — Siell⸗ 

machergeſelle Leopold Gehrmann, 47 J. — Reniner Rüdolf Hanle, 
57 J. — Jüvalide Karl Lininer, 71 J.— Sohn Harri des Arbeiters 
Walter Mintel, 9 M. — Sengtägngeſtellter Walter Thiem. faſt 
38 J. — Arhbeiterin Johannä Jahnke, 17 J. — Witwe Delene 

ſchau geb. Weinert, 78 F. — 

Todesfälle beim Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Tochter 
des Arbeiters Otto Treuen, totgeb. — Unehelich 1 Tochler, totgeb. 
— Schülerin Ida Nebe, 7 J. 10 M. — Marinewerfführer auf 
Wartegeld Alfred Ring, faſt 56 8 — Penftionär Steſan Bieda, 
79 J. 3 M. — Wirtſchaſterin Berla Kollm, ledig, 42 J. — Ober⸗ 
lehrer in Ruhe Emil Kaßgkatis, 72 J. 3 M. — Kreiswegemeiſter 
in Ruhe Theophil Melka, 67 J. — — 

   
  

  

     
  

       
   

  

      

S D. 2. Dezirk. Donnerstan. 
Mars, abenobß „ Ußr, in der Manrer⸗ noſlen, ſich 
erberge: Begirksmi Vertrag gesnihen. 5ů 
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Schilffeldamm 62. eine Kafper⸗Borftellung 
ſtatt. Eintrütt: Kinder 15 Pf., Er⸗   Dominikaner⸗ 

Simur20· EEI,., Dannis. Wir empfeplen gllen Ge⸗] Möbt, oder reereß 

Lidad für Menſchenrechte, am 

Gewerbehalle. Konſum, und Spargene 

Hoach fiaplerin im Ghingen entlurpt 
Die biebiſchen Studenten — Auch in Danzig belannt 

Nach der Enllarvung des „Rats“., eines angeblichen „Doktors“ 
Zalefti, erlebt Gdingen in kurzer Zeit eine zweile Geielljchafts⸗ 
jenialion. Die in den beſten Kreiſen der Gdinger Intelligenz an⸗ 
erkannte und gern geſehene Wiktorya Korczakowna, „Studen⸗ 
tin der Poſener Univerſität“. war mit Beendigung des Karnevals 
auf Auiforderung der Polizeibehörden gezwungen., ſich „zu demas⸗ 
lieren“. Und was kam an den Tag? Dieſes elegant getleidete, 
vornehme Fräulein erwies ſich als eine notoriſche Einbrecherin und 
Diebin und, zum Ueberfluß, Sittenmädchen, die der Polizei in 
Danzig, Bromberg. Poien und Dirichau jſehr gut bekanut iſt. Tat⸗ 
jächlich heißt ſie Wiertelakowna. Sowohl den atademiſchen Aus⸗ 
weis wie auch die elegante Kleidung verdankt die Wiertelalowna, 
wie man ſo aͤllgemein ſagl, „den fünf Fingern und ein wenig 
Angſt“. Sie hat cinfach in einer höheren Lehranſtalt das Siegel 
geklaut und ſich eigenhändig den olademiſchen Ausweis jabriziert. 
Die koſtbaren Toiletten und Pelze rühren ebenfalls von einem 
Diebſtahl in Uromberg her. Die Wiertelaloywua hat noch eine 
Reihe verſchiedener Verbrechen dieſer Art beganner und wurde 
ſchließlich verhaftet. 

Von ihrem Maunne niedergeſtochen 
Ein blutig⸗s Ehedrama ſpielte ſich am Sounabend in der Ziegel⸗ 

gaſſe in Marjenburg ab. Die Ehefrau des Arbeilters Heinrich 
Hube traf ihren Mann, der plötzlich einen Dolch aus der Taſche 
zog und ſeiner Frau jechs Stiche in den Koyf und Oberlörper ver⸗ 
letzte, ſo daß ſie blutüberſtrömt uümjank. Der Ehemann ließ die 
Frau liegen und lümmarte ſich nicht weiter um dos Schickial der 
Schwerverletzten. Fremde Perionen veraulaßten ihre Ueberführung 
in das Krankenhaus. Der Täter wurde bald nach der Tat, deren 
Gründe noch unbelanut find, vorhaftei. 

  

Vorm Schnellzug überfahren 
Aus der Irrenanſtalt entſprungen und Selbſtmorb begangen 

Auf dem Eiſenbahngleis umpeil Kocborowo wurde eine 
verſtümmelte Leiche aufgefunden. Durch die Unterjuchung wurde 
jeſtgeſtellt, daß es ſich um die Leiche von Goldwurd Hirſſch, 
Stübent des Warſchauer Politechnikums, handekt, der ſeit, längerer 
zeit in der Irrenanſtalt in Kocborowo weilte Er enliprang qus 
der Anſtalt, um ſich in ſelbſtmörderiicher. Abſicht vor den aus Konitz 
lom menden Schnellzuß zu werſen. —* 

  

  

Der Hund als Schmuggler 
Die Greuzpolizei ſtellte in Tarnowitz einen origineſlen Fall vpn 

Schmuggel foſt. Ein Lanpwirt aus Neu⸗Repten, hat ſeinen Walfs⸗ 
hund regelrecht zum Schmuhgelu, abgerichter und, auf. dieſe Weiſe 
bereits jeit längerer Zeit Seidenwaren aus Deutjich-Oberſchleſien nach 
Polen Werdoche nphen Dieſer Tage ſchöpfte uun ein Greuz⸗ 
poliziſt Verdacht und hielt den Hund an bei dem er Seidenwarrn 
im Werte von 1200 Zloty vorfand. ů öů‚ 

Madler gegen Auiobus gefahren 
Auf der Sträße Deuiijch⸗Eylau—Saotfeld ereignete ſich ein 

ſolgenſchwerer Unfall. Die beiden Automobil⸗Omnibuſſe. des. Stadi⸗ 
rerkehrs Deutich⸗Enlan kamen leer von einer Fahrt nach Preußiſch⸗ 
Holland zurück. als ihnen kurz hinter Schnellwalde ein Kadfahrer 
entgegen lam, der den Fußſteig der linlen Straßenſeite hiekt. Als 
er den erſten Omnibus paſſiert hatte, ſah er ſich nach dieſem um 
und überhörte dabei das Nahen des zweiten Omnibuſſes. Im letzten 
Augenblick bog er nach der ſalſchen Seite aus und wäre direkt unter 
den Omnibus geraten, wenn der Führer desſelben nicht weit nach 
links nusgebogen wäre. Ein Zujammenſtoß war jedoch nicht mehr 
zu vermeiden. Der Radfahrer durchitieß die Windſchutzſcheibe des 

mnibuſſes mit jeinem Kopf und blieb bewußtios mit einer 
blutenden Verletzung eEn, Er wurde mit dem erſten Omnibus 
ſofort nach dem Deütich⸗Eylauer Krankenhaus gebracht, wo er bald 
darauf ſtarb. ‚ 

Der auf jſo lragijche Weiſe ums, Leben gekommene iſt der 
36 Jahre alte Steinſchläger Otto Kaſchewjki aus Auer (Kr. Moh⸗ 
rungen). Er hinterläßt ſeine Ehefrau und drei Kinder im Alter 
von ein bis neun Jahren. 

„Hoch joll er leben!“ 
An den Folgen eines tragiſchen Unfalles iſt der Stadtrentmoeiſter 

Kurt Huhn aus Labiau geſtorben. Er beging frohgemuüt im 
Freundes⸗ und Bekauntenkreije ſeinen 49. Woburtistag. Als man 
ihn im Laufe des Abends hochleben ließ, fiel er infolge cmes 
unglücklichen Zufalies hinten über und ſchlug mit dem Kopf anf 
eine Tiſchkante auf. Hierbei hat ſich H. eine jo ernſte Verletzunn 
zugezogen, daß er am Freitag nerſtarb. ů —         

Wer Aellan 
au der Verfammlung der Mimmer Aricbecken auzr 

I. oS. 1, 4,. züu, vm. ärz. in der Kula der Betri⸗ akelwerk 112. J. I. „Feinlederwaren 

u vermieten Sattlermeiſter. 

  

            

Donners⸗mit Küchenant. vpu]AUA.4332 8.Lp. 

esirfsandelegenbeiten erlin ſbricht iberHelroßenes Bolktarn — Repar., Neugnſertig 
i V V „ ů jauber und ſchnell. keute unb intat erlorbertis. Vertranens⸗Axpeitsgemeinſchalt d. Kinbetfreunbe. Am e Pinlige Fniervanönale b. Rüftnuas⸗ Möbl. Zimmer Haul Letian. 

„ ü. 8 
Verkehrsamt Innd Danziger Repnblikaner, Die Kame⸗ . Ubr⸗ Undei in Der auiI.DSn 2., Part. E.AItffHAAt.. GrGDeH. 82. 

  und ümgenend. Bez SK sigien 55 X irk 5, ·% — — 
Areuag, bey 2i, Rarr aprnss 3 uibr. Gr. möbl. Zimmer Denzun ürd Kinder⸗ 

Garderoben, 

  

Einveichungstermin: Mittwoch. denPl. 5 wachfene 30 Vf. bet Lofal Krefin, S. Bruns⸗ 26. März d. J. vichf ius Janer, 65 50et Mörz: An⸗ama ** ů bofer Weg. die Lrſte Becirtsbetlamm:epe gelegen, auch anwerd, hillia u. chnell 
ů Verkebrgamt. Leien idr, Aümarg ii e MuiShg-Ben fignrbesgefud, Aibrnepßt Aung Savnü 5, der, Kopforge, unß Aunde w. bts Grb. ere. gai 

Danſenict.sf. yur, Si., etei⸗Scule.] Sotar Ausboörſti., Gr. Schwalbengaffe 18:] Suntaduuſſenſcdaft ſcatt. Der, Bortstags, Aus.v. a. Exp. KranE. Kaiier. 
B ů anſoplat. Volzäagliageß Erſcheinen er⸗] Mitgliederverſarilnun. Taues 8ꝛu Gervebme? Haun unaun ſßxicht üter das Robliertles S5 Kökſche Goſſe ö. 

ekanntmachung. a ie kan. Veitna. 3 Hariette des Aügren. Kiosoih. fchoft. Kpſcltehen) Vecirtsanöctelten⸗ Wae, Wus Maß, —ee ů — Sels, Klelterengrurve. Donzia, Mitt⸗2. Beairkhangelsgenbelten, u. 8. Anf⸗ baat onen genttkſches Werſt u. Gasanſtakt Wie Miuhaabraſprtuialin den Knavexe wocß, d. ,. Mürn.- apenpünize Une: ſteunne Ver“ Helegtertenvoriglacsfße Peiſommehnſein Gäſte berslich wil⸗ Lun. u. 185 u. Grs WWnthn SEEEEE Vororien findet am Frriiaa, 
Den 4,. April d. J. vorn. 9 Mur. Itatt. 

Gruppen⸗Mitaliebriverfammlung. Er⸗] um ſe Mit⸗ 
einen, aller Mitalleder erförberlich. glieber müffen erſcheinen. u ů — ——I Den 43 — ütgliedsbücher mithringen! SEPB D. Weichſelmünde. Irgnenverſamm. Sauburcs Kabinenn Die Einichnlung dir Knabenmriitel⸗ — SRS—. MentrtigeckPspeirbSöhnerfäge] Igäram reitegh,⸗ a Aupergfgt.ue 

ichulen hak in derienigen Mittelſchule zu DMRS. Betriebsräte! Am Donnerstad. Den 2. Mürl psbe* Ubr, im Sosal 2¹2 üubr. 55 80 pans zur Köbrg-Püßr Veineſßt „Damne erſolgen, in deren ſezirk die Eltern] den 20. Märs. abends 6 Ubr: Verfamm⸗ Schönwicſe: Witaliederverlammlung. e Wohneg. Zur Auinahmevrnſuna iſt das] lung“ im Gewerkſchaftsbaus. Tanes- Tageserhnung: hrtraa des, Abs⸗ 
ing von der] Gen. Beffer, ain rsandélegenbeiten. 

urteitag. Antrüäge ufmw. kommen. Der Bezirksvorſtand. im Friſieriatan 
Sreltsafle.112— 

bibense auär Kabrg od. Schleißt, v.Viof (Maßchrent⸗ Tacßrf⸗z 0 Iva Rorrmiet([Mädchenl. aih. für Mülker Abacordneten Genoffnoh. Wualle vermiiet.Licen en klebevolle 
„Tie ffrau im Erwerbs-Si 2 

iebeni. Alle Frcnen und M idchen der Sinlernalle 21 9. 2.Leuie 958„. Eps, 
Afwerbstatigen Bevölkerung ſind zu [Berufst. Frl. find. 46298..CEX. 

    

  

Oſterichulsenanis ſowie die Geburts⸗ ordnung: 1. Berichterſt. — 
müterial Der -Impiſchein und Schreib⸗ Kollegen⸗ in Stettin. 2. Vortrag. Alle].c., Aufitellut er Delealextenvor⸗ 
materia ringen. 8 aasliſte zum kag, Anträae uſw.] dieſer Verſammiund eingeladen. Schlafſtelle Wer gibl ie 

Danis. E 3. März. 1930. ilner n Erler⸗ Aleines Winn ‚ e Schn Non. ters ů ine ů 

———————— 8 x mel: geee MeenEIEAiAE ſkeeres Simmer 3 ask.-Wrabls 2r,egr ung. „ 
V mli üUſungrund von der greisverkreierve Göprend. Kheleub „o: 4. PiVortrag m. Küchenant. u. Neben-] Jg. Leute jind. onte WSee ersdmmlungsanzeige der Sere Stube u Küche pesesteiiee, üe Schiafſtele TWSi⸗ 

Utzung und von der Kreisvertreterve jammlung. Tagesgordut 
jammlung. 2½ Gemeindeangelegenbeiten‚ des Abg. Gen. Pleltn r Kam Emderloſ., jun jev. i vaſt um, Krau mii] Schüſſelbamm 47, wird jandes gewaſch. 
Ericheinen aller Mitolleder unbedingi Staal. absauvermieten an ů Sauie i, Kee.Aedeeren Vtereen di, . 

ieènen müſſen erſcheinen. ů 
SeS., Zouvot. Donnerstan. d. 20. Mörz. 
opeüds 82 üube⸗ im * 
glieder⸗Serfamminng. Tasdes 

     
         

   

  

  

  

     

        

3 1 „ * , erforderlich. i i 3 id Aün Mätgrch, B. Mh Merp. hrps Sss., L getst Sgpus. Donnerzteg Peiſgasiiße, Peß, Lortellan vfe. Aug A. Ke2l e. Erb. Seiche win iagergd.sre, Mi. MAAekele 10. ů im Elehein Seunl, Les, Geßell⸗ den 20. Mard. abenbs 7 ugt im Lokai Lein Genoſſe däarf fedlen ů von übr. Schipliß,Aunhänb. Schlaiſtelle ELapiere Sſt, er ,ge Mie Porberſumer .,e es, Müpther Le Srmdeteten, Siitegeng ,en aeendet Leateg: Mühgileh erere Aners ner, Rüöbliert. Smmer Je, ihe, ebliteins, Wut in öicem higen iiſe Wisder ain. Aie eutenſe aerre eeneife Beei Warpdeuiesd-8. i, vepmteien Verschiedenes Is Sünmunge— Erſc änen de niw. Alle Senen ſen] vom? 

  

u. a. Seralle G.2. h Ia Sfimmungs⸗ 
Seertz Jiumer Aeines Stübchen Werd. Lanthern bii Kupelle 

rfünber — vverfelch. iu vexmieten Hinker hleis G. Ser Wüne ſof. Irei 
Der Berirtsvorkand. Ans. n. ¶Mr . Erp. SSioSaffe 4. vt. Braußäns b 2 End. . 1654 d. Erb. 

Ses Ae eingeladen. ů 
L5. Arb.⸗Insend. Lenafuahr, Mabels. Arbeitsgemeinfcaft ünderirennbe. , 0 Pee e⸗ . 0. Hern Sbeasse,Pge 
abengb. Leitel: Wi Schd wistiße Helterftbund. . 

  

  

            

  
—
 
—
—
—



  

Berſerkerwut 
Sie ſtanden in Jobannes Stall, ſie tauſchten mit Ernſt 

und großer Sachkenntnis Erfahbrungen aus, die ſie im 
Verlauf ihrer langen Praxis mit Danziger Hochfliegern, 
Brieftauben, Spoks und äbnlichem Federvieh gemacht 
hatten. Während ſie ſprachen ging die Konakflaſche von 
Mund zu Mund und es kam vor, datz Johannes mitten im 
Geſpräch lautlos zufammenſackte vor Duhnität. Dann 
ſchwiegen die anderen ein vorwurſfsvolles Schweigen, 
blickten ſtrafend den Leichnam“ des Johannes an, ehe ſie 
ihn wieder auf dte Beine ſtellten. Und ſtehe da — Johannes 
jychlug, ins Senkrechte gekommen, die Apgendeckel auf und 
diskutierte bis zum nächſten Umfallen eiſern mit 

Im Nachbarſtall hackte der Kollege Vinzenz Holz, zu ihm 
ging Johannes, Gott weiß warum, hinüber und ſprach: 
„Tag, Vinzenz!“ ů ů 

„Kag, Johannes!“ antwortete der andere und arbeitete 
ruhia weiter. ů . 

Fohannes ſah eine Weile zu, dann ſagte er mit jeuer 
Beharrlichkeit, die die Beſoffenen auszeichnet: „Tag, 
Vingendl“ — 

„Tag, Johannes!“ antwortete Binzenz und lietz ſich nicht 
ſtören. ů 

Jobannes wurde ärgerlich: „Wills mä nich n Knochen 
reichen?“ fragte er provokatoriſch. „Nein,“ ſagte Vinzenz 
halt, „dir „reich ich nich den Knochen, du baſt mä damals 
nich gegrütt. Und jetzt mach, daß rauskommfſt!“ Johannes 
drehte fich. um, Vinzenz warf die Stalltür zu und unglück⸗ 
licherweiſe mußte ſie den Johannes ins Kreuz hreffen. 
Nomm! — ſo gewaltig ſchlua die Tür ins Schloß, daß 
Johannes glatt aus ſeinen Holzſchlorren geſchoſſen wurde. 
Na nun bie Wut auf den Vinzenz! Jobanues rappelte ſich 
hoch, verlangte nach einem Meſſer. Er brauſte in ſeinen 
Stall, er brauſte in das Haus und blökte: „Dem Hund 
hau ich das Meſſer bis an die Leber rein!“ 

„Napa, Mapa, er hat das Meſſer jenommenl“ ſchrie 
Vinzenz kleiner Junge, der aus dem Haus gelaufen kam. 
In aller Gemütsrube nahm Pyopa den Stauerhaken von der 
Wand, wog ihn in der Fauſt und wartete ſtill auf den 
wilden Johannes. Johannes lam, das Schlachtmeſſer hoch⸗ 
geſchwungen ... Vinzenz ſtellte ſich ſpreizbeinig auf, lletz 
den Poffekel wie einen Rammbock vorſchnellen. Mit einem 
Gefüht, als hätte er eine Kanonenkugel mit Gedröhn in 
die Bruſt bekommen, legte ſich Johannes lang. Er ſtand 
aber wieder auf, und das war ſein Verderb. Durch ſeine 
Hartnäckigkeit verſetzte er Vinzenz nach und nach in eine 
wahre Berſerkerwut. Vinzenz hackte dem Johannes n. a. 
den linken Uuterarm auf, und ſelbſt als Fohanneß ſchon 
in der Dunggrube lag und ſein Sohn in einem fort ſchrie: 
„Schlagen Sie meinen Vater nich dot! Schlagen Sie 
meinen Bater nich dot!“ — da klopfte Vinzenz mit ſeinem 
Poſſekel noch wacker weiter „. Er klopfte ſolange., bis 
Jubannes das Meſſer fallen ließ, und das ließ dieſer hart⸗ 
näckige Maunn nicht eher ſallen, als bis ihm das Fleilch 
von den Rippen losgeklopft worden war. 

Jetzt ſteht nicht Vinzenz, über deſſen Notwehr⸗ 
aktion ſich ſchon ſtreiten ließ, ſondern Jo bannes vor 
Gericht und ſoll beſtraft werden. Wegen Bedrohunga. Weil 
er getobt hat: „Dem Hund hau ich das Meſſer bis an die 
Leber rein!“ Glücklicherweiſe läßt ſich nicht immer ein⸗ 
wandfret nachweiſen, ob er ſo etwas tatlächlich gerufeen 
hat, Andernfalls hätte er auther der erbärmlichen Dreſche 
nuch eine Straſe mitnehmen müſſen. Johanneß wurde frei⸗ 
geſprochen. L. P.M. 

ü Ofter⸗Jerienzüge nach Berlin 
* Fahrpreisermäßiguns 

Anläßlich des diessährigen Oſterfeſtes vertehren nach⸗ 
ſtehende Sonderzüge mit 88% 7 Fahrpreisermäßigung: 

Je ein Sonderzug am Mitiwoch, dem h9. April und 
am Karfreitag, dem 18. April, ab Inſterburg 158.58, 
Königsberg i, Pr. 20.30, Braunsberg 21.42, Elbing 23.36, 
Marienburg 25,27 Uhr. Fahrkarten werden nach Schneide⸗ 
mühl, Kreuz, Landsberg a. d. W., Küſtrin⸗Neuſtadt und Ber⸗ 
lin ausgegeben. 

Jeder Reiſende erhält neben der Fahrtarte einen beſon⸗ 
deren Ausweis, auf dem die Nummer des Abteils vermertt 
iſt, u dem er Platz zu nehmen hat. 

Fahrkarten können vom 25. März ab bei der Fahrkarten⸗ 
ausgabe Königsberg j. Pr. (Hauptbahuhof, Schalter 12) in 
der. Zeit von 8 bis 1o lihr nur ſchriſtlich beſtellt werden. 
Beſtellungen, die vor dieſem Zeitpunkte eingehen, ſowie tele⸗ 
graphiſche und telephoniſche Beſtellungen bleiben unberück⸗ 
lichtigt. Doch tann auch die Vermittlung der Beſtellung durch 
den Norddeutſchen Lloyvd in Danzig in Anſpruch 
genommen werden, der die Beſtellungen an die Fahrkarten⸗ 
ausgabe Königsberg i. Pr. (Hauptbahnhofl weitergibt. 

Die Beſtellungen müſſen enthalten: Name, Wohnort und 
Hausnummer des Beſtellers, Anzahl (Erwachſene und Kin⸗ 
der) der Fahrkarten, Einſteige⸗, Zielbahnhof, Verkehrstag 
des Zuges, Raucher, Nichtraucher. Die Sonderzugkarten 
werden durch die Poſt unter Nachnahme des Fahrpreiſes 
und der Portogebühren zugeſandt, die beim Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd beſtellten Fahrkarten werden in ſeinem Reiſe⸗ 
büro ausgegeben. An einem Beſteller werden nicht mehr als 
7 Fahrkarten abgegeben. Die Fahrkarten, die erfahrungs⸗ 
geuäß ſchnell vergriſſen ſind, werden nach der Reihenfolge 
des Eingangs der Beſtellungen, ſolange Fahrkarten vorhan⸗ 
den ſind, vergeben. ů — 

Die Vorbe ſtellungen für 41 112971 zu Oſteru 
ab Marienburg, am 9. und 18. April, um ́W.27 Uhr, werden 
vom Nordͤdeutſchen Lloyd, Niederlaſung Danzig, G. m. b. H, 
Hahe Tor, am Montag, dem 24. März, in der Zeit von 874 
bis 18 Uhr in Empfang genommen. 

  

  

Keine miigeſetzlichen Viehpfändungen 
Eine Antwort des Eenats 

Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag, die ſich mit Vieh⸗ 
pfändungen beſchäftigt, hat der Senat wie folgt geantwortet: 

Die zum Bericht ibrer drei Städte Koppot, 
Tiegenhof, Neuteich und die drei Landkreiſe erklären, daß 
ungeſetzliche Biehpfäubungen nicht vorgenommen ſind. In⸗ 
ſoweit iſt in letzter Zeit auch nicht Beſchwerde erhoben wor⸗ 
den. Dies erklären die Landräte auch zugleich für die in 
ihrem Kreis befindlichen Landgemeinden. Nur der Landrat 
des Kreiſes Gr. Werber berichket von einer Beſchwerde, die 
einen gepfändeten, inzwiſchen aber freigegebenen Zuchthengſt 
betraf. Daß bei dieier Pfändung geſetzliche Vorſchriften ver⸗ 
Ietzt ſeien, ſteht jedoch bisher nicht feſt⸗ M Bereich der Amts⸗ 
tätigkeit der Steuerämter wurden ſeit März 1929 wiederholt 
Viehpfändungen vorgenodmen, ohne daß es jedech zur⸗ Ab⸗ 
holung kam. Sie berichten nur über einen Beichmedefall. 
welcher ſich erledigte, als von. drei abgehalten,Küßſen eine 
wieder ſreigegeben wurde. Den-Beamten der Steuerämter 
ſind die einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen bekannt. Sie wer⸗   

* 

den aber noch beſonders auf Uhre agenauente Beachtung hin⸗ 
gewiejen werden. Die Landräte werden mit Anweiſung ver⸗ 
ſehen werden, die geeigneten Maßnahmen zu treifen. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt 
Junges Gemüſe iſt heute reichlich vorbanden, dych die 

Preiſe find ſehr boch. Spinat ſoll pro Pfund 1,60 Gulden 
bringen. Das Köpfchen Salat 90 Pfennig, Ein Bündchen Ra⸗ 
dieschen 50 Pfennig, Rharbarber das Pfund 1,20 Gulden, 

eſte Köpfe Blumenkohl ſind zu haben, ein miitelgroter Kopf 
oſtet 2,20 Gulben, Roſenkohl das Pſund 60 Pfennig, Schwarz⸗ 
wurzeln 50—60 Pfennig, Weitßkohl 10 Pfennig, Rotkohl 
20 Pfennig, Zwiebeln 2 Pfund 25 Pfennig, Grünkohl pro 
Pſund 20 Pfennig; 10 Pfund Kartoffeln, 40—15 Pfennig. Das 
Stränßchen Schnittlauch und Peterſille 20 Pfennig. Die 
Mandel Eier preiſt 1,30—1,0 Gulden. Für 1 Pfund Butter 
werden 1,80—1,900 Gulden gas Piun Hühner koſten das Stück 
275—4,50 Gulben. Puten bas Pfund 100—1,20 Gulden. Ein 
Köubchen [Gulden, eine Ente 450—5,00 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwankend. Schweinefleiſch, 
Schulter, 1,15 Gulden, Schinken 1,25 Gulden, Karbonade 
1.30—1.40 Gulden, Rindfleiſch 1 Gulden, ohne Knochen 1.20 
Gulden, Rückenfett 1,25 Gulden, Flomen 1.80 Gulden. 

Vier Apſelſinen 1 Gulden, 3 Zitronen 25 Pfennig, eine 
Banane 60 Pfennig, 3 Pfund Aepfel 1 Gulden, beſſere Sor⸗ 
ten pro Pſund 40—70 Pfeunig. 

Der Blumenmarkt bringt viel Goldlacktöpfchen und 
Schnitiblumen, Tulpen, Oſterlilten und Kätchenzweige. 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt, Pomuchel koſten 
pro Pfund 40 Pfennig, Flundern 35—50 Pfennia, Breitlinge 
10 Pfennig, Quappen und Heringe 70 Pfennig und die reich⸗ 
lich vorhandenen Silberlachſe 1,40—1,30 Gulden. Traute. 

Er nimmt nur polniſche Mädchen 
und ſiel doch herein 

Der Reſtaurateur Preuß in Neufahrwaſſer nimmt ſeine 
Küchenmädchen grundſätzlich aus Polen, weil er glanbt, ſie 
beſſer ausnütten zu können. Die Arbeitszeit begann morgens 
9 Uhr und endete nachts 2 Uithr. Das wären täglich 
17 Stunden. Hiervon ſind in Abzug zu bringen zwe 
Stunden füir die Arbeitspauſen zum Eſſen, ſerner brei Frei⸗ 
ſtunden, die den Mädchen nach dem Anſchlage zugeſtanden 
waren. So blieben täglich noch 12 Arbeitsſtunden übrig. Als 
den Mädchen gekündigt war, verlangten ſie die 

Bezahlung ber geleiſteten Ueberſtunden mit je 1000 Gulden 
und klagten beim Arbeitsgericht. Der Reſtaurateur machte 
den Einwand, daß dte Mäbchen den, Dienſt a hätten aufgeben 
können, wenn ſie nicht ohne Bezahlung Ueberſtunden machen 
wollten. Der Vorſttzende machte hierauf aufmerkſam, daß 
dies nicht ſo einfach für die Mädchen ſei, weil ſie nicht gleich 
eine andere Stelle erhalten. ö 

Der Vertreter der Mädchen machte geltend, daß, der 
Reſtaurateur den Achtſtundentag arnndfäßlich nicht inne⸗ 
halte und deshalb auch bereits beitraft worden iſt, Er glaube 
mit polniſchen Mädchen leichter umſpringen zu können. Sie 
Metbt⸗ aber auf ihre Unſprüche nie verzichtet. Stillſchweigend 

ei bies gar nicht mnau 20 weil man nur auf das verzichten 
kann, was man genau kennt. Der Reſtaurateur könne ſich 
auch nicht darauf berufen, daß er 36 nicht gewußt habe, daß 
Und wieviel Ueberſtunden die Mäbchen gemacht haben. Noch 
vor Beſtehen des Lanbesarbeltsgerichts habe das Landaericht 
grundſätzlich dahin entſchieden, daß die Bezahlung von 
Ueberſtunden nicht davon abhänge, ob der Ärbeitgeber von 
ihnen gewußt habe, ſondern davon, ob ſie in dem Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebe tatſächlich geleiſtet wurden. Die Mäd⸗ 
chen hätten für eine Mehrarbeit von zwel Stunden an jedem 
Sonnabend monatlich 15 Gulden erhalten, damit ſeien aber 
die übrigen Ueberſtunden nicht abgegolten. 

Die Bewetsaufnahme ergab, datz die Arbeitszeit ſo ver⸗ 
teilt wurde, wie oben angegeben. Die Vov ſtunden wurden 
aber nicht genau innegehalten. Der Vorſitzende empfahl 
einen Vergleich. Der Reſtaurateur ſah ein, baß er vhne 
Bezahlung nicht davonkommen werde. Es kam ein Vergleich 
Vundene nach dem jedes Mädchen 450 Gulden für Ueber⸗ 
ſtundenarbeit erhielt. 

Doitte Dunziger Schulmufiktwoche 
gonzert im Schützenhans 

Der Konzertſaal bes Schützenhauſes hatte geſtern nach⸗ 
mittag einen großen Tag. Dort, wo ſonſt ein gepflegtes 
Publikum, durch Rang und den Preis des Platzes fäuberlich 
geſchieden zu ſitzen pflegt, bewegte ſich eine bunte Menge, 
Jungen und Mädchen der oberen Klaſſen der Volksſchulen. 
Stimmengewirr im Saal, man merkte erwartungsvolle 
Spannung auf den jungendlichen Geſichtern. 

iüng Dom Oreé NraneSrhat vfir dr ein ſang unter 
Leitung von Dr. Bruno Kraus vier Lieder, ſauber und 
klangſchön im Vortrag. Allerdings erſchien der ſtark gemüt⸗ 
volle Gehalt der erſten brei Lieder „Fibucit“, Unzerſtörbare 
Liebe“ und „Es ſiel ein Reiſ“ als übermäßige Häufung und 
wäre beſſer durch ein Lied beiteren Inhalts gedämpft wor⸗ 
den. Es ſolgte „Eine kleine Nachtmuſixk“ von 
Mozart, der Dr. Kraus zunächſt erklärende Worte über 
die Entſtehung der Nachtmuſik aus den Gebräuchen der da⸗ 
maligen Zeit und die beſondere Form dieſer Suite voran⸗ 
ſchickie. Das liebenswürbdig⸗heitere Werk erfuhr durch das 
Kammerorcheſter des Geſangvereins eine 
ſtimmunggemäße Wiedergabe und fand dankbaren Beifall 
bei den jugendlichen Zuhörern. ů 

Den Schluß bildete nuchmals der Lehrergeſangverein mit 
drei Liedern, die ſchnell den anfangs fehlenden Kontakt her⸗ 
ſtellten. Waren ſchon bei „Wanderſchaft“ — das ſein ſchattiert 
und ſchwungvoll geſungen wurde — alle bei der Sache, ſo 
ſanb das kuſtige „Meiſter und G'ſell“ einen ſo ſpontanen An⸗ 
klang, daß das beneiſtert lachende Vublikum beinahe die 
Sänger um den nötigen Ernſt gebracht hätte. Es mag der 
beſte Lohn geweſen ſein, den ſie für ihren Vortrag bisher 
erhalten haben. ů M. 

Motetut auch in Zoppot 
Freitag, den 21. März, nachmittags 17 Uhr, tritt die Zoppoter 

Stodtverordnetenveriammlung zirkammen, um nachſtehende Tages⸗ 
ordnung zu erledigen: Wahl eines ſtelt . Schiedsmanns. Wahl 
des Magiſirats⸗Aſſeſſors Dr. Fließbach als f. Stellvertreter des 
Vorſitzenden des Verſicherungsamts. Nachbewilligungen. Prüfung, 
Feſtſtellung und Entiaſtung der Abrechnung Uber den Neubau des 
Wohnhauies Schüferſtraße 23. Genehmſgung des Notetats für 1930. 

  

Die Entſchädigung der Tabakmonopol⸗Geſchädiaten. Im 
Volkstaa werden drei Kleine Anfragen an den Senat ge⸗ 
richtet, die ich mit den Entſchädigungen der durch die Ein⸗ 
führung des Tabalmonopals Geſchäkiaten beſchätligen. In 
der erſten i it üßters die Eutichädlgung 
eines frül ‚ „urs, in ber len 
Aufrage über Veraleiche und in der dritten Anfrage über 
die Rolle von Vermittlern für Entſchädigungen verlanugt. 

               

Was ist Logal7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mitiel gegen 
Rhenma, Gicht, Föchias, Grippe, Nerven⸗ und Nopf⸗ 

„ ſchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis 6 1.95. 

Læeixte Madrichten ů ü 

Eiſenbahmunglück im Siaate Illinois 
ů Flinf Tote 

Chikago, 19. 3. Bei Arlington Heights ereignete ſich ein 
ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem ſünf Verfonen getötet und zahl⸗ 
reiche andere erheblich verletzt wurden. Ein Perſonenzug der 
Chikago⸗Korthweſtern⸗Eiſenbahn, der nach Chikagv fuhr, ſtieß mit 
einem Bahnbauzug zuſammen. Der Verſonenzug ſtreiſte die 
Dampfſchaufel dbes Bauzuges, die auf das Gleis eines britten von 
Chikago kommenden Zuges geſchleudert wurde. Die Lolomative 
und fülnf Wagen Pes nach Chilago fahrenden Zuges und die Lylo⸗ 
motive des von Chilago kommenden Zuges entzleiſten. Zahlreiche 
Rettungswagen wurden nach der linſallſtelle abgeſandt. 

Einbrecher in Notre⸗Dame 
Varis, 19. 3. In ber Nacht zum Dieustag haben Einbrecher 
in der Notre⸗Dame⸗Kathedrale von Paris ſämtliche Opferſtöcle er⸗ 
Seh und aghein Wic man annimmt, hatten ſie ſich vor 

fekung der Kirche in einem Beichtſtuhl verſtechkt. 

VBalfouc geſtocben 
Lonbon, 10. 3. Der ehemalige Premierminiſter und lonſer⸗ 

pative Flihrer Lord Valſfour iſt im Alter von 82 Jahren geſtorben. 

Gegen die Abdroſſelung des Vorortverkehrs 
Der Senat ſoll eingreifen 

In ganz rigoroſer Weiſe iſt — wie ſthon gemeldet — der 
Vorortberkehr auf der Strecke Danzig —Rrauſt von der 
üe müſher Staatsbahndlrektion eingeſchränkt worden. Für 

ie näher an Danzig gelegenen Vororte lohnt es kaum noch, 
die wenligen noch verkehrenden Vorortzilge zu beuutzen; man 
lehrt wieder i Straßenbahn Herunh, Sehr ſchlimm liegen 
aber die Verhältniſſe für die Bewohner von St. Albrecht, 
Guteberberge, Prauſt und die aullegenden Gemeinden, Be⸗ 
reits um 8.12 Uhr abends verkehrt der letzte Vorortzug nach 
Prauſt. Dle ſpäter fahrenden Züge hat man aus dem Fahr⸗ 
te geſtrichen, wodurch die Bevölkerung an der Voxort⸗ 
trecke Danzig—Pranſt ſchwer geſchädigt wird. Dieſe Schä⸗ 
den wirken ſich um ſo ſchwerer aus, als durchweg die ar⸗ 
beitende Bevpblkerung davon betroffen wird. Sie 
vermißt auch den Zug 3.15 Urhr nachmittags ab Danzig, der 
ſtets gut belähe war. 

Mit der Ueberlaſtung des Wahuſſotihnanges durch oen 
Gülerverkehr kann die rigoroſe Aboroſſelung des Vorortver⸗ 
kebrs nicht begründet werden, denn der Güterverkehr nach 
Danzig bat außerordentlich ſtark nachgelaffen, ſo datz die 
Etſenbahnbeamten jetzt ſchon veranlaßt werden, ihren 
Sommerurlaub anzutreten. Daß der Abendzug alti 
der Strecke Simonsdorſ—Ticgenhof ausfällt, hat ebenfalls 
in weiten Kreiſen der davon betroffenen Bevölkerung Un⸗ 
willen erregt. 

n einer Kleinen Aufrage wird der Senat gefragt, ob 
er berett iſt, unverzüglich bei der polniſchen Eiſenbahndirek⸗ 
tlon bahin vorſtellig zu werden, daß dieſe Maßnahmen, die 
die ſchwerſte Schädtaung für die Daußiger Bevölkerung be⸗ 
beuten, mit ſokortiger Wirkung aufgehohen werden, und daß 
auch in Zukunft derartige Maßnahmen unterbleiben? 

    

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schweß Sie „Gubrun“, 18. 3. ab Norrköping, leer, Vehnke 
g. 

Schwed. D. „Magnus“, ca. W. 3. ab Kopenhagen, Güter, 
Reinhold. 

Dän. D. „Niels Ebbeſen“, ca. 20. 3. ab Kopenbagen, Paſſa⸗ 
giere, Reinhold. 

Schweg 5 „Rurik“, 18. 3. von Stockbolm., Gilter, Behnke 
eg. ů 

Dt. 2 „St. Jürgen“, ca. 22. 3. fällin, Güter, von Lübeck, 
enczat. 

Norw. D. „Skald“, ab Tynedock, fällig 10. 8., leer, Reinhold. 

Unſer Wetterbericht 
Bewöllt, ſteilenweiſe leichte Regenfälle, noch mild 

Allgemeine Ueberſicht: Daß geſtern über Nordweſi⸗ 
deulſchland gelegene Tief iſt nach Mittelſkandinavien weltergezogen. 
Während über Zentraleuropa die warme Süd⸗ und Südweſtſirömung 
noch andauert, erfolgt im Rüclen der Störung ein Vorſtoß polarer 
Luft über die britiſchen Inſeln ſüdwärts. Nach MMce Er⸗ 
wärmung iſt daher in den folhenden Tagen wieder ein Rückgang der 
Temperatur zu erwarten.ͤ 

orherſage für morgen: Bewoͤlkt, ſtellenweiſe leichte 
Regenfälle, ſchwache juͤdliche Winde, noch mild. 

Ausſichten für Freitog: Wechſelnde Bewölkung, nach Weſt 
und Nordweſt drehende Winde und Rückgang der Temperatur. 

Maximum des letzten Tages: 6,3 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 4,/1 Grad. 
—'''————ęꝛ ' — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Mürz 1930 ů 

   

    
    

     
      

Krakau am 18. 3. — 0.89 am 17. 83. — 1.40 
Zawlichoſt am 18. 3. ＋ 1,92 am 17. 8. ＋ 1.70 
Marſchau am 18. 3. ＋ 1.75 am 17. B. ＋ 1,85 
Ploet am 19. 3. ＋ 1,½29 om 18. 3. ＋ 1.86 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ＋1.48 f Dirſchon....＋0,90 4 0,93 
Fordon 4.1.44 Einlage 2006 ＋15•98 

Eulm ＋1.40 Schiewenhorſt 2.26 2.16 
Graudenz ＋ 1.61 Schönan 6 60 46.64 

Kurzebrack. 73 1,75 Galß euſeg ‚ 464 4,67 
Montauertpitze 1,06 1.08 Reuborſter uſch 12,02 200 

Dieckel —11 112PBP··„ ů 

Verantwortlim külr die Miedattion: Früus Wetze raur Inlgrete 
Anten Faoten beipe in Danzio, Truc und Vexlag;, Mut 
ornckerei und Verigasaefellicbat m. b. B. Danzig. UAm Spenbbaus 6  
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Dalhiher Stadttheater 
Generallntenbant: Rudolf Scaver 

Wlllwoch, d. 19. Märs, abends 715 Ur: 

lee e-L 
Donuerblag, b. 10, MWärt, abds. 7½ ubr: 
Datterkarten Serte III. Zum 6. Male. 
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Dete 15 Jüm e. „B 

6⁵⁵ 8 IM 3 U ver. 

N. tiſch. vpn S, V 10 
Ai 8, ine (9. Mifle 
Vrelſe B (Over!. 

Irkie Wülsbihne 
Zoppot. 

Serle A. Rr. 1—550. 
Gaſtlpiel des aſeeenen ſtir Oſt⸗ und 

Der Widerſpenſtigen Zühmung 
von Sbakefdeare. 

om Domgendge M 27. Märs. 

  

uben Uhr. 
Ausloſun, 8 3 31. Müwp c- Frel⸗ 

laa, den, 20. und, b1 7 liör, 
in der Sieuerkaff, . 
  

Ugs für Hensaemechlese 
L. Deulscbe Friedensvesellschafi, Wansig 

W'r laden bierdurch 2u0 jolxenden Veran- 
vykungen ein: 

Mittwoch, gon 19, Mürz 1930. 
Abend 2 Uhr, 20p. üi Vkiariagerten 

SKeRAnKHTeum und Stahihaim int 
Deutschlonds Unleryang“ 

  

Donnerstag., den 20. Mürz 180. 
vbends 8 Uhr, Lahzig, Auln Peirischule, 
Hannaplals 

MAelrühsnes Volk Die blutige Inter- 
ollonsle ger, Wsee 

15„ Melen Heinrich Vlerbücher-Beriln, 
der belunnte Friedenskämpler 
Leintritt 320 P 

a fur Menichentechte 
und Deubid, Frredenigezellscha, Dansig 

Sischotsberg 23, 5 Minuten von dei 
Schwarzmeer· Brücke 

KMaunte- Eülttwwoeen 

Varkehrter Babl 
Motto: Mlkiuoch, rün. Süch Letbe 

mub mon nut Aischotrhöne viin. 

Sonntans: Elegant. Balibetrleb. 

Große Aubtion 
Auktionshaus 

Hundegaſſe Mr. 6 
Danvexstag, d. 20. 3., J0. worgz 11 Ubr, 

eales We e, am Ireliab. d. J.. vorm. 
hr, Und, Sonnabend. d, 22. B., 0, 

vorm, il, UHbr. verſteigern wir aus 
üüe Pausbalt ſtammend öffent⸗ 
lich melſtbietend wie folgt: 

2 Kompl. Schlafzimmer 
(pell Eiche mit Friſier⸗ u. Waſchtoilelteu), 

1 hochherrſchaftl. mah. Salon 

Eä Keeee 
Seſiel, Gonßel, Siiblen vſmn. 

kompl. Speihesnnmen 
Weitehend aus: Hüle. utses- runder 
Sveiietaſel und ü bochlebaiaen Stüblen, 

1 kompl. Herrenzimmer 
heſtehend aus: Biblistpek. 
25 üünr 5 i immeriiitl. ansäihunz 

1 Eompl. Kindlederklubgurnitur 
1 lonwl. Nußbaum⸗Schlafzinmer 

ſehr werwolle orientaliſche StppibeSe 

  

  

  

  

62 E — uſ. e Anbe. Ali⸗ 
89 1 Eleliel. 

— — — — 
Arsz Deiſek, 5 lant Se 

Agemälde owie. — Kaut, , 1 Marnvrfarreits 

jiervice. 

1 Kom pl. Küche 
Haus- und —— v. a. . 
Tel. 263 1 Auktiomshauns Tel. 203 37 

Friedrich L. Arnold 
und Avram Mareus 

Huubesaſſe 5, 
jachmänniſche Leitung und Beratung. 

Vorichüſle in jeder Höbe ſofort. 
Gleichseitig Aated wir biermit betanni. 

Scüdie, 
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Du lebter, aü die n. ur unteruneßbů· 
miingen aufastaucht. 

vereinigte“ Wüüfonatüren 
bezeichnen und durch dieſe Banennung da⸗ 

verkaufende und kaufende 
Publikum 

aetäuſcht werden könnte. ů 
Es emyfteblt dabex, 15 elaenen 

OllereheJone Waſprüche ſlets einem 

— vereidigtien— 
Anhtionator u. Wiülenie becidigten 

Sachverſtüändigen 
zur gewiſſenhaften Erledigung 

unzuvertruuen. 

Siegmund Weinberg 
vereidigter 

egiui ubr,tr 

er 80125 eei ler 

üur Weiige f laer 
0l er un itg iat 2 ;en 

Lſ lili. 08555 K2 V 25 2 20811 

danie größtes und bebaunteſtes 
Auitionemnitmehutn 

E LS3ee. W tät 

E e, L 
Abbolune — und blllaß! 

Soforltge Borſchüſfe In jeder Cöbe! 

Aultion 
Stadtgraben 2 

(Eilenbabnpeltiun E ne neuüber 
Volel Gon * b1 5 

Dnnerstag den 29. 
m W5r,. Sc, Doſelggef 
EüAA U ‚ 05 MAiegffier wegen 
anſite Möbe ennd Darier 
anii und aubdere Satben, oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern: 

Saloneinrichtung 
beſtebend aus: Bitrine. Spi 0 b, Tiſch. 
2·Soas., Seſsel u. and. kauch einienß 

ſebr aules 

Speiſezimmer 
Siaebönd a Büſett. Aurichte, Teetilch. 
Siandubr. Gvelſeia 'el. 12 Lederſttübl. u. a. 

  

             

       

EburiſeChan 25. MAPs, S unb B uthr, Carmen 
Charüie Chaplin in feiner Fümgroteske 

KMußerdem Beivrosramm 
s Uhr nur für Erwachfene: be Ekmaun 

Der tangend E Tor 
und Belyrasgramm 

SI bautacher Nanlane-Veibent i.l. 
ů bOrtsgrupne Frois Stact onzig 

Fiiim-Werführunsg 
Von der Kaffee Hag, Danzig, ist dem Verbanel 

beneelt:eiüe der Kultur- und Lehrfilm, 
betitelt: 

Vom Strauch bie zum Verbrauch 
zur Verfügung gestellt worden. 

Der Fülm bringt selten echöne Landschafts- 
bilder aus den Kaflee-Anbauländern, den See- 
höfen usw. Der Verband läßt diesen Film nunmehr 

am Froltag, dan 21. Mürr 1800, in der 
Aula der Oberrestschule zu St. Petri und Hauli, 

Hansaplatz, 
abends 8 Uhr, vorlühren. 

En hat jedermann kostenlosen Zutritt, der im 
Besitze siner Einlaſkarte ist. Die Einlab karten 
werden unentgeltlich verabfolgt bei: 

der Danzlger Vorkohrärentrale, Stadtraben 5, 
tlor Klrma DiX & 00., Mlichkannenzasse 26, 
der Elrma l. SiS r, Schuhhaus, Langgasse. 

Jedem Interessenten bietet sich hierdurch Ge- 
legzenheit, den Werdegang, des Kaffees im allge- 
meinen und den des coffeinireien Kaffee Hag im 

besonderen kennen zu lernen, 
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Norddeutscher Lioyd Bremen 
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